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V.

1>i» 1799.

©on ftrj. Xd. @ef;»l)|et, b. 3. <Stu6enI)err.

Omnium sooietatum nulla praestantior est, nulla flrmior, quam
cum viri boni moribus similes sunt familiare conjuncti.

Cicero de officiis. Lib. I., cap. 17.

î)em ©efcpieptêfreunbe ift roopl fdjon bie Semerïung ju
Speit geroorben, bof cr fidj etroaê ftarî in «Jiirdjen, Sapeflen unb
«ftöftem perumberoege. îDiefe Semerfung mag biefleicpt begrün*
bet, fann aber tein Sorrourf fein. 3)er ©efdjidjtêfreunb macfjt
eê mie alle ©tcrbtidjen, er gebt borerft babin unb nimmt am
tiebfien ba, too am meiften ju finben ift. Unb ba Duellen für
Sofitibeê (roenigftenè in feinem gorfdjungéteritorio) im Äirdj*
lidjen am reicpften ftiefen, fo ifi erflärbar, roenn auê ipnen biêan*
per jum öftern gefcpöpft roorben ift. Snbeffen barf ber ©efdjidjte*
freunb bocp auf bie Slnnerfennung Slnfprucp madjen, baf er
auep bieteé entpalte, roaê mit geifttidjen D'tnqen nidjtê gemein
pat. 35ie nadjfotgenbe Slhpanbtung fott eben biefer Oattung an*
gepören unb ipm einen Sorrourf bon ju biet «ftirdjlidjteit nidjt
berantaffen. Siefelbe foH nämlidj eine Sergnügungegefeflfcfjaft
in näpere Sefanntfdjaft bringen, bie feit Saprbunberten in Sucern
beftept uub einft roopt bie bebeutenbfte ©tellung im corporati^
fociaten Seben bapier eingenommen pahcn mag, nämlidj bie

©efeUfdjaft ju ©djüijen. *)
SBenn in biefer ÜJiitttjeitung über mancfjeô nocp beffere unb

bottftänbigere Sluéfunft ju wünfdjen übrig bleibt unb mandje

X) #eut ju %a„ nod) bcfieljenb, gemeinhin „t3aftn0'®cfettfet;aft" genannt.

V.
Dic Gesellschaft zu Schützen in Lncern,

bis 1799.

Bon Frz. Xv. Schwytzer, d. Z. Stubenherr.

Omnium sovietstum nulls prszstsntior est, null« tlrmior, qusm
vum viri boni moribus similes sunt tsmilisre eonjuneti.

OiceTV cke oFZci«. l.ib, I., esp. t7.

Dem Geschichtsfreunde ist wohl schon die Bemerkung zu
Theil geworden, daß cr sich etwas stark in Kirchen, Capellen und
Klöstern herumbewege. Diese Bemerkung mag dielleicht begründet,

kann aber kein Vorwurf sein. Der Geschichtsfreund macht
es wie alle Sterblichen, er geht vorerst dahin und nimmt am
liebsten da, wo am meisten zu sinden ist. Und da Quellen für
Positives (wenigstens in seinem Forschungsteritorio) im Kirchlichen

am reichsten fließen, fo ist erklärbar, wenn aus ihnen bisan-
her zum öftern geschöpft worden ist. Indessen darf der Geschichtsfreund

doch auf die Annerkennung Anspruch machen, daß er
auch vieles enthalte, was mit geistlichen Dingen nichts gemein
hat. Die nachfolgende Abhandlung soll eben dieser Gattung
angehören und ihm einen Vorwurf von zu viel Kirchlichkeit nicht
veranlassen. Dieselbe soll nämlich eine Vergnügungsgesellschaft
in nähere Bekanntschaft bringen, die seit Jahrhunderten in Lucern
besteht und einst wohl die bedeutendste Stellung im corporativ-
socialen Leben dahier eingenommen haben mag, nämlich die

Gesellschaft zu Schützen,
Wenn in dieser Mittheilung über manches noch bessere und

vollständigere Auskunft zu wünschen übrig bleibt und manche

>) Heut zu Tag noch bestehend, gemeinhin „Casino-Gesellschaft" genannt.



93

Sücfe borfömmt, fo entfdjutbige man ben Serfaffer, er fonnte

nur an fpärfidjen, oft unterbrecfjenben Duetten fdjöpfcn. *) Sludj

muf eé ber ftreng bemotratifdjgefinnte Sefer ju gut batten, wenn
mitunter etwaê ariftofratifdjgefärbtce jum Sorfdjcin fommt. ©o
bringen eê ©toff unb 3eit, bie pier in Setjanbfung fommen, mit
fiep, fo baé bejügtidje ©tänbebertjäftnif, gegen wetcpeê bie gröften
Sibgenoffen, bie Srtadj, bie ßaflwit, bie Sfdjer, bie ßertenftein,
Siebing, Sfdjubi, Sfpffer unb biete anbere nidjtê weniger ale

gteidjgüttig waren, waê fie aber nidjt binberte bodj gute ©djweijer
ju fein; fo war ber ßeitgeift, unb itjm Efiedjnung ju tragen ifi ja bie

Stunft ber Ätugen, unb fo muf audj ber Srjäpfer ber 3eit auê
metajer er erjäptt, Siedjnung trag n. Dex eine erjäplt auê einem

3eitabfdjnitte, wo ©tänbeunterfdjieb fociafeê ©efetj war, ein anberer

Wirb aue foldjem einft erjäptcn, wo felbft einem Sumpajio „ßerrn
ßerrn" auf bie Slbreffe gefdjrieben werben mufte, unb altee

barauf loê ging, ungeadjt proffamirter ©leiehpeit, fiep eine —

„noble" ©tellung ju erringen. 3ebe 3^1 bat tjatt ipren ©eift,
ipre gormen unb ipren — 3opf- Dex Srjäpter auè ber einen

ober anbern barf beépafb auf dladjfidjt poffen unb in foldjen
©adjen, mit bem aufgeflärten ©ötpe fagen:

„SSerjetljt, eê ift ein grof «Gsrgefcn,

„©iefj in ben ©eift ber Seiten ju »erfetjen."

<) 3n ben 2ltcbi»en Succine? unb tn bei ©tabtbiblioiljef Wax, ungeadjtet allei
©efälligfeii ber Serien ßonfetBatoten, roofür itynen anmit btpni gebanft

roirb, nur geringe unb likfenljafte 3lut?beute. «Jlicfjt minbei iff ti aud)

bai @efKfd)aftéard)iB. «Boni jroeitlefcten 35ecennium bec? abgeroidjenen

Saljrfiunbettc? ftnb feine «ptotofolle »otljanben unb feljr roenige Slcten nebft

einigen furjgefafjten «Jtecbnungen. SDiefee? Öltet).» War (Die? in bie neuefte

Seit) in - bijnamifdjem Sinne bee? Sffîottei? „fafjretibeS ©ut." «Kit bem

2T3ect)feI bet fîetfon im ©tubenfjeirnamt toanbette et?, jubem, baf bie

Oiefibenj bet ©efeltfdjaft audj änbeite, t«on einem ^auc? in'«? anbeie. SBie

mandje«? «Bud), Diecfjnung, Sßerjeidjnif u b. gl. »on einjetnen «Jtcten unb

Slottn gai nictjt ju fpredjen, für bae? materielle 3-itercffe Don feinem

roeitetn SBettlj, fui Ijijforifctje Strbeiten aber entfcfjeibenb, ftnb ba nidjt
»eiloien gegangen, »erlegt obet ale? unnüj} jeinidjtet roorben?! $ie»on
überzeugt man ftdj bet SDutdjfidjt j. 53. ber (icUtttanta auf bet Stabt*
bibtiottjef, roorin öftere Sluejüge auè Duetten angeführt roetben, bie

nidjt mcljt »oiljanben finb, untei anbetm audj bai? f. g. 3unftbudj ober

ältere «ïrotofoH.

S3

Lücke borkömmt, so entschuldige man den Verfasser, er konnte

nur an spärlichen, oft unterbrechenden Quellen schöpfen. ^) Auch

muß es der streng demokratischgesinnte Leser zu gut halten, wenn
mitunter etwas aristokratischgefärbics zum Vorschein kommt. So
bringen es Stoff und Zeit, die hier in Behandlung kommen, mit
sich, so das bezügliche Ständeverhältniß, gegen welches die größten
Eidgenossen, die Erlach, die Hallwil, die Escher, die Hertenstein,
Reding, Tschudi, Pshffer und viele andere nichts weniger als
gleichgültig waren, was sie aber nicht hinderte doch gute Schweizer

zu sein; so war der Zeitgeist, und ihm Rechnung zu tragen ist ja die

Kunst der Klugen, und so muß auch der Erzähler der Zeit aus
welcher er erzählt, Rechnung trag n. Der eine erzählt aus einem

Zeitabschnitte, wo Ständeunterfchied fociales Gesetz war, ein anderer

wird aus solchem einst erzählen, wo selbst einem Lumpazio „Herrn
Herrn" auf die Adresse geschrieben werdcn mußte, und alles

darauf los ging, ungeacht proklamirter Gleichheit, sich eine —

„noble" Stellung zu erringen. Jede Zeit hat halt ihren Geist,

ihre Formen und ihren — Zopf. Der Erzähler aus der einen

oder andern darf deshalb auf Nachsicht hoffen und in solchen

Sachen, mit dem aufgeklärten Göthe sagen:

„Verzeiht, es ist ein groß Ergehen,
„Sich in den Geist der Zeiten zu versetzen."

>) Jn den Archiven Lucerns und m der Stadtbibliothek war, ungeachtet aller

Gefälligkeit der Herren Conservatoren, wofür ihnen anmit bestens gedankt

wird, nur geringe und lügenhafte Ausbeute. Nicht minder ist es auch

das Gesellschaftsarchiv. Vom zweitletzten Decennium des abgewichenen

Jahrhunderts sind keine Protokolle vorhanden und sehr wenige Acten nebst

einigen kurzgefaßten Rechnungen. Dieses Archiv war (bis in die neueste

Zeit) in dynamischem Sinne des Wortes „fahrendes Gut," Mit dem

Wechsel der Person im Stubenherrnamt wanderte es, zudem, daß die

Residenz der Gesellschaft auch änderte, von einem Haus in's andere. Wie

manches Buch, Rechnung, Verzeichniß u d. gl, von einzelnen Acten und

Noten gar nicht zu sprechen, für das materielle Interesse von keinem

weitern Werth, für historische Arbeiten aber entscheidend, sind da nicht
verloren gegangen, «erlegt odcr als unnütz zernichtet worden?! Hievon
überzeugt man sich bei Durchsicht z. B, der Collectanea auf der

Stadtbibliothek, worin öftere Auszüge aus Quellen angeführt werden, die

nicht mehr vorhanden sind, untcr anderm «uch das s. g. Zunftbuch oder

ältere Protokoll.
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%}wcd£ unb <S-fyataïtet bet &efeüf$>aft int
SlUgemctnen.

Dex Sefer erwartet bermutplidj bie ©cfcpidjte einer ßunft
Sucernê. Sßir muffen borab erflären, baf bie ©efeffi'cpaft ju
©djutjen teine 3«rtft war, unb îebenfatlê teine, bie cine ber*

faffungégemaf e potitifdje Sorporation mit gcfehjidjem Sin*
ffuf auf baê ©taaté* unb ©emeinwefen, ober gar einen inte*

grirenben Speit ber fiäbtifdjen Serfaffung bitbete, waê übrigene
bei feiner 3unft ju Sucern ber gatt war, ba üb.rpaupt pier feine

3unftberfaffung beftünb, wie j. S. in ßüxiä), Safel unb in ben

Sieiepoftäbten 2)eutfdjlanbê. 3n borpanbenen ©aljungcn unb
2lcten offijieller 9iatur erfepeint biefe Senennung erft fpät im
adjtjepnten Saprpunbcrt. 3roctr hebient fiep biefeê Sluêbrucfeê

fepen Spfat in feinen ¦ Scflectaneen. ') ©cnft wirb bie ©efell*
fdjaft immer ale „©tube" ober „©efeüenfdjaft" bepanbelt. Slueb

©egeffer in feiner „9ierptêgef<pt«fjte" fap ftdj nidjt beranlaft,
bei Sepanbtung biefeê Objeftê einmat bie Sejeiepnung „3unfi"
anjuwenben. 2) SBirb in bem Sluêbrucf „3-rnft" febigtiep eine

Sereinigung bon Surgern ober Sinwopnern einer «Klaffe ber*

ftanben, wetepe mittelft gefeflfdjaftlidjem Serbanb unb Serfaffung
ftdj einen gemeinfdjafttiajen 3wecf borfefet unb biefem nadjftrebt,
wobei in 3ufaminenpang mit ber ftäbtifdjen «friegêberfaffung
unb audj religiöfen Serbrüberungen, bie ßebung unb ©tärfung
beê ©tabt* unb Surgrecpteé miteinbegriffen fein fann, fo mag
unfere ©efefffdjaft roopf „3unft" peifen. ©onfi berftept man
unter „3unft" eine gefctjtiaje Serbinbung bon ©urgent, roeldje

ftdj einem gewiffen ©ewerbe wibmen, einem Serufe angepören,
beffen ßebung unb ©rfjujj bie ©runblage biefer Serbinbung unb
iprer ©efetje finb, unb alê foldje Serbinbung — Sorporation,
gegenüber bem Scrfepr in bem betreffenben ©ewerbe cine Se*
pörbe unb Slutorität bilbeten, mitunter itjren Sinftuf in bie

©taatêlenîung übten unb Sertretung in ber Regierung patten.
Diefen Sparafter patten bie 3ünftc Sucernê nidjt, nodj biet we*

niger aber bie ©efeUfdjaft ju ©djüjjen. ©oll eine Serridjtung

<) (lollcctaneen. E. 229.

') «Sb. II. 370 -373.

S4

Zweck und Charakter der Gesellschaft im
Allgemeinen.

Der Leser erwartet vermuthlich die Geschichte einer Zunft
Lucerns. Wir müssen vorab erklären, daß die Gesellschaft zu
Schützen keine Zunft war, und jedenfalls keine, die eine

verfassungsgemäße politische Corporation mit gesetzlichem Einfluß

auf das Staats- und Gemeinwesen, oder gar einen inte-

grirenden Theil der städtischen Verfassung bildete, was übrigens
bei keiner Zunft zu Luccrn der Fall war, da üb rhaupt hier keine

Zunftverfassung bestund, wie z. B. in Zürich, Basel und in den

Reichsstädten Deutschlands. Jn vorhandenen Satzungen und
Acten offizieller Natur erscheint diese Benennung erst spät im
achtzehnten Jahrhundert. Zwar bedient stch dieses Ausdruckes

schon Chsat in seinen Ccllectaneen, ') Sonst wird die Gesellschaft

immer als „Stube" oder „Gesellenschaft" behandelt. Auch

Segesser in seiner „Rechtsgeschichte" sah sich nicht veranlaßt,
bei Behandlung dieses Objekts einmal die Bezeichnung „Zunft"
anzuwenden, Wird in dem Ausdruck „Zunft" lediglich eine

Vereinigung von Bürgern oder Einwohnern einer Klasse
verstanden, welche mittelft gesellschaftlichem Verband und Verfassung
sich einen gemeinschaftlichen Zweck vorsetzt und diesem nachstrebt,
wobei in Zusammenhang mit der städtischen Kriegsverfassung
und auch religiösen Verbrüderungen, die Hebung und Stärkung
des Stadt- und Burgrechtes miteinbegriffen sein kann, so mag
unsere Gesellschaft wohl „Zunft" heißen. Sonst versteht man
unter „Zunft" eine gesetzliche Verbindung von Bürgern, welche

stch einem gewissen Gewerbe widmen, einem Berufe angehören,
dessen Hebung und Schutz die Grundlage dieser Verbindung und
ihrer Gesetze stnd, und als solche Verbindung — Corporation,
gegenüber dem Verkehr in dem betreffenden Gewerbe eine

Behörde und Autorität bildeten, mitunter ihren Einfluß in die

Staatslenkung übten und Vertretung in der Regierung hatten.
Diesen Charakter hatten die Zünfte Lucerns nicht, noch viel
weniger aber die Gesellschaft zu Schützen. Soll eine Verrichtung

') Colltttaneen. L. 2ZS.

°) Bd. II. 37« -373.
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alê ©runbtage bienen, fo wäre eper bie Senennung „©itte,"
waê eine Serbinbung ju ©piet unb Unterpalt bejeidjnet, am Sfajj.
Sine jiemtid) boftftânbige auf unfere ©adje paffenbe unb niept
minber tiare Sejeicpnung finben Wir in ber Sinleitung ju ben

Silbern beê «ftaiferiaaleê im 9iömer ju granffurt a SJÌ. 3n bem

pifiorifepen Sorberiepte über biefeê ©ebäube, wirb beffen früpere
Seftimmung folgenber SBeife erjäplt:

„3n jenen einfadjen 3eiten (nämlidj im 13. unb 14. 3apr*
„punbert), benen bie fünftfidjen berfeinerten ©entïffe fcrtgefdjrit*
„tener Sibilifation nodj fremb waren, pflegten bie angefepenfìen

„Sürger in gefeploffenen ©efeöfepaften ben Slbenb beim Serper
„unb beim ©pief fröplicp ju herbringen. 2>ie ©e'eflfajaften famen

„nidjt in öffentlidjen ©djenfftuben, fonbern in gemietpeten (ober
„eigenen Sofaten) jufammen; fie patten beftimmte Drbnungen,
„weldje bem Siatp jur ©enepmigung bcrgelegt werben muften.
„3pre Sorfteper piefen ©tubenmeifter ober Surggrafen ipre
„SJiitglieber ©efetten unb ber Serfammluugêort Srinfftube. 3n
„ben 3eiten bürgerlicper ©äprung unb kämpfen napmen ipre
„3ufammentünfte einen ernftern Sparafter an, fie bienten ju
„Sefprecpun ftäbtifdjer Slngefcgenpeit, jur Slufredjtpattung unb

„jur Erweiterung gemeinfam«. Sorporationêredjte."
SBir werben im Serfauf biefer Slbpanblung afte bie pier auê*

gefprodjenen Momente antreffen. 3n biefen einteueptenben SBorten

glauben wir inêbefonbere bie urfprüngtirpe ©efialtung ber früper
für fiep beftanbenen ©efeflfepaft jum Stffenwagen ju erfennen, weldje
einer ©efialtung äpntidj war, wie fie in Sögeline „attem 3üridj"
über bie 3unft jum Slüben ober Sunfern bcjeitfjnet roirb, nämtiep
ale ben wittern, Stefleuten, Surgern, bie ipr geltenb (jinétragenb)
©ut patten, Äaufteut (Serfäufer fo nidjt in bie Stlaffe ber «Krämer

gepörten), üPerpaupt bon foldjen jufammengefetjt war, bie nidjt
burdj einen berbienfifudjenben ©eroerh auf eine 3»nft gepörten.0

ßinfidjtticp ber ©djüljen unterliegt eê faum einem 3wei*
fel, baf biefe Sereinigung burdj baê Sefanntwerben ber SEurf*

gefajoffe Sogen unb SlrmPruji perborgerufen würbe. Sine SBaffe,

beren Sefanntfcpaft ben ßüqen bex ©enuefen unb Snglänber im

breijepnten Saprpunbcrt, wenigfìené in berfeinerter ©eftaltung,

•) «Bógeliné „altee 3üri<V' «Bemetfung 16 übet bie 3unft bet Gonfiatici

jum «Hüben.

SA

als Grundlage dienen, so wäre eher die Benennung „Gilte,"
was eine Verbindung zu Spiel und Unterhalt bezeichnet, am Platz.
Eine ziemlich vollständige auf unsere Sache passende und nicht
minder klare Bezeichnung finden wir in der Einleitung zu den

Bildern des Kaiserlaales im Römer zu Frankfurt a M. Jn dem

historischen Vorberichte über dieses Gebäude, wird dessen frühere
Bestimmung folgender Weife erzählt:

„Jn jenen einfachen Zeiten (nämlich im 13. und 14, Jahr-
„hundert), denen die künstlichen verfeinerten Genüsse fortgeschrittener

Civilisation noch fremd waren, Pflegten die angesehensten

„Bürger in geschlossenen Gesellschaften den Abend beim Becher

„und beim Spiel fröhlich zu verbringen. Die Gesellschaften kamen

„nicht in öffentlichen Schenkstuben, sondern in gemietheten (oder
„eigenen Lokalen) zusammen; sie hattcn bestimmte Ordnungen,
„welche dem Rath zur Genehmigung vergelegt werden mußten.

„Ihre Vorsteher hießen Stubenmeister oder Burggrafen ihre
„Mitglieder Gesellen und der Versammlungsort Trinkstube. Jn
„den Zeiten bürgerlicher Währung und Kämpfen nahmen ihre
„Zusammenkünfte einen ernstern Charakter an, sie dienten zu
„Besprechun städtischer Angelegenheit, zur Aufrechthaltung und

„zur Erweiterung gemeinsame.'. Corporationsrechte.«
Wir werden im Verlauf dieser Abhandlung alle die hier

ausgesprochenen Momente antreffen. Jn diesen einleuchtenden Worten
glauben wir insbesonders die ursprüngliche Gestaltung der früher
für stch bestandenen Gesellschaft zum Affenwagen zu erkennen, welche

einer Gestaltung ähnlich war, wie sie in Vögelins „altem Zürich"
über die Zunft zum Rüden oder Junkern bezeichnet wird, nämlich
als ven wittern, Edelleuten, Burgern, die ihr geltend (zinstragend)
Gut hatten, Kaufleut (Verkäufer so nicht in d,e Klasse der Krämer
gehörten), überhaupt von solchen zusammengesetzt war, die nicht
durch einen verdienstsuchenden Gewerb auf eine Zunft gehörten. ')

Hinsichtlich der Schützen unterliegt es kaum einem Zweifel,

daß diese Vereinigung durch das Bekanntwerden der

Wurfgeschosse Bogen und Armbrust hervorgerufen wurde. Eine Waffe,
deren Bekanntschaft den Zügen der Genuesen und Engländer im
dreizehnten Jahrhundert, wenigstens in verfeinerter Gestaltung,

') Vögelins „altes Zürich." Bemerkung IS über die Zunft der Constabler

zum Rüden.
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fiep berbattft. Um, iu Slnerfennung ber guten ÎJienfie biefer SBaffe,

felbe auep mit ©eroaubtpett unb Srfotgju eigenem ©cputj unb SBepr

tüttjtig anro.'nben ju fönn-rn, beburfte eê Uebung, befpatb ©epief*
ftatten, Slnffalten, gemeinfameê, gegenfeitig aufmunternbeê, Spr*
gefüpt unb Sntereffe auffiaajcfnbeê 3ufammenroirfen, fogfeiep eine

Screinung unb Drbnung unter ben Sefäpigten mittelft ©cput^

unb Unterftütjung ah ©eite beê «Staates, ©o roarb biefe SBaffe

bei une, roo bie 3îeiterei bon jetjer ber SBeprfraft fdjroadje ©eite

.War, berfelben Slite, weldje Sigenfcpaft mit Sinfüprung ber geuer*,

gemepre nnb Serboflfommnuug ber ©epieffunft audj berbtieb.

2)ie ©djü|en patten in Sinfcpung beffen früpe fdjon audj im

ßeere geroiffe Seborjugungen, roie j. S. in pöljcrem ©otb, in
ber ©tellung beê Slrmbruft SJÌeifteré, ') ber nebft anbern Kriege*
intefligenjen baê Sauner ju begleiten-patte (jum ©tab geborte). 2)

Dann audj, baf baê ©cpüfeen gäpulein mit bem Sam«er auê*

jog, roäprenb alte anbern gatjten in bent gall nidjt jum Sor*
fepein tominen bürften. ÎJiefe eprcnbolfe ©tettung ber ©epütjen
unb iprer gapne Pefingen folgenbe ©iroppen auf ben Sappel*
Srüef ©einälben 3) in ebenfo anfpreepenber atê förniger SBeife.

©ei bem Canner roitt mau fterhen, Dat) ti roerbe gefüfjret rool,
Ober ©ieg unb IRufjm erroerben, Gin ©tattbatirtmann orbnett foli.
(Stjrenfäpnlein jroei ber ©djüjjen, Seibe Canner un«3 baju,
Sin« ber ©tatt, ftdj tintcrffüfjen, ©ttjrotngcn fiefj ju SRnfjm unb «ftufj.

2)ie burcp foldje 3wecfe für Srnft perborgerufene Serbinbung
berbtieb audj für Uebung in grieben unb greube. diejenigen,
wetepe bermöge ipreê Serufeê bereite auf einer 3unft ober 2rinf*
ftube genöffig waren, fudjten unb fanben ipte Unterpattung auf
ipren 3ünften. 2>ie ßättpter, güprer unb Drbner, meiftenê SDîi*

litär bon Seruf, 9litter unb ©taatemäuner, fo auf ben 3ünften
nidjt ©tubenredjt patten, muften auep ipre Unterpaltung, ipr
3ufammenfittben, mit einem SBort ipre ©tube boben, weldje ber,
möge ber gemeinfdjafilidjen gunftion in iprer ©tettung bei ben

©djütjen, ben tarnen: „ju Scpütjen" erpielt. ©o entftanben auep

X) «Segeffet'e? !Rect)t«gefcf)ict)te («8b. II. 409.)
») Ibidem.
») îafcln 7 unb 8.

s«
sich verdankt. Um, in Anerkennung der guten Dienste dieser Waffe,
selbe auch mit Gewandtheit und Erfolg zu eigenem Schutz und Wehr
tüchtig anwenden zu könn n, bedurfte cs Uebung, deßhalb Schießstätten,

Anstalten, gemeinsames, gegenseitig aufmunterndes,
Ehrgefühl und Interesse aufstachelndes Zusammenwirken, sogleich eine

Vcreinung und Ordnung unter den Befähigten mittelst Schutz

und Unterstützung ab Seite des Staates. So ward diese Waffe
bei uns, wo die Reiterei von jeher der Wehrkraft schwache Seite

war, derselben Elite, welche Eigenschaft mit Einführung der Feuer-,

gewehre und Vervollkommnung der Schießkunst auch verblieb.
Die Schützen hatten in Ansehung dessen frühe schon auch im
Heere gewisse Bevorzugungen, wie z. B. in höherem Sold, in
der Stellung des Armbrust Meisters, t) der nebst andern
Kriegsintelligenzen das Panner zu begleiten hatte (zum Stab gehörte). ^)
Dann auch, daß das Schützen Fähnlein mit dem Panner auszog,

während alle andcrn Fahnen in dem Fall nicht zum
Vorschein kommen durften. Diese ehrenvolle Stellung dcr Schützen
und ihrer Fahne besingen folgende Strophen auf den Cappel-
Brück Gemälden ^) in ebcnso ansprechender als körniger Weise.

Bei dem Panner will man sterben, Daß cs werde gesühnt wol,
Odcr Sieg und Ruhm erwerben. Ein Statthauptmann ordne» soll.
Ehrenfähnlein zwei der Schützen, Beide Panncr uns dazu,
Eins dcr Statt, sich unterstützen, Schwingen sich zu Ruhm und Ruh.

Die durch solche Zwecke für Ernst hervorgerufene Verbindung
verblieb auch für Uebung in Frieden und Freude. Diejenigen,
welche vermöge ihres Berufes bereits auf einer Zunft oder Trinkstube

genösstg waren, suchten und fanden ihre Unterhaltung auf
ihren Zünften. Die Häupter, Führer und Ordner, meistens
Militär von Beruf, Ritter und Staatsmänner, fo auf den Zünften
nicht Stubenrecht hatten, mußten auch ihre Unterhaltung, ihr
Zusammenfinden, mit einem Wort ihre Stube haben, welche ver,
möge der gemeinschaftlichen Funktion in ihrer Stellung bei den

Schützen, den Namen: „zu Schützen" erhielt. So entstanden auch

') Segesser's Rechtsgeschichte (Bd. II. 409.)
2) Ibiàem.
») Tafeln 7 und 8.
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in anbern ©täbten unb jwar friipc fdjon berortigc ©efeflfcpaften,
beren primitiber 3toecf ernftfidjcr 9iotur roar unb in iprer mepr
ober weniger antifcn gorm fidj bie auf unfere 3eit pcrab erpal*
ten pahen. SBir nennen j. S. bie „Slbeticpe glihbogen ©efctlfefaft"
in Sern, fo wie attcp bie ©efettfepaft ber „Sognrr" in 3üricp,
roopf bie ältefte ©efeflfrpaft in bort.

Dat) foldje ©efeflfcpaften ber Singefepcnfien unb namentfidj
burdj bie Serfdjmcljung mit bem Siffenwagen, bei itjren 3ufam*
menfünften eê niept ftof beim Sedjer beroenben laffen fonnten,
fonbern fich mit SBicptigerra, ja mit bem SBicptigften untertjief*

jicn, über ©toatêangefcgenbeiten, «friegêroefen, unb auf biefe, mit*
telft biefer Sefprecpung Sinfluf übten, berftept fiep .ohne 93croeiê.

Unb fo nabm bie f. g. ßerren* ober ©cpütenftuhe eine immer
roieptigere ©tettung an unb patte in biefer Sejiepttng etroaê Slcpn*

iicpeê mit ber alten ©efeUfdjaft „jum ©epneefen in 3üricp." Sé
roar bie 3rinf* ober Unterpattfftibe (nidjt eine 3UI«fi) ber ßerren
beê 9tatpê, roo auf et Slmt, bodj biet für baô Stmt heratpen,

gefepmibet, fo ju fagen auégemadjt auf baê 9iathhauê gebracht
•würbe. 3n Safel roaren bier foteper ©efeflfcpaften, bie man „Spex*

ren'3'inftc" ober „bobe ©tuben" nannte, in meldte bie eblen

©efdjlecpter, bie in ber ©tabt tooputett, Sintrift patten unb auf
biefem SBege in ben 9iatp getaugten.

3n roie weit 'biefeê Sltteê mit bem, in ben ätteften auf une

Perabgefcmmenen ©tatuten nämlidj benfenigen hon Slnno 1427

unb 1436, borgegebenen ßwed, ben gemeinen 9iuljen unferer ©tu*
Pen unb ©efeflfdjaft ju mepren uttb in Spren ju patten, überein*

ftimmte, bermögen roir nidjt genau ju ermitteln. Sine ©efefl*

fdjaft fann Slfieö tpun, roaê in ipren ©tatuten fiept, aber nodj
üJiancpee baju, baé nidjt barin fiept, otjne mit benfelben in
SBiberfprudj ju fommen.

Site im 3apre 1799 bie pctbetifdje Seriobe altem Sorporationê*
tocfen auf ben Seib rücftc, unb cerfdjiebene Snformatorien bem

ginanjminificr ju 3?em, über Sntftepung, 3roecf, Sermögen

it. b. gt. ber 3üu"tc ju beantroorten roaren, gieng ber erroieberabc

Seridjt pinfidjttidj beé 3wecfeê ber ©efettfepaft auf ganj parai*
lofe Senbcnjen auê. dRan ftettte gortpflanjung ber greunbfdjaft,
frohen ©ettuf gefeüfchaftticpcn Sehenê „unter guten friebticpeç

Surgern" bor. 3.U Wie weit biefe Scrftcperung fiep ber SBaljrpeist
7

»7

in andcrn Städtcn nnd zwar frühe schon dcrartigc Gesellschaften,

dcrcn Primitiver Zwcck ernstlicher Natur war und in ihrer mehr
oder weniger antiken Forin sich bis auf unfere Zeit herab erhalten

haben. Wir nennen z. B. die „Adeliche Flitzbogen Gesellschaft"
in Bern, so wie auch die Gesellschaft der „Bogner" in Zürich,
wohl die älteste Gesellschaft in dort.

Daß folche Gesellschaften der Angesehensten nnd namentlich
durch dic Verschmelzung mit dem Affenwagen, bei ihren
Zusammenkünften es nicht bloß beim Bcchcr bewenden iassen konnten,
sondern sich mit Wichtigerm, za mit dem Wichtigsten unterhielten,

übcr Staatsangelegenheiten, Kriegswesen, und auf diese, mittelst

dicscr Besprechung Einfluß übten, versteht stch ohne Beweis.
Nnd so nahm die s. g. Herren- odcr Schützenstube eine immer

wichtigere Stellung an und hatte in dieser Beziehung etwas Aehn-
iliches mit dcr alten Gesellschaft „zum Schnecken in Zürich." Es
war dic Trink- oder Unterhaltstnbe (nicht cine Zunft) der Herren
des Raths, wo außer Amt, doch viel für das Amt berathen,

geschmidet, so zu sagen ausgemacht auf das Rathhaus gebracbt

wurde. In Basel waren vier folcher Gesellschaften, die man „Her-
rewZünfte" oder »hohe Stuben" nannte, in welche die edlen

Geschlechter, die in der Stadt wohnten, Eintritt hatten und auf
diesem Wege in den Rath gelangten.

Jn wie weit dieses Mes mit dem, in den ältesten auf uns
hcrabgekcmmenen Statuten nämlich denjenigen von Anno 1427

und 1436, vorgegebenen Zweck, den gemeinen Nutzen unferer Stuben

und Gesellschaft zu mehren und in Ehren zu halten,
übereinstimmte, vermögen wir nicht genau zu ermitteln. Eine Gesellschaft

kann Alles thun, was in ihren Statuten steht, aber noch

Manches dazu, das nicht darin steht, ohne mit denselben in
Widerspruch zu kommen.

Als im Jahre 1799 die helvetische Periode allem Corporations^
wesen auf dcn Leib rückte, und verschiedene Jnformatorien dem

Finanzminiftcr zu Bern, über Entstehung, Zweck, Vermögen
u. d. gl. der Zünfte zu beantworten waren, gieng der erwiedernde

Bericht hinsichtlich des Zweckes der Gesellschaft auf ganz harmlose

Tendenzen aus. Man stellte Fortpflanzung dcr Frcundfchaft,

frohcn Genuß gesellschaftlichen Lebens „untcr guten friedliche?

Sürgern" vor. In wie weit diese Versicherung sich dcr Wahrhetz
7
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nape piett, mögen fotgenbe Slbfdjnitte jeigen. SBir etfennen ba*

tin, atê in bem Somplejc beê ©efunbenen, baf bie ©efeflfdjaft

ju ©djütjen eine ben ©itben teutfcper ©djroeijer ©täbte äpnlidje

Serbinbung einer Sürgerfafte roar, bie neben Unterpalt in Zx\n*

ten, ©pief unb ©efprädj atê borgebtidje Seftanbeê»Seftimmung,
nod) ernftlidjere auf Sbtittf, ©emein* unb SBetjrwefcn auêge*

penbe Seftrebungen patte, unb ipre SJiitgtieber auê Surgern jog,
bie ber ©eburt unb bem Serufe nacp ben erfien ©täuben ange*
Porten. Saper benn auep baé 16., 17. unb 18. 3aprtjunbert
pinburcp unfere ©efeflfdjaft bie ber Sbcfleute ober abeliepe ßunft
genannt würbe, unb Spfat im Slnfänge beê 17. 3aprpunbertê
felbe alò bon „Slltem per fdjon fo gepeifen," nennt.1)

(&ntftel)en bet ©efellfdjaft,
ober ber ©efeflfcpaften, um naep ber 3eit ju fpreepen, wo
unfere Sefanntfcpaft mit benfetben beginnt; benn bie ©efeflfdjaft

ju ©cpütjen ift eigenttiep ein Slgtomerat bon brei Sereinen. Sie
in bie Sdutte beé 15. Saprpunberté bitbeten bie ©djiefgefeflen
eine befonberê für fiep beftepenbe Serbriiberung, patten auep ipre
eigene ©djühenftube.

Slnno 1451 bereinigen fie fiep mit benjenigen ber f. g. ßer*
renftube, unb bilbeten mit biefen eine ©efeflfdjaft. ©pater fam
noep bie ©t. ©ebafîianê*Sruberfdjaft binju, bie fiep mit ben ©e*

fetten ju ©cpüfjen ebenf"aflé berbanben.
SBann nun jebe biefer Serbrüberungen ipren Slnfang genom*

men pabe, biê bapin reiepen unfere Duellen niept. 3n Sal*
tpafar'êSoberj „3unftfacpen" finben wir über einem Serjeicpnif bon
9ìamen, bie SBorte: ber „uralten" abeliajen ©efettfepaft jum 31 ffen*
wagen unb ©cpütjen, weldje angefangen anno 1420. Da nun
ju biefer (f. g. Ur*) 3eit bie ©efeflfcpaften noep getrennt waren, fo
bliebe bie grage : weldjer bon beiben biefer Slnfang gitt, unbe*
antwortet. Saut Statpébuaj mürbe fie fdjon tange bor 1401 be*

ftanben tjaben.2) 3n ber Spat ergibt fidj auê bem 9iatpêproto*

0 Collectanea E. 229.

') «Jlad; «8altl)afat'(? gobor*3ünfte. fol. 17. (oljne «Angabe b, Sanbe«?.)

»8

nahe hielt, mögen folgende Abschnitte zeigen. Wir eikennen

darin, als in dem Complex des Gefundenen, daß die Gesellschaft

zu Schützen eine den Gilden teutscher Schweizer Städte ähnliche

Verbindung einer Bürgerkaste war, die neben Unterhalt in Trinken,

Spiel und Gespräch als vorgebliche Bestandes-Beftimmung,
noch ernstlichere auf Politik, Gemein- und Wehrwesen ausgehende

Bestrebungen hatte, und ihre Mitglieder aus Bürgern zog,
die der Geburt und dem Berufe nach den ersten Ständen
angehörten. Daher denn auch das 16., 17. und 18. Jahrhundert
hindurch unsere Gesellschaft die der Edelleute oder adeliche Zunft
genannt wurde, und Chsat im Anfange des 17. Jahrhunderts
selbe als von „Altem her schon so geheißen," nennt.')

Entstehen der Gefellschaft,

oder der Gesellschaften, um nach der Zeit zu sprechen, wo
unsere Bekanntschaft mit denfelben beginnt; dcnn die Gesellschaft

zu Schützen ist eigentlich ein Aglomerat von drei Vcreincn. Bis
in dic Mitte des 15. Jahrhunderts bildeten die Schießgcsellen
eine besondere für sich bestehende Verbrüderung, hatten auch ihre
eigene Schützenstube.

Anno 1451 vereinigten fie fich mit denjenigen der f. g.
Herrenstube, und bildeten mit diesen eine Gesellschaft. Später kam

noch die St. Sebastians-Bruderschaft hinzu, die sich mit den
Gesellen zu Schützen ebenfalls verbanden.

Wann nun jede dieser Verbrüderungen ihren Anfang genommen

habe, bis dahin reichen unsere Quellen nicht. In
Balthasar's Codex: „Zunftsachen" sinden wir über einem Verzeichniß von
Namen, dieWorte: der „uralten" adelichen Gesellschaft zum
Affenwagen und Schützen, welche angefangen anno 1420. Da nun
zu dieser (f. g. Ur-) Zeit die Gesellschaften noch getrennt waren, so

bliebe die Frage: welcher von beiden dieser Anfang gilt,
unbeantwortet. Laut Rathsbuch würde sie schon lange vor 1401
bestanden haben. 2) In der That ergibt stch aus dem Rathsproto-

') eolleotgnes L. 2L9.

°) Nach Balthasar's Codex-Zünfte. 5«I. 17. (ohnc Angabe d, Bandes.)
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colf, baf in biefem 3af)r ber Slffenroagen fdjon beftanben tjabe. *j
Da ano) in 3ürietj ein SBirtpépauê jura Slffenroagen geftanben,
wetdjcé aber anno 1624 2) abgetragen worben ift, unb ba eine ep*

renwertpe unb anfetjnticpe 3unft in Sern auep jum „Slffen" fiep

nennt, fo bürfte biefe Senennung auf einem ©djilbe berupen,
ben ein launiger SBirtp ober ßaueeigentpümer einft feinem ßaufe
qah. dlad) anbeut Sfngaben aber würbe fie ein Spottname fein,
wetepen man ber Srinfftube (Serfammlungé * Drt) ber Sbeffeute

gegeben babe, gleicpwie ju „CDiftefjwang" bie 3"nft ber 3un*
fern ju Sern fo biet peift até Slufentpalt, «Säfig (3wang) ber

3uugperien, ©tujer, (Giftet.)3)
Son bem Seftanb ber ©efettfepaft ju ©djüjen (als

©tubem®efeflfdjaft) paben roir ben erften Sluéroeiê im 9iatpêbe*
fcpluf bon 1429.4) ßarnifdj* ober SBaffenröbel aue früperer 3eit
beurfunben fdjon baê Seftepen einer organifepen Serbinbung ber

Slrmbrufifunbigen, fo j. S. gibt ber 3îobet bon 1352 ein Ser*
jeicpnif ber „Sagittantes habentes pro balistas." 5) Unb baé 3îatpê*
protocol! bon 1423 entpattet eine Srfanntnif, betreffenb an bie

©djütjen bewilligte ©oben.6) ÜJiögen bie Sitate nidjt gerabeju
ben Seftanb ber f. g. ©tuhcnberljättniffe beurfunben, fo ift bodj

barauê, fo wie benn auep auê bem SBorttauîe beê Scfcpfuffeé bon
1429 ju entnehmen, baf bie ©tube ober ©efettfdjaft ju ©djütjen
bodj fdjon längft bor 1429 beftanben fjaben muf. ÎJiefeé beffa*

tiget ftdj audj im Stubenbriefe bon Slnno 1436, bem ätteften borpan*
benen, wo eê peift, baf bie ©cfeffen ju ©cpittjen fidj pientit ipre

Drbnung „neu" fetjen, (erneuern). Semerfenêwertp immerpin

J) „eStrigel Ijet fdjerere? 2Bl)b gejigen fi îjeb ben gefeiten je «Slffenroagen ir
Sidjter unb fctjûflerî »ètfiolen, für £ou»t luge, »nb jagt ft mit geroafen

Ijant. (SttbèSJxtt. I. 184. 1401.)
5) SJoatlinè „alte 3üiid)." (79 unb (irläutrg. «Rio. 201.)
3) Sei bem roie iljm roolle, man naljm feinen «Hnfianb, biefen «Ramen fût ein

beträdjtlicfjee? ©tabtiiuattiet, niimlia) fût bat? nunmeljtige Quartier „Stein*

ftabt," fo jroifdjen beiben £irfct)engräben unb bei SReufj eingefdjloffen ifï,
anjuneljmen, unb biefem SRamen : „Ouarticr*5lffetirea9en" 6i«S tm 3 ©e*

cennium bee? 19. Satjrljunberte? amtlidjen ©ure? ju laffen.

4) Statljê fSrtftt. (25b. I. 392.)
s) ©egeffeie? SHedjtëgcfdjt. (Sb. II. 411. «Kntnfg.)

«) 3tatt)«»rotfm. (ÏRro. IV.) Dtn ©ct)ü|en, roenn fte auf ber 3il)Iftatt fdjte«

pen, fott man inen 3 fdj über ben 2Bein geben.

coll, daß in diesein Jahr der Affenwagen schon bestanden habe.t)
Da auch in Zürich ein Wirthshaus zum Affenwagen gestanden,
welches aber anno 1624 2) abgetragen worden ist, und da eine eh-

renwerthe und ansehnliche Zunft in Bern auch zum „Affen" sich

nennt, so dürfte diese Benennung auf einem Schilde beruhen,
den ein launiger Wirth oder Hauseigenthümer einst feinem Hause
gab. Nach andern Angaben aber würde sie ein Spottname sein,

welchen man dcr Trinkstube (Versammlungs-Ort) der Edelleute

gegeben habe, gleichwie zu „Distelzwang" die Zunft der Junkern

zu Bern so viel heißt als Aufenthalt, Käsig (Zwang) der

Junghenen, Stuzer, (Distel.)
Von dem Bestand der Gesellschaft zu Schüzen (als

Stuben-Gesellschaft) haben wir den ersten Ausweis im Rathsbeschluß

von 1429.4) Harnisch- oder Waffenrödel aus früherer Zeit
beurkunden fchon das Bestehen einer organischen Verbindung der

Armbrnstkundigen, so z. B. gibt der Rodel von 1352 ein
Verzeichniß der „8»Aittgnles Ksbentes pro bslistss." 5) Und das Raths-
protocoll von 1423 enthaltet eine Erkanntniß, betreffend an die

Schützen bewilligte Gaben. «) Mögen die Citate nicht geradezu
den Bestand der s. g. Stubenverhältnisse beurkunden, so ist doch

daraus, so wie dcnn auch aus dem Wortlaule des Beschlusses von
1429 zu entnehmen, daß die Stube oder Gesellschaft zu Schützen

doch schon längst vor 1429 bestanden haben muß. Dieses bestätiget

stch auch im Stubenbriefe von Anno 1436, dem ältesten vorhandenen,

wo es heißt, daß die Gesellen zu Schützen sich hiemit ihre

Ordnung „neu" setzen, (erneuern). Bemerkenswerth immerhin

>) „Strigel het scherers Wyb gezigen si heb den gesellen ze Affenwagen ir
Lichter und schüslen verstolen, sür Houpt luge, vnd jagt si mit gewafen

hant. (RthsPrtk. I. l84. t4«t.)
S) Vögelins „alte Zürich." (79 und Erläutrg. Nro. Lvt.)
2) Sei dem wie ihm wolle, man nahm keinen Anstand, diesen Namen für ein

beträchtliches Stadtquartier, nämlich für das nunmehrige Quartier „Kleinstadt,"

so zwischen beiden Hirschengräben und der Reuß eingeschlossen ist,

anzunehmen, und diesem Namen,- „Quarticr-Affenwagen" bis tm S

Decennium des lg. Jahrhunderts amtlichen Curs zu lassen.

5) Raths Prtkll. (Bd. I. 392,)
«) Segessers Rechtsgcscht, (Bd, II 4t t. Anmkg,)

«) Rathsprotklll, (Nro, IV.) Den Schützen, wenn sie auf der Zihlstatt schie>

Hen, soll man inen 3 sch über den Wein geben.
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unb befiätigenb, Waê wir bornen angcjogen, ift: baf bie pier
folgenben SraeuerungéfaPungen, ©tubenbricfe, ungefäpr in bie

3eit fatten, wo Sucern fein ©ebiet auébepnte, fidj aflmätjtig feine

Sogtciett erwarb unb bie ©tabt ipre Surgrecpte erweiterte unb
beftärfte.

Daê Sntftepcn ber ©t. ©ebaftiané*Sruberfchaft ifi mit
jiemtidjcr SBaprfcpeinlidjfcit in bem 3eitabfcpnitte bon 1480—1484

ju fudjen. Dex Singang ber Sruberfdjaft Drganifatiouêfatjungen
bon 1484fagt: Dat) „jur Spre ©otteê, SJÌarienéunb beé peiligett
©ebaftian uub jum ßeite ber Serftorbenen, einige geiftfiepe unb
welttidje Sürger unb Sdjütjen, bte ©t. ©ebaftiané*Srubcrfdjaft
georbnet paben." SBie nun biefe brei Sereine ju Sinem geroor*
ben, roerben bte folgenben Stbfdjnitte jeigen.

&t$anifatwn.
Um bie ©efeflfdjaft in iprem Drgauiémué uätjer ju fennen,

muffen roir borerft jeben Speit berfetben, alê fie nod) befonberê
ober getrennt paufteit, bepanbeln. Dex ältefte ©tubenbrief, (@ta=

tuten) ben roir befiijcn, ift berjenige ber ©efeflfdjaft jum Slffcn*

roägen} er trägt baê Datum bon 1427, ©cnntag bor dRaxia*

Sicptmef. 2)iefer Drbnungébricf l) rourbe aufgcfeljt, um burcp
gemeinen SîuPen bie ©tute unb ©efeflfdjaft ju mepren unb in
Sprcn ju palten.

Saut biefer Drbnung Ijatte ber neu aufjuuepmenbe 6 ©f.
unb 6 ÜJiaaf ju geben.

2. SJiuftc er alten ©efeflen genepm fein, fonft rourbe er
nictjt angenommen.

3. Siaep Sejaptttng ober Sntridjtung feinerSlufnapme*@ebüpr,
würbe ipm ein Stat* an ber SBanb ober auf bem Srett gejeigt,
wo er feinen ©djitt pinpängen bürfte.

4. ©tirbt ein «©efefl, fo folten bie anbern berpflidjtet fein,
mit ipm jur Siegräbnif ju gepen. Dex Serftorbene mufte ber

©efeflfdjaft jwei Sifdjtüder pinterfaffen unb jwei ©erbietten.
5. Sé fonnten auep 3inêgefcflen aufgenommen roerben. £)icfe

gaben jäprlid) 5 Sbaptart unb 3 Siaaf baju hei ber Slunaljme.

x) «Beilage Slxo. i.

und bestätigend, was wir dornen angezogen, ist: daß die hier
folgenden Erneuerungssatzungen, Stubenbriefe, ungefähr in die

Zeit fallen, wo Lucern scin Gebiet ausdehnte, sich allmâhlig seine

Vogteien crwarb und die Stadt ihre Burgrechte erweiterte und
bestärkte.

Das Entstehen der St. Sebastians-Bruderschaft ist mit
ziemlicher Wahrscheinlichkeit in dcm Zeitabschnitte don 1480—1484

zu suchen. Der Eingang der Bruderschaft Organisationssatzungen
von 1484 sagt: Daß „zur Ehre Gottes, Mariens und des heiligen
Sebastian und zum Heile der Verstorbenen, einige geistliche und
weltliche Bürger und Schützen, die St. Sebastians-Brudcrschast
geordnet haben." Wie nun diese drei Vereine zu Einem geworden,

werden die folgenden Abschnitte zeigen.

Organisation.
Um die Gesellschaft in ihrem Organismus näher zu kenne»,

müssen wir vorerst jeden Theil derselben, als sie noch besonders
oder getrennt hausten, behandeln. Der älteste Stubcnbrief,
(Statuten) den wir besitzen, ist derjenige der Gesellschaft zum
Affenwagen; er trägt das Datum von 14Z7, Sonntag vor Maria-
Lichtmeß. Dieser Ordnungsbricf ^) wurde aufgesetzt, um durch
gemeinen Nutzen die Stube und Gesellschaft zu mehren nnd in
Ehren zu halten.

Laut dieser Ordnung hatte der neu aufzunehmende 6 Gl.
und 6 Maaß zu geben.

2. Mußte er allen Gesellen genehm sein, sonst wurde cr
nicht angenommen.

3. NachBczahlung oder Entrichtung seinerAufnahms-Gcbühr,
wurde ihm ein Platz an der Wand oder auf dem Brett gezeigt,
wo er feinen Schilt hinhängen durfte.

4. Stirbt ein Gesell, so sollen die andcin verpflichtet sein,
mit ihm zur Begräbniß zu gehen. Ter Verstorbene mnßte dcr
Gesellschaft zwei Tischtücher hinterlassen und zwei Servietten.

5. Es konnten auch Zinsgcscllen aufgenommen werden. Diese
gaben jährlich 5 Plappart nnd 3 Maaß dazu bei der Annahme.

l) Beilage Nro. 1.
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Sergicng fidj ein Sofcber gegen einen redjten ©efetten, fo

burfte biefer ipm nidjt ben Slbfdjieb geben, fonbern eê würbe bem

Sntfdjeib ber ©efeflfdjaft anpeimgefteflt.
6. Daê ©tttbenrecpt war erbfiep auf «Sinb unb «Sinbeéîin*

ber etjtidjer Slbfunft, worunter ber ältefte ©opn, wenn er ein
reeptfefjaffener SJiann (niept ungeratpen) War, bie Slnwartfdjaft
Ijatte.

7. SBar nur weibticpe Siadjfommenfchaft borpanben, fo tonnte
bon ben Socptermännem Siner, roelcper ben ©efetten am ange*
nepmften roar, angenommen roerben. Sie Siacpfommen bon biefer
grau erbten bann baé ©tubenrecpt mie oben.

8. SBer bie ©tabt unb beren ©ebiet (Slempter) herlief, porte
auf ©tuben beredjtiget ju fein, bie er roieber peimfeprte.

9. îDiefeê Siedjt mar unberäuferiidj, eé burfte nidjt berfdjenft,
berfauft, berpfänbet, berfpiett, furj buret nidjtê ber Slrt in an*
bere ßanb gebradjt roerben.

10. ©erietpen jwei ober meprcre ©efetten in ©treit mitein*
anber, fo burfte 8 Sage lang feine Slnjeige, feine «fttage gemaept

werben, um ipnen 3eit ju laffen, opne î)r!ttmannê Stnmifdjung
fid) ju berföpnen. ßatte eé aber Siner bom 9iatp gefeljen, fo
fonnte biefer naep ©utfinben panbetn.

11. SBer auf ber ©tube ungebüprtiaj fdjwörte, ber war in
eine Sufe bon 1 f. herfallen; unb wer eê porte, mufte eê bem

©tubenmeifter anjeigen, auf baf er bie Sufe bejog. 3eboaj Sftleê

opne Sintrag ben ©efefeen unb obrigfeittiepen 9iedjten.
12. Slm ©t. Sercptotbétag mufte Sott gepalten unb ber

©tubenmeifter neu gefegt roerben. Dex ©etoäptte roar jur Sin*

napme beê Slmteé berpflicptet unb alle gelangten ber Äepr naefj

jur SBürbe unb Sürbe.
14. ßux Serfammfung tonnte übrigens fo oft geboten roer*

ben, atê bie ©efetten unb ber ©tubenmeifter eê für nöfpig fan*
ben. 2)ie ©efetten muften getjorfam erfdjeinen; bte Slbroefenben

ein S". SBadjê geben unb fidj ben ©djtufnapmen ber Serfamm*
tung unterjiepen.

15. Sin ©efefle patte bie Sefugnif, einen gremben (Singe*
füprten), ber ipm nidjt genepm mar, burcp ben ©tubentneept fort*
roeifen ju laffen, unb eê burfte fein ©efefle Sinen einfüpren,
ober eintaben, „peifen pingepen," bem ein ©efefle bie Stuhe bex*
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Vergicng sich ein Solcher gegen einen rechten Gesellen, so

durfte dieser ihm nicht den Abschied geben, sondern es wurde dem

Entscheid der Gesellschaft anheimgestellt.
6. Das Stubenrecht war erblich auf Kind und Kindeskinder

ehlicher Abkunft, worunter der älteste Sohn, wenn er ein
rechtschaffener Mann (nicht ungerathen) war, die Anwartschast
hatte.

7. War nur weibliche Nachkommenschaft vorhanden, fo konnte

von den Tochtermännern Einer, welcher den Gesellen am
angenehmsten war, angenommen werden. Die Nachkommen von dieser

Frau erbten dann das Stubenrecht wie oben.

8. Wer die Stadt und deren Gebiet (Aempter) verließ, hörte

auf Stuben berechtiget zu sein, bis er wieder heimkehrte.
9. Dieses Recht war unveräußerlich, es durfte nicht verschenkt,

verkauft, verpfändet, verspielt, kurz durch nichts der Art in
andere Hand gebracht werden.

ll). Geriethen zwei oder mehrere Gesellen in Streit miteinander,

so durfte 8 Tage lang keine Anzeige, keine Klage gemacht

werden, um ihnen Zeit zu lassen, ohne Drittmanns Einmischung
sich zu versöhnen. Hatte es aber Einer vom Rath gesehen, so"

konnte dieser nach Gutstnden handeln.
11, Wer auf der Stube ungebührlich schwörte, der war in

eine Buße von 1 ß. verfallen; und wer es hörte, mußte es dem

Stubenmeifter anzeigen, auf daß er die Buße bezog. Jedoch Alles
ohne Eintrag den Gesetzen und obrigkeitlichen Rechten.

12, Am St. Berchtoldstag mußte Bott gehalten und der

Stubenmeister neu gesetzt werden. Der Gewählte war zur
Annahme des Amtes verpflichtet und alle gelangten der Kehr nach

zur Würde und Bürde.
14. Zur Versammlung konnte übrigens so oft geboten

werdcn, als die Gesellen und der Stubenmeifter es für nöthig fanden.

Die Gesellen mußten gehorsam erscheinen; die Abwesenden
ein Wachs geben und sich den Schlußnahmen der Versammlung

unterziehen,
15. Ein Geselle hatte die Befugniß, einen Fremden

(Eingeführten), der ihm nicht genehm war, durch den Stubenknecht fort-
weiscn zu lassen, und es durfte kein Geselle Einen einführen,
oder einladen, „heißen hingehen," dem ein Geselle die Stube ver-
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boten patte, ba man nidjt etwaê butben wollte, roaê einen @e*

fetten betrüben fonnte. SJiit anbern SBorten, bie 9iücfffdjten,
roeldje man gegen einen SJiitgefeflen ju paben fdjulbig mar, gien*

gen auf ber ©tube allen Slnbern gegen Siidjtgefetfen bor.
16. Sluênapme ertaubte ber galt, roo ein ©efeft fetbft fidj,

arg bergangen batte, fo baf er ju eutebrenber ©träfe berurtpeitt
war. 3n biefem galle rourbe fein ©cpitt abgenommen, unb er,
opne Sergütung für feine Slufnapmégaben, auè ber ©efeflfdjaft
auégeftofen.

©o tauten in «Surjem bie ätteften une jur «Senntnif gefom*
menen Salbungen ber ©efeflfdjaft jum Slffenroagen, balb audj für
bie ©efetten ber ©epütcenftube gettenb. Som Safjre 1436 batirt,
paben roir auep eine Serfaffung (Drbnung), weldje bie gemeinen
©efetten ju ©cpütjen ffctj neu ju fejjen, unb bon ben gnäbigen
lieben ßerren bem ©cpultpeifen unb bem Katpe jur ©enepmi*

gung borjutegen, beranlaft fepen. ')
Die Drbnung fällt gleidj Singangê opne ßauptmotibangabe

jur 3iegulirung auf bie Stoffe unb SJÌifpefligfeiten, bie frütjer
fdjeinen ftattgefunben ju paben, um beren roiflen, roetdje bie 3ibf=
ftatt nidjt übten, nodj je geübt patten. Sé rourbe baper feftge*

fefjt, baf baê fo bie Sirmbruft (baé ©epiefen) betrifft, tebig 2)ie*

jenigen angepe, roetepe roirftidj fepiefen unb bie anbern ©efetten

nidjt. 2)en SBein, ben iptten bie gnäbigen ßerren geben, mögen
^Diejenigen, bie ipn geroonnen, trinfen, roo eê ifjnen gefällt.

Um ben Poppet, ben 3emanb gibt ju ben ©onntagéfcpiefen,
roenn man ju fepiefen anfängt, um ben mufte gefepoffen unb ju
jebem Sirmbruft mufte eine SJiaaf SBein geftellt ober geliefert
roerben.

SJiit biefen Seftimmungen ift baé 9îegutatib, inforoeit eê auf
baé ©epiefen Sejug pot, fepon ju Snbe, unb eô folgen nun bie

©atjungen pinficptliep ber ©tube unb beê ©tubenreepteé, bie furj
gefaft golgenbeé beftimmten:

1. Sineê ©cpüljengcfeflen ©opn efjfidj ober uneptid), roenn

er ben Sater erben fonnte, unb ipn bie Dbrigfeit erben lief, bor*
auêgefetjt, baf er bem SJiepr ber ©efetten gefiel, roar ©efefle.

2. Slufer bem Sott burfie «Seiner angenommen werben.

X) «Beilage Slxo. 2.
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boten hatte, da man nicht etwas dulden wollte? was einen
Gesellen betrüben konnte. Mit andern Worten, die Rücksichten,

welche man gegen einen Mitgefcllen zu haben schuldig war, giengen

auf der Stube allen Andern gegen Nichtgesellen vor.
16. Ausnahme erlaubte der Fall, wo ein Gefell selbst sich,

arg vergangen hatte, so daß er zu entehrender Strafe verurtheilt
war. Jn diesem Falle wurde fein Schilt abgenommen, und er,
ohne Vergütung für seine Aufnahmsgaben, aus der Gesellschaft

ausgestoßen.
So lauten in Kurzem die ältesten uns zur Kenntniß gekommenen

Satzungen der Gesellschaft zum Affenwagen, bald auch für
die Gesellen der Schützenstube geltend. Vom Jahre 1436 datirt,
haben wir auch eine Verfassung (Ordnung), welche die gemeinen
Gesellen zu Schützen sich neu zu setzen, und von den gnadigen
lieben Herren dem Schultheißen und dem Rathe zur Genehmigung

vorzulegen, veranlaßt sehen. ')
Die Ordnung fällt gleich Eingangs ohne Hauptmotivangabe

zur Regulirung auf die Stösse und Mißhelligkeiten, die früher
scheinen stattgefunden zu haben, um deren willen, welche die Zihl-
statt nicht übten, noch je geübt hattcn. Es wurde daher festgesetzt,

daß das so die Armbrust (das Schießen) betrifft ledig
Diejenigen angehe, welche wirklich schießen und die andern Gesellen

nicht. Den Wein, den ihnen die gnädigen Herren geben, mögcn
Diejenigen, die ihn gewonnen, trinken, wo es ihnen gefällt.

Um den Doppel, den Jemand gibt zu den Sonntagsschießcn,
wenn man zu schießen anfängt, um den mnßte geschossen und zu
jedem Armbrust mußte eine Maaß Wein gestellt oder geliefert
werden.

Mit diesen Bestimmungen ist das Regulativ, infoweites auf
das Schießen Bezug hat, schon zu Ende, und es folgen nun die

Satzungen hinsichtlich der Stube und des Stubenrcchtcs, die kurz
gefaßt Folgendes bestimmten:

1. Eines Schützengesellen Sohn ehlich oder unehlich, wenn
er den Vater erben konnte, und ihn die Obrigkeit erben ließ,
vorausgesetzt, daß er dem Mehr der Gesellen gefiel, war Geselle.

2. Außer dem Bott durfte Keiner angenommen werden.

l) Beilage Nro. L.
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3. î)er aufgenommene patte 5 ©I. (JKpnfdj) unb — (berftept
fidj) jroei SJiaaf guten SBeineê ju geben.

4. î)er ©efeflfdjaft roar eê unbenommen, bie ©ebüpr ju er*
pöpen ober ju berminbern.

5. Sie biefe ©ebüpr entricptet roar, burfte er feinen ©djitt
nidjt aufmachen.»)

6. Sott'e*Sefd)tüffe, ob Siele ober SBenige anroefenb geroefen,

roaren berbinbtiep für Slöe.

7. SBer mit ben ©efetten fid) nidjt bertragen fonnte, ben

burfte bie ©efettfepaft auêfcptiefen, feinen ©epitt abtpun. Sluf
Sergütung für beffen Sintagen patte er feine Slnfprücpe, gegen*
ttjeilê mufte er attfäflige 3tütfftänbe nocfj leiften.

8. Slufträge, bie bon ©efettfepaft wegen einem ober meprern
SJÎitgliebem übertragen würben, muften bei ©träfe angenommen
werben. $)ie ©träfe burfte jebodj ein S1 Pfenning nidjt über*

fteigen.2)
9. ,£janbette eê ftdj um Slufnapme eineê Snbibibuumê, bon

wetdjem ein ©efefle etroaê ©eplimmeê roufte unb bie Slufnapme
beanftanbete, fo mufte bie ©adje unterfuept werben. Sbenfo be*

pufé Sluêweifung, wenn ein ©aft einen ©efeflen beleibigt patte.
10. SBeldjer ©efefle ben berfatlenen ober auferlegten ©tu*

benjinê nidjt innert SJìonatéfrift entrieptete, bem würbe opne ©nabe
ber ©ttjitt abgenommen, er aber gleidjwopl gejwungen ben 3tw«S

nadjjubejapten.
11. Daê ©efeïïfdjaftêgut, wie ©itbergefepirr, ßaueratp, war

unberäuferltcp. SBer auê immer für einer Urfacpe aué ber ©e*

feflfdjaft fam, patte feinen Slnfprudj barauf.
12. 3m gatte ber Sluftôfung ober SJìanget an SJiitgliebern,

unb wären beren nur bier ober mepr, fott baê ©ut nidjt ber*

tpeitt, fonbern pinter 9tatp gelegt unb für ben gali, baf bie ©e*

feflfdjaft ftdj roieber bilben rourbe, aufberoaprt roerben.

13. Dex neue ©tubengefett, oh Surger ober ©aft, (Slnfäf)
mufte am neuen 3apre baê f. g. gute Saht geben. Spat er eê

0 Dai f. g. „©djiltljalten" auf ben ©tuben beiuljt, roie man fteljt, nidjt
auf einer blofen 9teben«?art.

8) ©iefe «Betotbnung befiunb nodj «Unno 1747. Dal) ti audj in frütjern Seiten

f. g. ©teidjgültige gab jeigt bie «Jtectjnung »om 3. 1566.

1»s
3. Der Aufgenommene hatte 5 Gl. (Rhnsch) und — (versteht

sich) zwei Maaß guten Weines zu geben.
4. Der Gesellschaft war es unbenommen, die Gebühr zu er«

höhen oder zu vermindern.
5. Bis diese Gebühr entrichtet war, durfte er feinen Schilt

nicht aufmachen. ')
6. Bott's-Beschlüfse, ob Viele oder Wenige anwesend gewesen,

waren verbindlich für Alle.
7. Wer mit den Gesellen sich nicht vertragen konnte, den

durfte die Gesellschaft ausschließen, seinen Schilt abthun. Auf
Vergütung für dessen Einlagen hatte er keine Ansprüche, gegen-
theils mußte er allfällige Rückstände noch leisten.

8. Aufträge, die von Gesellschaft wegen einem oder mehrern

Mitgliedern übertragen wurden, mußten bei Strafe angenommen
werden. Die Strafe durfte jedoch ein K° Pfenning nicht
übersteigen. 2)

9. Handelte es stch um Aufnahine eines Individuums, von
welchem ein Geselle etwas Schlimmes wußte und die Aufnahme
beanstandete, so mußte die Sache untersucht werden. Ebenso

behufs Ausweisung, wenn ein Gast einen Gesellen beleidigt hatte.
10. Welcher Geselle den verfallenen oder auferlegten

Stubenzins nicht innert Monatsfrist entrichtete, dem wurde ohne Gnade
der Schilt abgenommen, er aber gleichwohl gezwungen den Zins
nachzubezahlen.

11. Das Gesellfchaftsgut, wie Silbergeschirr, Hausrath, war
unveräußerlich. Wer aus immer für einer Ursache aus der

Gesellschaft kam, hatte keinen Anspruch darauf.
12. Jm Falle der Auflöfung oder Mangel an Mitgliedern,

und wären deren nur vier oder mehr, soll das Gut nicht
vertheilt, sondern hinter Rath gelegt und für den Fall, daß die

Gesellschaft sich wieder bilden würde, aufbewahrt werden.

-13. Der neue Stubengesell, ob Burger oder Gast, (Ansaß)

mußte am neuen Jahre das s. g. gute Jahr geben. That er es

i) Das s. g. „Schilthalten" auf den Stuben beruht, wie man sieht, nicht

auf einer bloßen Redensart,

s) Diese Verordnung bestund noch Anno 1747. Daß es auch in ftühern Zeiten

s, g. Gleichgültige gab zeigt die Rechnung vom I. lSöS,



ioâ
îticpt, fo oertor cr opne ©nabe feinen ©djilt (b. p. baê âicdjf,
benfelben auf ber ©tube ju tjaben.)

14. SJitnberjätjrige roie bofljäprige ©djilterbeit patten fiaj
biefer gut*3apr*Sfïidjt ebenfaflô ju unterjiepen. ßatten ber Sr*

ftem Sögte eê untcrtaffen, fo rourbe bie in'ê Sudj getragene

©ajulb Pei ber Sotljäprigfeit ber ©efeflen eingejogen. SBer eê

berroeigerte, bertor opne ©nabe feinen ©djilt.
15. Stm Slfdjenmittroodj mufte jeber ©efefle feine SJiaaf auf*

fteflen, ob cr auf ber ©tube fei ober nidjt, ebenfalls bei ©djilt*
bedurft.

16. SBer biefe jtoei Serpflidjtungen jum guten 3apr unb

Slfdjenmittroodj nidjt erfüllte, unb bcfpaiP feinen ©djilt bertor,
ber watb hepanbett roie ein ungeratpen ©efeff.

17. ©treit auf ber ©tube unter ben ©efeflen burfte 14 Sage

lang ttidjt berjeigt roerben; borbepätttiep jebodj ebrigfeittidje Se*

fugniffe.
2)icfcê finb bie ätteften üne befannten ©atjUngert ber ©efefl*

fdjaft ju ©djütjcn. ©ie entpatten nidjtè, baé felbe jü einer 3u*

nung ober 3unft ftempett. Daê SBenigfte bcjiept fiep auf bie

©epieffünft unb roaê noep gefagt ift, gteiept eper einer bermit*
tetnben SJiaafregel.d)

güufjepn 3apre fpäter (1451) bevbanben fiep bie ©efeflen jur
Sdjiifjenftube mit benjenigen ber «Saufleute-'Srinfftube, „ßerren*
fhtbe" genannt, unb bitbeten eine gemeinfame ©efettfepaft. Sin
fdjöner pergamener Srief gibt bie Sebingungen, auf roetdje bin
biefe Serbinbung berabrebet würbe. 3nbem Seber ber ©efefl*
fepaften ipre ©ebräuepe unb Drbnungen, in fo weit fie fpejicflcn
Sejug paben, belaffen werben, entpätt er biefelben Seftimmungen,
bie wir bereite borgetragen paben.

S)ie ©tube ju ©djüljett würbe aufgegeben, ju herlaufen ober

ju berteipen befdjloffen, unb jene ber ßerren bejogen.
Sé fällt auf, baf biefer Stet ben Sîamen „Slffenwagen" nidjt

auéfprtcpt, ba er bodj früljer unb fpäter borfömmt, fo baf man

i) liefet Stubenbrief batirt: ©onntag »or ber «ìluffabrt 1436, iff »on Ulrid)
»on ^ertenftein unb ülnton Stufi, beiben ©dpultljeifen abet nidjt aH foldje,
fpnbetn als Stubcngefellen auf Sitte bei ©efetlfdjaft, beftegelt »erben, uub
befuibct fiel) in Driginal im 5ltd)i»e ber ©efeUfdjaft.

1«Ä

nicht, so verlor cr ohne Gnade seinen Schilt, (d. h. das Recht,

denselben ans der Stube zu haben.)
14. Minderjährige wie volljährige Schilterben hätten sich

dicscr gut-Jahr-Pflicht ebenfalls zu unterziehen. Hatten der

Erstem Bögtc es unterlassen, fo wurde die in's Buch getragene

Schuld bci der Volljährigkeit der Gesellen eingezogen. Wer cs

verweigerte, verlor ohnc Gnade seinen Schilt,
15. Am Aschenmiltwoch mußte jeder Geselle seine Maaß

aufstellen, ob er auf der Stube sei oder nicht, ebenfalls bei Schilt-
verlurst.

16. Wer diese zwei Verpflichtungen zum guten Jahr und

Aschenmittwoch nicht erfüllte, und deßhalb seinen Schilt verlor,
der ward behandelt wie cin ungerathen Gesell.

17. Streit auf dcr Stube unter den Gesellen durfte 14 Tage

lang nicht verzeigt werben; vorbehältlich jedoch obrigkeitliche
Befugnisse.

Dieses sind die ältesten Uns bekannten Satzungen der Gesellschaft

zu Schützen. Sie enthalten nichts, das selbe zu einer

Innung oder Zunft stempelt. Das Wenigste bezieht stch auf die

Schießkunst und was noch gesagt ist, gleicht eher einer
vermittelnden Maaßregel. ^)

Fünszehn Jahre später (1451) verbanden sich die Gesellen zur
Schützenstube mit denjenigen der Kaufleute-Trinkstube, „Herrenstube"

genannt, und bildeten eine gemeinsame Gesellschaft. Ein
schöner pergamener Brief gibt die Bedingungen, auf welche hin
diese Verbindung verabredet wurde. Indem Jeder dcr
Gesellschaften ihre Gebräuche und Ordnungen, in so weit sie speziellen

Bezug haben, belassen werden, enthätt er dieselben Bestimmungen,
die wir bereits vorgetragen haben.

Die Stube zu Schützen wurde aufgegeben, zu verkaufen oder

zu verleihen beschlossen, und jene der Herren bezogen.
Es fällt auf, daß dieser Act den Namen „Affenwagen" nicht

ausspricht, da er doch srüher und später vorkömmt, so daß man

t) Dieser Stubenbrief datirt: Sonntag vor der Auffahrt 143S, ist von Ulrich
«on Hertenstein und Anton Ruß, beiden Schultheißen aber nicht als solche,

sondern als Stubengesellen aus Bitte der Gesellschaft, besiegelt worden, und
befindet sich in Original im Archive der Gesellschaft.
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berfüdjt wirb ju muttjmaffen: bie „ßerrenfiube" tonnte eine an*
bere alê biejenige jum Stffenwagen fein, unb eê panbte fidj bu

nodj um eine britte ©efeflfdjaft. Sben fö, baf bom Serfauf uub

Slufgcbcn ber ©cpüfeenftube in ber meprertt ©tabt bie 3icbe iff,
wäpreub bie ©efettfepaft ju ©djüijen felbe im 3. 1429 bon SJÌ. @.

ßrn. erfjielten unb faft 400 Satjre fpäter noep inne patten. Sin
folgender Slbfcpnitt wirb biefen SBiberfprucp aufjuflären paben.

Dex Srlöe bom Serfauf ober Serpacptung biefer ©tute fottte
an bie ßcrrenffube bermenbet wetben, unb baé ©über* unb Stu*

djengefeptrr unb anbere gatjrpabe würbe alê ©emeingut bapin
gebracht, unb opne Sorredjt für bie SJìitgtieber ber einen ober

ber auberu girata, atê unberiljeifbar unb unberäuferlidj erflärt.
Um nun in biefo fufionirte ©efettfepaft treten ju tonnen, mufte

einer 6 ©lb. 3ipnfcp. *) ober gteieper SBäprung Sfanb geben unb
6 SJìaaf SBein, nämtiep 4 ben ©efeflen unb 2 ber Sungfcr ober
bem ©tttbenfnecljte.

Sin 3inêgefefl japtte 6 Stappart ©ebüpr, unb mufte beut

©tubcnfnedjt ober ber Sungfrau geporfam fein, mie einem anbe*

reu ©efeflen.
SBer ©treit anfieng, tonnte bom gefammten Sott auêge*

fdjfoffen roerben.

derjenige, bem ein ©efefle bie ©tube berbot, burfte bef*
path nidjt an ein Sott appetieren.

ßinfiajttid) ber Seredjtigung feinen ©djilt aufjumadjen, ber

Serpftidjtung an bie ©räbt ju gepen, ber Slufnabmêbeftimmun*

gen, Seredjtigungen, in Slbroefenpeitefäflen, beê ©eproörene, ©treit*
auftritten, berbtieb eé bei ben bereite mitgetpeitten Sorfcpriften.

SBer bie 3<b'ftûtt ju befudjen pflegte, ober befuepen roottte,

patte baju gug unb 9iecpt, toie ©cpühenbraudj unb Drbnung eê

Pieper beftimmten.2)

X) Saut «KünsBeifommnif ». 1487 roar ber Otfjfdj. ©lb. an ©cljalt unb ©c*

toii^t gleid) : 2 «$fb. ~. 40 ©djitting Caller 2 Sott) feineé ©ilber (bie SJlait

ju 16 Sttj.) Dtx SUtüiiäfuf »on 60 Sabr frütjer fefcte 30 ©djilling £el*
lei bem gleidjen Duantum f. ©ilbet gleidj. (©egeffer Oiedjte?g. II. 288. u. ff.)

s) Son biefen fßejielteren Orbnungen temmt in unfetm îttdjiBe nidjte? »ct. DU*
felben, fo füi eine «bljanblung bec? ©djufcenroefens paffen, bürften in ben

Ütatbe?»er|jaiiblungen ju finben fein.

IM
versucht wird zu muthmassen: die „Hcrrcnstube" könnte eine
andere als diejenige zum Affenwagen sein, und es handle sich du

noch um eine dritte Gesellschaft. Eben so, daß vom Verkauf und

Aufgeben dcr Schützenftube in der mehrcrn Stadt die Rede ist,
während die Gesellschaft zu Schützen selbe im I. 1429 von M. G.
Hrn. erhielten und fast 400 Jahre fpäter noch inne hatten. Ein
folgender Abschnitt wird diesen Widerspruch aufzuklären haben.

Der Erlös vom Verkauf oder Verpachtung diefer Stube sollte
an die Hcrrcnstube verwendet werden, und das Silber- und
Küchengeschirr und andere Fahrhabe wurde als Gemeingut dahin
gebracht, und ohne Vorrecht für die Mitglieder der einen oder

der andcrn Firma, als unveriheilbar und unveräußerlich erklärt.
Um nun in dieso fufionirte Gesellschaft treten zu können, mußte

einer 6 Gld. Rhnsch. y oder gleicher Währung Pfand geben und
6 Maaß Wein, nämlich 4 den Gesellen und 2 der Jungfer odcr
dem Stubenknechte.

Ein Zinsgesell zahlte 6 Plappart Gebühr, und mußte dem

Stubenknecht oder der Jungfrau gehorsam sein, wie einem anderen

Gesellen.
Wer Streit anfieng, konnte vom gesammten Bott

ausgeschlossen werdcn.

Derjenige, dem ein Geselle die Stube verbot, durfte
deßhalb nicht an ein Bott appelicren.

Hinsichtlich dcr Berechtigung seinen Schilt aufzumachen, der

Verpflichtung an die Gräbt zu gehen, der Anfnahmsbeftimmun-
gen, Berechtigungen, in Abwesenheitsfällen, des Schwörens,
Streitauftritten, verblieb es bei den bereits mitgetheilten Vorschriften.

Wer die Zihlstatt zu befuchen Pflegte, oder besuchen wollte,
hatte dazu Fug und Recht, wie Schützenbrauch und Ordnung cs

bisher bestimmten.

>) Laut Münzverkommniß v. 1487 war der Rhsch. Gld. an Gchalt und Gc,

wicht gleich : L Pfd. — 4« Schilling Haller — 2 Loth feines Silber (die Mark

zu 1ö Lth,) Der Münzfuß von S« Jahr früher setzte 3« Schilling Heller

dem gleichen Quantum f. Silber gleich. (Segesser Rechtsg. II. 288. u. ff.)
2) Von diesen speziellere» Ordnungen kömmt in unserm Archive nichts vor.

Dieselben, so für eine Abhandlung des Schützenwesens passen, dürften in den

Rathsverhandlungen zu finden sein.
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©croiffe ©ebräucpe, roetdje bie ßerrenftube fidj borbepiett,
wie ber ©djilte patber, Slfdjenmittwodj*Slntäffe, Sompetenj für
fünf SJTitgtieber bejt'iglicp beé 3utaffenê auf bie ©tube, muften
berbteibeu. Sm Uebrigen galt ber SJiebrpeit SBitte.

SBeber ©tuben* noch Sottmeifier waren berechtiget bon ftdj

auê etwaê an bie SBanb ju fdjtagen eé fei auf bie gefammte

©efeflfdjaft, ober auf baé Sirmbruft (für bie ©cpiefenben). Sé

warb ipnen audj anbefopfen, mäfige ber 3eit angemeffene Uerte

(3eepe) ju maepen, eê wäre bann, baf eine grofe „Ueberbradjt"
bon fremben Süten (©äffen) anwefcnb fein würbe. Sn foldjen
gälten batten bie ©efeflen, bie gerabe ba jecpten, ju beftimmen,
bodj fo, baf Siiemanb fidj befdjroeren fonnte.

Sìur ber SJiebrpeit ftunb eé ju, Pfeifer ober anbere ©piet*
teute ju bingen, gafnacpt unb Sanj anjuorbnen.

Sinem ©efeflen, ber fiep ju ©cputbcn tommen tief, Softer
ober anbere Sprenperfonen, bie auf bie ©tube famen, mit SBor*

ten ober ©djroören ju heteibigen ober gar mit SBerfen, ©djfagen,
©tofen, ©tccpen ju mifpanbetn, fo baf er bon SJÌ. @. ßrn. an
feiner Spre geftraft würbe, tonnte bie ©efettfepaft bie ©tube ber*

bietpen, wenn fie eé für angemeffen fanb, ja feinen ©epitt [ah*

thun unb nad) Sejug feiner attfäflig nodj ju leiftenben ©ebübren
ibn beê ©tubenrcdjteé beê ©änjticpen berturftig erflären.

Ueber 5 f. Slnforb erung, bie auf etwaê anberê ale auf bie Uerte

Sejug batte, war fein ©efefle berbunben einem Slnbern Sluffdjub

ju geben.

Sluê bem 3e>tcrbfdjnitte ber barauf fofgenben eitf 2>ecennien

fömmt nidjtê bor ober ift une wenigftenê nidjtê befannt, baê

wefentlidj Sejug auf bie Drganifation gepabt patte. 3m 3apre
1560 bann nahmen ©djuttpeif unb 9iatp neuerbingé fidj um ber

©efeflfdjaft Drbnung an unb berorbneten eine 9iebifion iprer
©tatuten. Sin benfelben bon 1427, worauf ber ©prudj fidj be*

ruft, würbe inbeffen nidjt befonberê biet geänbert. SJian ftipu*
lirte einjig etwaê reidjtidjere Slufnapmegebüpren.

Sin Slufgenommener mufte einen gut fitbernen Seeper bon

wenigftenê 8 Sotb, ober 6 @i. Sftfjfctj.j 1 Sifcptuch; 1 2)utjenb
3weldjeu, ein 2>ufeenb Setter unb 4 SJÌaaf (beé nie Sergeffe*

1»«

Gewisse Gebräuche, welche die Herrenstube sich vorbehielt,
wie der Schilte halber, Aschenmittwoch-Anlässe, Competenz für
fünf Mitglieder bezüglich des Zulassens auf die Stube, mußten
verbleiben. Jm Uebrigen galt der Mehrheit Wille.

Weder Stuben- noch Bottmeister waren berechtiget von sich

aus etwas an die Wand zu schlagen es sei auf die gesammte

Gefellschaft, oder auf das Armbrust (für die Schießenden), Es
ward ihnen auch anbefohlen, mäßige der Zeit angemessene Uerte

(Zeche) zu machen, es wäre dann, daß eine große „Uebcrbracht"
von fremden Lüten (Gästen) anwesend sein würde, Jn solchen

Fällen hatten die Gesellen, die gerade da zechten, zu bestimmen,

doch so, daß Niemand sich beschweren konnte.

Nur der Mehrheit stund es zu, Pfeifer oder andere Spielleute

zu dingen, Faßnacht und Tanz anzuordnen.

Einem Gesellen, der sich zu Schulden kommen ließ, Priester
oder andere Ehrenpersonen, die auf die Stube kamen, mit Worten

oder Schwören zu beleidigen oder gar mit Werken, Schlagen,
Stoßen, Stechen zu mißhandeln, so daß er von M. G. Hrn. an
seiner Ehre gestraft wurde, konnte die Gesellschaft die Stube
verbiethen, wenn sie es für angemessen fand, ja feinen Schilt
Abthun und nach Bezug seiner allfällig noch zu leistenden Gebühren
ihn des Stubenrcchtes des Gänzlichen verlurftig erklären.

Ueber 5 ß. Anforderung, die auf etwas anders als aufdie Uerte

Bezug hatte, war kein Geselle verbunden einem Andern Aufschub

zu geben.

Aus dem Zeitabschnitte der darauf folgenden eilf Decennien
kömmt nichts vor oder ist nns wenigstens nichts bekannt, das

wesentlich Bezug auf die Organisation gehabt hätte. Jm Jahre
1560 dann nahmen Schultheiß und Rath neuerdings sich um der

Gesellschaft Ordnung an und verordneten eine Revision ihrer
Statuten. An denselben von 14Z7, worauf der Spruch sich

beruft, wurde indessen nicht besonders viel geändert. Man stipu-
lirte einzig etwas reichlichere Aufnahmsgebühren.

Ein Aufgenommener mußte einen gut silbernen Becher von
wenigstens 8 Loth, oder 6 Gl. Rhsch.z 1 Tischtuch; 1 Dutzend
Zwelchen, ein Dutzend Teller und 4 Maaß (des nie Vergesse-
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nen) SBein geben ; ein erborncr ober eingefeffener Sürger (S3urg*
beredjtigter) fein, in feiner SBobnung ßarnifcp, ©eroepr unb
geuereimer Ijaben. SBer feineê Safere, feineê Sruberê ober fei*
neé Sruberê ©opnê ©djilt erbenb, eintreten fonnte, rooju er
aber eplidjer Slbftammung fein mufte, butte nur 1 «Srone an
©etb, baê Uebrige aber roie oben, ju leiften, unb roenn er baê
geleiftet patte, bann jeigte man ipm, „roo er feinen ©epitt in bie

©eppben (genfter) unter benen ber anbern ©efeflen malen taffen
tonnte."

©tarb Siner aufer Sanb, fo tonnte fein ©epitt audj nadj
angegebener Seftimmung geerbt roerben.

2>iefer ©atjungébrief, auf benjenigen bon 1427 fiep berufenb,
würbe, ba biefem älteren S)oîument (atfo bamatê fepon) baê ©ic*
gel nictjt metjr erpatten war, mit bem ©tattfigitt befräftiget, bodj
in Slflroeg opne ©efapr für bie 3ìedjte unb greipeiten ber ©tabt.

Da audj jener ältere Srief mit bem ©iegel eineê ©efeflen
befigett roorben ift, fo fdjeint, baf bie ©tube ber ßerren tein
eigen Snfieget füprte unb nie ein foldjeê patte. SBenigftenê ift une

nodj teine ©pur bon einem fotdjen oorgefommen.
©teieproie eê auffaflenb ift, baf im Sereinigungêbrief bon

1451 bie Senennung „Slffenroagen" nidjt borfömmt, fonbern
nebft ber ©epüljenftube, immer bie „ßerrenfiube" angefüprt roirb,
fo ift audj auffaflenb, roie nun in bemjenigen bom 3apre 1560

nur roieber bon ber ©efeflfdjaft jum Slffenroagen bie Diebe ift,
unb biejenige ber ©cpütjen nidjt benannt roirb, jumat berfelbe

bod) lange nad) ber Sereinigung beiber ©tuben auegefertigt roor*
ben iff.

Stuf ber 9iüeffeite ber Urfunbe 1451 ftebt até Site! ober

Ueberftprift (bon fpätererßanb: „Serfommnif jroüfdjen ben jroepen

Srinfftuben unb ©efeflfdjaften in ber ©tabt Sucern, Siamlicp ber

«Souflütten, genannt ber ßerren ©tuben, ober ber «Souffütten*

Srinfftuben an einem, bnb ber ©efeflfdjafft jue ©epüfeen, Su ber

meerer ftatt 3brer ©tuben unb ©feflfcpafft fadjen roegen. Sft ein

jufammen pntpbung beiber ©fettfepaften ju einer einjigen." 2)ie
SBorte: „ober ber «Souflütten Srintftuben" finb auf eine ra*
bierte ©teile pingefeprieben. Sine barauf fotgenbe Sìote

auf baê Sabr 1588 Sejug pabenb, ift bon gteidjer ßanb.
Siun ertofdj um biefe 3eit, roie roir fpäter fepen roerben, aflmäp*

I»7
nen) Wein geben; ein erborncr oder eingesessener Bürger
(Burgberechtigter) sein, in seiner Wohnung Harnisch, Gewehr und
Feuereimer haben. Wer seines VaterS, seines Bruders oder
seines Bruders Sohns Schilt erbend, eintreten konnte, wozu er
aber ehlicher Abstammung sein mußte, hatte nur 1 Krone an
Geld, das Uebrige aber wie oben, zu leisten, und wenn er das
geleistet hatte, dann zeigte man ihm, «wo er seinen Schilt in die

Schöben (Fenster) unter denen der andern Gesellen malen lassen

konnte."

Starb Einer außer Land, so konnte fein Schilt auch nach

angegebener Bestimmung geerbt werden.

Dieser Satzungsbrief, auf denjenigen von 1427 sich berufend,

wurde, da diesem älteren Dokument (also damals schon) das Siegel

nicht mehr erhalten war, mit dem Stattstgill bekräftiget, doch

in Allweg ohne Gefahr für die Rechte und Freiheiten der Stadt.
Da auch jener ältere Brief mit dem Siegel eines Gesellen

besigelt worden ist, so scheint, daß die Stube der Herren kein

eigen Jnsiegel führte und nie ein solches hatte. Wenigstens ist uns
noch keine Spur von einem solchen vorgekommen.

Gleichwie es auffallend ist, daß im Vereinigungsbrief von
1451 die Benennung „Assenwagen" nicht vorkömmt, fondern
nebst der Schützenstube, immer die „Herrenstube" angeführt wird,
so ist auch auffallend, wie nun in demjenigen vom Jahre 1560

nur wieder von der Gesellschaft zum Assenwagen die Rede ist,

und diejenige der Schützen nicht benannt wird, zumal derselbe

doch lange nach der Vereinigung beider Stuben ausgefertigt worden

ist.

Auf der Rückseite der Munde 1451 steht als Titel oder

Ueberfchrift (von späterer Hand: „Verkommniß zwüschen denzwehen
Trinkstuben und Gesellschaften in der Stadt Lucern, Nämlich der

Kouflüttcn, genannt der Herren Stuben, oder der Kouflütten-
Trinfftuben an einem, vnd der Gesellschafft zue Schützen, Jn dcr

meerer statt Ihrer Stuben und Gsellschafft sachen wegen. Jst ein

zusammen hnlhbung beider Gsellschaften zu einer einzigen." Die
Worte: „oder dcr Kouflüttcn Trinkstuben" sind auf eine
radierte Stelle hingeschrieben. Eine darauf folgende Note

auf das Jahr 1588 Bezug habend, ift von gleicher Hand.
Nun erlosch um diese Zeit, wie wir später sehen werden, allmäh-
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lig bie Senennung „Slffenroagen", uub roir feptiefen barauê, baf
bie rabierte ©teile anfängticp biefe Senennung entpielt, bann aber,

roeil nictjt mepr gültig ober in Sure, getilgt rourbe, unb baf
ber .Sauflütten Srinffiube unb ber Slffenroagen ein
unb baffelbe roar. Sm Saljre 1630 lief bie ©efeflfdjaft ipre

Drbnung roieber erneuern unb obrigfeittidj bejiätigen. Unb SJi.

®. ßrn. crmangelten nidjt ibrer „lieben, getruroen, gemein Sren*
„geieflfdjafft ju ©etjüijen ober jum Slffenroagen, in Slnerfennung
„ipreê 3wecfeé, guter, föbttdjer ©ebräucpe, greunbfdjaft, Siebe

„unb Sinigfeit, wopin alle woplporgebracpten ©efeflfdjaften jie*
„tent" — ju entfpredjen. Sm Slögemeinen berbtieb ce bei ben

Seftimmungen bom 3apre 1427 unb 1560. 2)ic wefenttiepen Ser*

änbecungen bejogen fidj auf bieSlufnapmegebüpren, bie eper etwaê

moberiert rourben. Det Slufjunepmenbe patte nämtidj beut ©t.
©ebaftian 1 S" SBadjê, bem ©tubenmeifter, refp. ©efeflfdjaft, 5

Sotp ©ilber ober 1 ®(. 20 f. per Sotb, tinb bie 4 SJiaaf SBein

ju geben, bamit aber roar er ber „Spnroanb" unb ber Setter atê

einer „fcptpfigen ©adj" überpoben. Sin ©cpitterbe patte nebft bem

Uebrigen, nur 3 Sotp ©ilber auêjuridjten. *)

günfjig unb fieben Sabr fpäter (1687) trat ber ©tuben*
meifter „ber abetidjen ©efettfdjaft ju ©t. SJÌariijen bel) ben ©djü*
jen" roieber bor 9iatp unb madjte bie Slnjeige : baf gteidj roie

bormalê biefe (nämtidj bie ©efeflfdjaft ju ©ajüljen)2) fidj mit
ber abetidjen ©efeflfdjaft jum Slffenroagen bereiniget, fo pabe fdjon

jubor, im 3. 1518 nämtiep, jene fiep mit ber Sruberfcpaft ju
©t. ©ebaftian bei Sarfüfern bereiniget. Dabon fei aber bièber
roenig Siotij genommen roorben, roefpalb er, ber ©tubenmeifter,
bom gefammten Sott beauftragt fei, biefeê SJÌ. ©. ßrn. borju*
bringen unb für biefe Sinberteibung, fo mie für bie beftepenbe

©tubenorbnung bie popcitlitfje ©auction ju erbitten. SBorauf
SJi. ©. ßrn. in Sfnfepung beê fdjon Slnno 1630 gegebenen Sriefeê
erfannten, baf bie ©efeflfdjaft ju ©t. SJiaritjcn bnb ber ©epütjen,
fammt ber Sruberfdjaft ju ©t. ©ebaftian einanber cinberteibt

•) 2tuf biefe ©afcungen fdjeint fidj audj bie Qtnno 1807 ju ©tanbe geloni*
mene üteoiganifation bec ©efettfdjaft ju baftien.

*) Dtx bierauf etlaffene obtigfeitlidje «Befdjeib ift in Dtignat mit rootjler*
ijattenem ©iegel »ottjanben.
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lig die Benennung „Affenwagen", und wir schließen daraus, daß

die radierte Stelle anfänglich diese Benennung enthielt, dann aber,

weil nicht mehr gültig oder in Curs, getilgt wurde, und daß
der Kauflütten Trinkstube und der Affenwagen ein
und dasselbe war. Im Jahre 1630 ließ die Gesellschaft ihre

Ordnung wieder erneuern und obrigkeitlich bestätigen. Und M.
G. Hrn. ermangelten nicht ihrer „lieben, getrüwen, gemein Eren-
„gesellschafft zu Schützen oder zum Affenwagen, in Anerkennung
„ihres Zweckes, guter, löblicher Gebräuche. Freundschaft, Liebe

„und Einigkeit, wohin alle wohlhargebrachten Gefellschaften zie-

„lent" — zu entsprechen. Jm Allgemeinen verblieb es bei den

Bestimmungen vom Jahre 1427 und 1560. Die wesentlichen

Veränderungen bezogen sich auf die Aufnahmsgebühren, die eher etwas

moderiert wurden. Der Aufzunehmende hatte nämlich dem St.
Sebastian 1 A Wachs, dem Stubenmeister, resp. Gesellschaft, 5

Loth Silber oder 1 Gl. 20 ß. per Loth, und die 4 Maaß Wcin
zu geben, damit aber war er der „Lhnwand" und der Teller als
einer „schlhstgen Sach" überhoben. Ein Schilterbe hatte nebst dem

Uebrigen, nur 3 Loth Silber auszurichten.
Fünfzig und sieben Jahr später (1687) trat dcr Stubenmeifter

„der adclichcn Gesellschaft zu St. Moritzen bch den Schüzen"

wieder vor Rath und machte die Anzeige: daß gleich wie
vormals diese (nämlich die Gesellschaft zu Schützen) -) sich mit
der adelichen Gesellschaft zum Affenwagen vereiniget, so habe schon

zuvor, im I. 1518 nämlich, jene sich mit der Bruderschaft zu

St. Sebastian bei Barfüßern vereiniget. Davon sei aber bisher
wenig Notiz genommen worden, weßhalb er, der Stubenmeister,
vom gesammten Bott beauftragt sei, dieses M. G. Hrn,
vorzubringen und für diese Einverleibung, so wie für die bestehende

Stubenordnung die hoheitliche Sanction zu erbitten. Worauf
M. G. Hrn. in Ansehung des schon Anno 1630 gegebenen Briefes
erkannten, daß die Gesellschaft zu St. Maritzcn vnd der Schützen,
sammt der Bruderschaft zu St. Sebastian einander einverleibt

t) Auf diese Satzungen scheint sich auch die Anno i807 zu Stande gekommene

Reorganisation der Gesellschaft zu basiren.

2) Der hierauf erlassene obrigkeitliche Bescheid ist in Orignal mit wohler,
haltencm Siegel vorhanden.
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feien, unb Sfteger unb ©tubenmeifter bon gefammtem Sott beiber

Sorporationen ju roäljlen, baf aber mit näcpftem eine Drbnung ju
entwerfen unb borjutegen fei, fowopt in Sejug auf bie Sruber*
fdjaft ale um ber Sfufnapmen unb Srpattung wegen.J) SBie unb
Wann bie epematige Slffenwagen*graction jur Senennung ©efeü*
fdjaft ©t. SJiarifjen gefommen, fann nidjt genau ermititet roerben.

Sie ättefte mir borgefommene Slngabe berfelben beftnbet fidj im

Saprjeitbudj ber minbern Srübern, roo fie atê Sonfraternität
religiöfen Sparafterê eingetragen ift. 3weife(éopne ift biefe

Serbinbung ju Spren beê jweiten ©tabtpatroné bie Seran*
taffung ber neuen Senennung, bie jebcnfaflê arptunggebietenber
lautete alê „Siffeuwagen." 3)ie im Singange beê 9îatpébecreteê
bon 1687 gebrauepte SBenbung: „b. abeliepen ©efeflfcpaft ju ©t.
SJÌariijen bei ben ©epütjen," befräftiget baê gaftum, baf biefe ©e*

fetlfcpaft ipre ©tube nun bei ben ©djüijcn patte, waê wirflidj
bamatô fdjon tängft ber galt war.2)

Son bem fo eben ermäpnten Secret an, biê ju Snbe beê

18. Saprpunbertê, ift baê ©efeflfcpaftêardjib für ben ©toff, ber

auf baê organifatorifdje Sejug patte, fetjr bürftig. Sie auê

biefem 3eitabfcpnitt pinabgefommenen wenigen Sapiere finb mei*

ftenê abminifiratiber ©attung unb immerpin fo fîoffarat, baf
felbft pierin baê geroünfdjte Sicpt nidjt kueptet. SBenn, roie auê
altem erfidjttidj ift, obgfcictj bie ftatutarifdjen Seftimmungen nidjt
entfdjicben fidj auôfpreepen, fdjon int 15. 3aprpunbert bie an ber

Regierung ©itjcnbcu, bie alten angefepenften ©efdjlecpter nebft ben

Sbeflcuten Sucernê borjngêroeife bie ©lieber beê Sereine roaren,
fo ftiajt biefeê 9iequifit in ben jroei tetjten Saprpunbertcn, too baê

¦) Ueber einen foldjen (Sntrouif unb feinen (ïifolg fjaben toir feine ©»ur
wahrgenommen. Ctjne allfeitige «Beadjtung ber «Beiumfiänbungen, rourbe
«ber «Jluébruef : „su»or" in obigem documente, roenn man ee? auf bie

«Bereinigung »on 1451 bejieben rootlte, «iîerroirrung btingen. Sßir muffen

baljer etroa«! »orgreifenb bemerfen, bajj bie ©djüjjen um bie «Dìiite bee?

16. 3aljib,unbeite? ben f. g. îtffenroagen »etlaffen, unb ibr ««pane? in ber

©lofiftabt bejogen tjätten, W.oljin bann anno 1588 auefj bie ©efetten »om

Slffenroagen folgten unb mit ben ©djüjjen fidj »ereinigten. «Run biefe

jroeite Seteinigung muf »etjfanben fein, roenn bai %a$x 1518 mit
bem „jUBot" ©inn baben foil.

8J (Sin 3n»entai »on 1805 »eijeigt nodj einen gtefen fü»fetnen ©djilb mit
bem «Silbe bee? BJ. «Rantitiue?, 3fi nidjt metjr »orljanben.

1«s

seien, und Pfleger und Stubennieister von gesammtcm Bott beider

Corporationen zu wählen, daß aber mit nächstem eine Ordnung zu
entwerfen und vorzulegen sei, sowohl in Bezug auf die Bruderschaft

als um der Aufnahmen und Erhaltung wegen, Wie und
wann die ehemalige Affenwagen-Fraction zur Benennung Gesellschaft

St. Maritzen gekommen, kann nicht genau ermittlet werden,

Tie älteste mir vorgekommene Angabe derselben befindet stch im

Jahrzeitbuch der mindern Brüdern, wo sie als Confraternität
religiösen Charakters eingetragen ist. Zweifelsohne ist diese

Verbindung zu Ehren des zweiten Stadtpatrons die
Veranlassung dcr neuen Benennung, die jedenfalls achtunggebietender
lautete als „Affenwagen." Die im Eingange des Rathsdecretes
von 1687 gebrauchte Wendung: „d. adclichen Gesellschaft zu St.
Maritzen bei den Schützen," bekräftiget das Faktum, daß diese

Gesellschaft ihre Stube nun bei den Schützen hatte, was wirklich
damals schon längst der Fall war.

Von dem so eben erwähnten Décret an, bis zu Ende des
18. Jahrhunderts, ist das Gesellschaftsarchiv für den Stoff, der

auf das organisatorische Bezug hätte, sehr dürstig. Die aus
diesein Zeitabschnitt hinabgekommenen wenigen Papiere sind
meistens administrativer Gattung und immerhin so stoffarm, daß

selbst hierin das gewünschte Licht nicht leuchtet. Wenn, wie aus
allem ersichtlich ist, obgleich die statutarischen Bestimmungen nicht
entschieden sich aussprechen, schon im 15. Jahrhundert die an der

Regierung Sitzenden, die alten angesehensten Geschlechter nebst den

Edelleuten Lucerns vorzugsweise die Glieder des Vereins waren,
so sticht dieses Requisit in den zwei letzten Jahrhunderten, wo das

') Ueber einen solchen Entwurf und seinen Erfolg haben wir keine Spur
wahrgenommen. Ohne allseitige Beachtung der Verumständungen, würde
öer Ausdruck: „zuvor" in obigem Documente, wenn man es auf die

Vereinigung von 14St beziehen wollte, Verwirrung bringen. Wir müssen

daher etwas vorgreifend bemerken, daß die Schützen um die Milte des

16. Jahrhunderts den s, g. Affenwagen verlassen, und ihr Haus in der

Großstadt bezogen hatten, wohin dann anno 1S88 auch die Gesellen vom

Affenwagen folgten und mit den Schützen sich vereinigten. Nun diefe

zweite Vereinigung muß verstanden sein, wenn das Jahr 1518 mit
dem „zuvor" Sinn haben soll,

°) Ein Inventar von 180S verzeigt noch einen großen küpfernen Schild mit
dem Bilde des hl. Mauritius, Jst nicht mehr vorhanden.
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Satrijiat unb bie 9iegimentêfapigîcit auf jenen ©efcpfedjtcrn
immer auegeprägter perbortrttt, até Sebingung um SJÌitgtieb ber

„3u.nft" ju fein, befonberê perbor, eé mar fojufagen bie Conditio

sine qua non.
SJiit Snbe beê 18. 3aprpunberté tritt ein anberer (feit tan*

gem fepon in ber ©efettfepaft felbft genäprter unb bon fremben

ßofen tpeitroeife mitgebraepter) 3ritgeift auf bie Süpne unb roottte

audj öffentlidj in bie ©tube ber ©efeflen ju ©cpüijen fein Sntrée
nepmen. Ser Slntauf beé pelbetifcpen SJiiuifteriumé jur Sluflöfung,
rooburep bie ©efeflfdjaft jur Siugahe beé meprerroäpnten SJiemo*

riaté {) fidj berantaft fap, rourbe gtüeftiaj moberirt. Sie „ebet*

gebornen, geftrengen, ropfen, fürfidjtigen" ©lieber nannten fiep

plötctiep „Sürger", unb bie „abeliaje 3uuft ber ßerren ju ©cpütjcn"
roarb bie „bürgertiepe ©efeflfdjaft" betitelt2). Sin ben ftatutarifdjeu
©atjungen, foroie am ©runbfatj bei ben Slufnabmen, trat jebodj
feine formelle Seränberung ein. Stidjt uubemerfhar finb eé Sin*

jciepenber Sluflöfung, unb eé ift nidjt ju berhürgen, baf opne

Sefitjtpum an ©runb unb Soben, ßaue unb ßerb, baê getotferte
Sanb nidjt bietteidjt jerfaflen roäre. Sßäprenb ben brei 3apren
ber ©iebejeit ber 9iebofution fdjeint bie Stjeitnapme an ber ©e*

feflfdjaft erftarrt geroefen ju fein. Sie aflmäplig roieberfeprenbe
«Jiupe, bie Slnroefenpeit unb 9iefit>enj pefbetifdjer Slutoritäten mit
3uhebörbc, ber jeitroeilige Slufcntpalt freinber ©efanbten uub

Slgenten, füprte roieber jur Srfenntnif beê Sebürfniffee gefeit*

fepafttieper Slnlaffe, unb rief bei ben bom „Sürger" halb roieber

ju „ßerren" geroorbenen SJÎitgticbera, baé 93cbürfnif gefefligen
Sebené unb Slnorbnungen rooep, mittetft roefepen man jene

gunftionär einer offtjielt noep beftepenben Sgalité, immerljiu bodj
etroaê arifiofratifdj empfangen unb hepanbten ju follen glaubte.
Snbeffen feprten bie borrebolutiontirpcn Sencnnungen unb bie

*) ©taatêardji» ßueetn.

2) Sei bet bernetifdjen gebogen ©efeflfdjaft gieng«? nidjt fo fdjnell. 3n
ben ©tatuten biefei ©efetlfdjaft fianben 2 §§. laut roeldjen 6 fr. ge--

büft routbe, roet füt feine Sftectjnuiig allein „«Bürger" fagte; unb roenn

mebrere jufammen fidj »etbanben unb einer „33ür" unb ein anbetet „gei"
fpradj, fie fertubler jablen muften. ©elbfroerftänblid) batte biefe «8ei=

otbnung nur auf bem ©efeïïfdjafrôtocal ©eltung.
(«Beineiifdjet? ïafdjenbudj »on ßauterburg 1857.^

II«
Patriziat und die Regimentsfähigkeit auf jenen Geschlechtern

immcr ausgeprägter hervortritt, als Bedingung um Mitglied der

„Zunft" zu scin, befonders hervor, es war sozusagen die Lon-
«litio «ine qus non.

Mit Ende des 18. Jahrhunderts tritt ein anderer (leit langem

schon in der Gesellschaft selbst genährter und von fremden

Höfen theilweise mitgebrachter) Zeitgeist auf die Bühne und wollte
auch öffentlich in die Stube der Gesellen zu Schützen sein Entree
nehmen. Der Anlauf des helvetischen Ministeriums zur Auflösung,
wodurch die Gesellschaft zur Eingabe des mehrerwähnten Memorials

sich veranlaßt sah, wurde glücklich moderirt. Die
„edelgebornen, gestrengen, whsen, fürfichtigen" Glieder nannten sich

plötzlich „Bürger", und die „adeliche Zunft der Herren zu Schützen"
ward die „bürgerliche Gesellschaft" betitelt?). An den statutarischen

Satzungen, sowie am Grundsatz bei den Aufnahmen, trat jedoch

keine formelle Veränderung ein. Nicht nnbemerkbar sind es

Anzeichen der Auflöfung, und cs ist nicht zu verbürgen, daß ohne

Besitzthum an Grund und Boden, Haus und Herd, das gelockerte

Band nicht vielleicht zerfallen wäre. Während dcn drei Jahren
der Siedezeit der Revolution scheint die Theilnahme an der

Gesellschaft erstarrt gewefen zu sein. Die allmâhlig wiederkehrende

Ruhe, die Anwesenheit und Residenz helvetischer Autoritäten mit
Zubehörde, der zeitweilige Aufenthalt fremder Gesandten und

Agenten, führte wieder zur Erkenntniß des Bedürfnisses
gesellschaftlicher Anlässe, und rief bei den vom „Bürger" bald wieder

zu „Herren" gewordenen Mitgliedern, das Bedürfniß geselligen
Lebens und Anordnungen wach, mittelst welchen man jene
Funktionär einer offiziell noch bestehenden Egalité, immerhin doch

etwas aristokratisch empfangen und behandle« zu follen glaubte.
Indessen kehrten die vorrevolulionlichcn Benennungen und die

>) Staatsarchiv Lucern.

^) Bei der bernerifchen Flitzbogen Gefellfchaft giengs nicht so schnell. Jn
den Statuten dieser Gesellschaft standen 2 K§. laut welchen « kr.
gebüßt wurde, wer für seine Rechnung allein „Bürger" sagte; und wenn
mehrere zusammen sich verbanden und einer „Bür" und ein anderer „ger"
sprach, sie sextuplez zahlen mußten. Selbstverständlich hatte diese

Verordnung nur auf dem Gesellschaftslocal Geltung.
(Bernerisches Taschenbuch von Lauterburg l8S7.)
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uuêfcplieftidj baé ^atrijiat tragenben gormen nidjt roieber ein.
Sine jroeite biefleicpt nocfj gefätjrlicpere «Srifiê beftanb bie ©efefl*

fdjaft etroaê fpäter, nämtidj eine bie Sluflöfung in grage Prin*
genbe ginanjfrifiê, ju beren etroaê näperer Sejeicpnung roeiter
unten nodj Slnlaf geboten roerben roirb.

Sé mag biefleicpt auffallen, baf in bem Pieper ©efagten fo

roenig bon bem organifepen Serpättniffe ber ©efettfepaft jum
©cpütjenroefen borfömmt. Ser Serfaffer mufte toäprenb feinen
Siacpforfcpungen biefem Scfrcmben beftänbig fiep pingeben unb

gefiepen, baf er Pie bato pierüber noep feinen ffaren beftimmten
Sfuffcpfuf erreidjt pat. Sie Serrieptung, bon roclcper bie ©efefl*

fdjaft ben Sîamen trägt, nimmt gerabeju teine ©tette ein unter
ben borpanbenen ©djriften berfelben. «Saum entljaftet bie ältefte

©tttbenoibnung einige furje Seftimmungen über bie Siedjte ber*

jenigen ©tuhengefeflen, roetdje bie 3ietftatt befudjten. Sn fpätern
Satzungen ift gar feine Diebe metjr babon. Sie Serorbnungen
unb Sefdjlüffe SJi. ®. ßrn. bejüglidj beé ©epütjenroefene, in ben

Siatpebücpera fetjr päuftg borfommenb, befiepen otjne Serübrung
beffen, roaê bie 3ntereffen ber ©efetffcpaftêftube unb itjre Drga*
nifation betrifft, unb baê toeit jurücf. 3n ben früberu 3eit*
abfdjnitten ift oft nidjt ju ermitteln, ob bie Slngelegenpeit an bie

©efeflfdjaft ju ©djüijen ober an bie ©opütjcn überpaupt gelangte.
Sìidjt atte SJìitgliebcr ber3nnft toaren ©cpüijen, baê erpetlt fepon

auê bem ©tubenbrief bon 1436, taut metepem nur bie ©efeflen,
toelcpe bie ©djiefftatt pflegten, am SBein unb ben ©aben ber

Dbrigfeit genof beredjtigt unb feineétoegê berpflieptet toaren, erftern

auf ber ©tube ber ©efeflfdjaft ju trinfen. Siodj toeit toeniger
aber toaren atte Sdjüfeen ©tuben* unb ©äjittbereeptiget ju ©djütjen.
Saê roeifen bie ©djütjenröbel altern unb neuern Satumé auê.

Sìicptébefforoeniger beftünb bodj ein geroiffeé Slbbängigfeiteberpält*
nif ber ©epieffiätten bon, toenn nidjt ber3unft, boep bon beren

SJiitgtieber. Ser ©djütjenmcifier, ber ^Pfleger, bie Serroaftung,
ber ßeitige (baê ©ebafîianêbitb), mit einem SBort baé Sor*
ftanbêroefen gieng bon ber ßunft auê. tylai) unb ©djutjenpaué
gepörten ber ©tabt. Sluê biefen faft fidj roiberfprccpenben ßu*
ftanben glauben roir fotgenbe Sntroicftung perteiten ju bürfen.

Sie ©efettfepaft ober ©tube ju ©cpütjen pat ipr Sntfte*
pen unftreitig in ben ©epiefübungen, roetcpê eine ©cpütjengitbe

III
ausschließlich das Patriziat tragenden Formen nicht wieder ein.
Eine zweite vielleicht noch gefährlichere Krisis bestand die Gesellschaft

etwas später, nämlich eine die Auflösung in Frage
bringende Finanzkrifls, zu deren etwas näherer Bezeichnung weiter
unten noch Anlaß geboten werden wird.

Es mag vielleicht aussallen, daß in dem bisher Gesagten so

wenig von dem organischen Verhältnisse der Gesellschaft zum
Schützenwesen vorkömmt. Der Verfasser mußte während seinen

Nachforschungen diesem Befremden beständig sich hingeben und

gestehen, daß er bis dato hierüber noch keinen klaren bestimmten
Aufschluß erreicht hat. Die Verrichtung, von welcher die Gesellschaft

den Namen trägt, nimmt geradezu keine Stelle ein unter
den vorhandenen Schriften derselben. Kaum enthaltet die älteste

Stubenoidnung einige kurze Bestimmungen über die Rechte

derjenigen Stubengesellen, welche die Zielstatt besuchten. Jn spätern

Satzungen ist gar keine Rede mehr davon. Die Verordnungen
und Beschlüsse M. G. Hrn. bezüglich des Schützenwesens, in den

Rathsbüchern sehr häusig vorkommend, bestehen ohne Berührung
dessen, was die Interessen der Gesellschaftsstube und ihre
Organisation betrifft, und das weit zurück. Jn den ftühern
Zeitabschnitten ist oft nicht zu ermitteln, ob die Angelegenheit an die

Gesellschaft zu Schützen oder an die Schützen überhaupt gelangte.
Nicht alle Mitglieder der Zunft waren Schützen, das erhellt fchon

aus dem Stubenbrief von 1436, laut welchem nur die Gesellen,

welche die Schießstatt pflegten, am Wein und den Gaben der

Obrigkeit genoßberechtigt und keineswegs verpflichtet waren, erstern

auf der Stube der Gesellschaft zu trinken. Noch weit weniger
aber waren alle Schützen Stuben- und Schiltberechtiget zu Schützen.

Das weisen die Schützenrödel ältern und neuern Datums aus.

Nichtsdestoweniger bestund doch ein gewisses Abhängigkeitsverhältniß
der Schießstätten von, wenn nicht der Zunft, doch von deren

Mitglieder. Der Schützenmcister, der Pfleger, die Verwaltung,
der Heilige (das Sebastiansbild), mit cinem Wort das
Vorstandswesen gieng von der Zunft aus. Platz und Schützenhaus

gehörten der Stadt. Aus diesen fast stch widersprechenden
Zuständen glauben wir folgende Entwicklung herleiten zu dürfen.

Die Gesellschaft oder Stube zu Schützen hat ihr Entstehen

unstreitig in den Schießübungen, welche eine Schützengilde
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perborricfen. Sie Srblidjfeit unb fonftige grcipciten jur Srroer»

bung beê ©tubenredjté bradjten SJiöndjen auf bie ©tube unb in
bie ©efeflfdjaft, ber nidjt ©cpüfcc, unb bem eê mit ber Sluf*

ttapme um bte ©efeflfdjaft unb nictjt um baê ©djiiknroefcn ju
tpun tear. Son ben ©efeflen ber ßerrenftute toaren biete ber*

möge iprer ©tettung im .«peer ober auê Siebpaberei ©cpütjen unb
pieburep auch ©cpütjenfhtbenberccptigte. Saê ©icljroicberftnbcn
ber gfcicp.cn Serfönticpfeiten auf ber einen ttnb ber anbern ©tube,
SJÌanget fd)icfficpcr ober auegebauter Sofatität für bie ©cpütjeu,
unb biefleicpt audj Scouomie, beroirfte mit etroa noep anbern Ur*
fadjen bie Sereinigung berfelben mit bem Slffenroagen. ©o fam
bie nidjt fdjiefenbe graction ber ©efeöfepaft jur SJÎeprpcit unb
bie fopon tängft im Sorbergrunb fiepenbe eigenttiepe ©tubenunter*

paltung in baê bottenbete Uebergcroiept. Sic 3ielftatt roarb jur
©epareitangetegenpeit unb erlitt bcêbatb feine Störung, gegen*

tpcifê, fie roar jebem ©djüPen offen; lo finben roir benn auep in
jeber „Saumeten" ober ©tabtfeetion, in roetdje bie ©cpütjen rotten*
toeife eingetpeitt toaren, nebft 8—12 ßerren unferer ßunft,
30—40 ©d)ütjcn, bie anbertoärte jünftig toaren. Sa nun bie

roidjtigern Slemter, roie im Staate* fo im «Sriegêrocfen, (unb bie

Seitung beé ©epufeenroefene gepörte nidjt jum legten biefer Slemter),
bon ben ßerren SRätp unb ßunbert befetjt, biefe aber meiftenê
unb in gre-fer SJieprpeit ©efeflen ju ©cpütjen roaren, fo erflärt
fiep bon felbft bie oben angefüprte Serbinbung ber ©efeflfdjaft mit
ben ©epiefflatten, bann aber auch bie aflmäpligc unb enblidj

gänjtidje Sntfrembung bon ber gunetion, roeldje ber ©efettfdjaft
einft ben Sîamen gab. SJiit bem ©cptuf beê leisten 3aprpunbcrté
mar biefeê ©labium roirftidj eingetreten. Sin fo!d>eê Serpäftnif,
roo am Sorpué bon fetner Urbeftimmung nidjtê metjr ale ber

Sîame fjängt, befiept übrigene auep auf anbern ©tubengefeflfdjaf*
ten. ©o fiept eô j. S. auf ber lobi, ©djueiberjunft mit bem Ser*

fiepen unb treiben ber ©djneiber* unb SBeberfunft batb nidjt beffer.

Unb mie rourben bie atteprwiirbig begetierenben gifepmeiftcr, bie

f. g. Saflenperrcu, fiep gebaren, wenn fie ') bie Slrbeit iprer girato
aueüben müf ten?!

') «Sine ©enoffenfdjaft, beten «2cben«?nci»u«? nodj »on einem ©.otteätjaus»

letjen .bettü"tji.t.
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hervorriefen. Die Erblichkeit und sonstige Freiheiten zur Erwerbung

des Stubenrechts brachten Manchen anf die Stube und in
die Gesellschaft, der nicht Schütze, und dcm cs mit der
Aufnahme um die Gesellschaft und nicht um das Schützenwesen zn

thun war. Von den Gesellen der Herrenstube waren viele
vermöge ihrer Stellung im Heer oder aus Liebhaberei Schützen und
hiedurch auch Schützenstubenberechtigte. Das Sichwicdersindcn
der gleichen Persönlichkeiten auf der einen und der andern Stube,
Mangel schicklicher odcr ausgebauter Lokalität für die Schützen,
und vielleicht auch Economie, bewirkte mit etwa noch andern
Ursachen die Vereinigung derselben mit dcm Affenwagen. So kam

die nicht schießende Fraction der Gesellschaft zur Mehrheit und
die schon längst im Vordergrund stehende eigentliche Stubennnter-
haltung in das vollendete Ucbergcwicht. Tie Zielstatt ward zur
Separatangelegenheit und erlitt deshalb keine Störung, gegen-

thcils, sie war jedem Schützen offen; so finden wir denn auch in
jeder „Gaumeten" oder Stadtseetion, in welche die Schützen rottcn-
weise eingetheilt waren, nebst 8—12 Herren unserer Zunft,
30—40 Schützen, die anderwärts zünftig waren. Da nun die

wichtigern Aemter, wie im Staats- so im Kriegswesen, (und die

Leitung des Schützenwesens gehörte nicht zum letzten dicscr Aemter),
von dcn Herren Räth nnd Hundert besetzt, diese sber meistens
und in großer Mehrheit Gesellen zu Schützen waren, so erklärt
sich von selbst die oben angeführte Verbindung dcr Gesellschaft mit
den Schicßstättcn, dann aber auch die allmählige und endlich

gänzliche Entfremdung von der Function, welche dcr Gesellschaft

einst den Namen gab. Mit dem Schluß des letzten Jahrhunderts
war dieses Stadium wirklich eingetreten. Ein solches Verhältniß,
wo am Corpus von seiner Urbcstimmnng nichts mchr als der

Name hängt, besteht übrigens auch auf andcrn Stubengesell schaften.

So steht cs z. B. auf der löbl. Schncidcrzunft mit dcm

Verstehen und Treiben dcr Schneider- und Weberknnst bald nicht besser.

Und wie würden die altchrwürdig vegetierenden Fischmcistcr, die
s. g, Ballenherrcn, sich gebaren, wcnn sie ') die Arbeit ihrcr Firma
ausüben müßten?!

n Eine Genossenschaft, deren Lcdensnervus noch von einem Gotteshauslehen

herrührt.
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SerljiHfnff _ut ßtrdje.
Sîaepbem mitgetpeift worben, roaê über baê Drganifcpe ber

©efettfepaft in profaner Sejietjung auf une gefommen, glauben
Wir noch biejenigen ©aijungen in «Senntnif bringen ju foflen,
welepe ffe jum ©eetenpeil iprer SJÎitgtieber fiep auferlegte unb waê

ju einer religiöfen Serbrüberung fie ftempelte. Unfere Sorfapren
unterliefen fetten bei all ipren SJìenfdjticpfeiten, neben bem Ser*
gängfidjen bie Slnerfennung iprer Sftidjten gegen ©ott an Xaq
ju legen; fie fefjeuten fidj nidjt, jur ©üpnung für ipre Sulen fiep

öffeiitfidje Serpflicptungeu aufjutegen unb benfelben fret) ju unter*
jtepeit. Unb biefeê gefdjap audj gerabe in einer 3eit, wo bie

Sir-gcnoffen auf einer 9ìupmeéftufe ftunben, bie fie taum je wieber
erreiepen werben, wo Slntaf im pödjjien ©rab bortjanbett mar,
fiep über altee Semiitpigenbc pinroeg ju fetjen. Unb in ber £ljatf
Pie Sucerner roaren nidjt bie ©eringfien, roe!epe biefe ©tufe ju
erfteigen mitgeroirft patten. Bellicosa admodum civium immae

sunt, fdjrieb ber geîcprte Secan bon Sonfteltcn jur 3eit ber

SBurgunberfricge über bie Sucerner. ©erabe ju biefer 3eit organi*
fierté fiep auep bie fog. St ©cbaffionebruberfctjaft bei ben granjié*
fanern *)• Slfle 3ünie inbeffen ftunben in ber SBeife in einem

Serpättitif jur «Sirdje. Sie im Sapre 1484 aufgehellten ©atjun*
gen, bereu Sinfeitung auf nidjt biet früpern Slnfang fdjliefen
läft 2), entpaltat furjgefaft fotgenbe Sreftimmungen für bie

©t. ©eboftionébruberfdjoft.
©emäf Uebereinfunft mit ben S. S. oraujiêfanern fotten

biefe am Sorabcnb beé adjten ïageé bor ©t. ©ebaftian eine

eroige Sigtf tjalten unb eine ©eelenmeffe auf bem „iteuficp er*

*) 9iïd)t ju »ctroedjfeln mit ber ©t. ©cbaftiane?braberfdjaft bei ©t. $efer,
beren ipflegfdjaft nunmebr bem ©tabtratb obliegt. Saut «Befdjlufj »on

1731, 13 3änner«S, roarb berjenigen bei ben «Barfüßern bie ïïeiroaltuna,

übertaffen, roäbrenb bie anbere untet SJl. ®. ¦«prn. «Uuffepen geftellt
rourbe.

*J 3n ber ©efe[lfdjafte?!abe utfdjriftlidj auf «pergamen nodj »otbanben. Sn

Saltljafar«? gober, roo eine «Hbfctjtift fidj »otfinbct, ifi auf bem Um*

fdjlag »on JBaltljafar felbft notirt toorben : „nidjt meljr »otbanben." «ffiiebet

ein 2Batjtjeidjen, roie tè mag gefommen fein, bag »on ben «HidjiBftücfcn

nun »iele wirf lidj nidjt meljr »otbanben ftnb.

IIS

Verhältniß zur Kirche.

Nachdem mitgetheilt worden, was über das Organische der

Gesellschaft in profaner Beziehung auf uns gekommen, glauben
wir noch diejenigen Satzungen in Kenntniß bringen zu sollen,
welche sie zum Seelenheil ihrer Mitglieder sich auferlegte und was
zu einer religiösen Verbrüderung sie stempelte. Unsere Vorfahren
unterließen selten bei all ihren Menschlichkeiten, neben dem

Vergänglichen die Anerkennung ihrer Pflichten gegen Gott an Tag
zu legen; sie scheuten sich nicht, zur Sühnung für ihre Seelen stch

öffentliche Verpflichtungen aufzulegen und denfelben sich zu
unterziehen. Und dieses geschah auch gerade in einer Zeit, wo die

Eidgenossen auf einer Ruhmesstufe stunden, die sie kaum je wieder
erreichen werdcn, wo Anlaß im höchsten Grad vorhanden war,
sich über alles Demüthigende hinweg zu setzen. Und in dcr That^
die Lucerner waren nicht die Geringsten, welche diese Stufe zu
ersteigen mitgewirkt hattcn. Lellicosss uclmoclum vivium türm«
»unt, schrieb der gelehrte Decan von Bonstettcn zur Zeit der

Burgunderkricge über die Lucerner. Gerade zu dieser Zeit organisierte

sich auch die sog. St. Scbastiansbruderfchaft bei den Franziskanern

Alle Zün te indessen stunden in der Weise in einem

Verhältniß zur Kirche. Die im Jahre tä84 aufgestellten Satzungen,

deren Einleitung auf nicht viel frühern Anfang schließen

läßt 2), enthalten kurzgefaßt folgende Bestimmungen für die

St. Sebastiansbruderschaft.
Gemäß Uebereinkunft mit den V. V. Franziskanern sollen

diese am Vorabend des achten Tages vor St. Sebastian eine

ewige Vigil halten und eine Seelenmesse auf dem „neulich er-

t) Nicht zu verwechseln mit der St. Sebnstiansbruderschäft bei St, Peter,
deren Pflegschaft nunmehr dem Stadtrath obliegt. Laut Beschluß von

17Z1, i3 Jänners, ward derjenigen bei den Barfüßern die Verwaltung
überlassen, während die andere unter M. G. Hrn, Aussehen gestellt

wurde.

2) In der Gesellschaftslade urschriftlich auf Pergamen noch vorhanden. In
Balthasars Coder, wo eine Abschrift sich vorfindet, ist auf dcm

Umschlag von Balthasar selbst notirt worden : „nicht mehr vorhanden." Wieder

ein Wahrzeichen, wie es mag gekommen sein, daß von den Archivstücken

nun viele wirklich nicht mehr vorhanden sind.
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ricpteten" ©t. ©ebaftianêattar für bie berftorbenen SJìitgticber tefen.

Sìaaj ber gefungenen SJÌeffe aber eine Srebigt unb Stmt palten.
Sin biefem ©otteêbienft muften bie fämmtlicpen Srüber unb

©djroeftem bei 6 ßafler Suf erfdjeinen.
Safür batten bie Srüber ju Sarfüfern 4 SJiaaf guten SBein

ju bejiepcn.
SBeiter muften biefelben an ben brei gronfaften (in ber ga*

ften, ju Sfingfien unb im ßerbft) jebeê SJiai eine Saprjeit feiern,
beftepenb in einer am Sonnerftag ju pattenben ©eelbefper unb
einem gefungenen Slmt, fo Sage barauf ftatt paben foli, gegen
gteidje ßonorierung für ©otteêbienft unb Serpftidjtung jum Sr*
fdjeinen für Srüber unb ©djroefrern.

©tarb ein SJiitglieb unb roottte in ben „neuen" Sruber*
fcpaftegräbern d) begraben toerben, fo roaren bafür 10 f. ju be*

japten.
Siile Srüber unb ©djroeftem roaren berbunben, bie Seidje ber

berftorbenen SJiitgtieber bei ßaue abjubolen, jur «Sirdje ju tragen
unb eine anftänbige Segräbnif ju palten, unter Sufe roie oben.

Sinem in ber grembe berftorbenen SJiitgtiebe ober einem

gremben, ber SJiitglieb mar, rourbe in gteicper SBeife Sobten*
feier gepatten.

Sitte SJiitgtieber japtten bem Pfleger ein 3aprge(b, auep bie

Slbtoefenben. SBer biefer Serpflicptung nidjt entipracp, bem »ar
man nidjt berbunben an bie ©räbt ju gepen, eé roäre, baf er

ipr auê öconomifdjer Uttbermögenpeit nidjt nadjfommen fonnte.
Sfucp tonnte einer mittetft Slberfalfumme bon biefer Serpfliep*

tung fiep frei madjen. Siefeê Saprgelb, narhbem beim Sintritt
6 Sfoppart entridjtet roorben, befiunb bann in 2 f. ßafler ober

roaê bie SJieprpeit Pefdjlof.
Slm Sott, baé ber Sfteger anfagen tief, patten atte ju er*

fdjeinen bei ©träfe bon 1 'S SBaetjé.

X) Saut einei »om 13 QBeinm. 1737 butd) ben ©uarbian ber «Barfüfjer aue?*

gefietlten S3efdjeinigung, gegolten bet CXonfraternität ju ©t. ©ebaftian bie

fünf ©täber bafetbft, nämlidj Sie. 89, 90, 91, 92 unb 93. SBann unb roie

bei «Btubetfdjaft, ref». ber ©efeUfdjaft, biefe ©räber entjogen unb toat?

ibr bafür aie? «ïrfajj geleiftet roetben ifl, fönnen »ir nidjt angeben. Sin*

bere «Bruberfdjaften ober 3ünfte, bie nodj eigene ©räber nun im £of £>e*

jtfcen, fdjeinen beffer für biefec? „liegenbe ©ut" geforgt ju baben.

HT
richteten" St. Sebastiansaltar für die verstorbenen Mitglieder lesen.

Nach der gesungenen Messe aber eine Predigt und Amt halten.
An diesem Gottesdienst mußten die sämmtlichen Brüder und

Schwestern bei 6 Haller Büß erscheinen.

Dafür hatten die Brüder zu Barfüßern 4 Maaß guten Wein
zu beziehen.

Weiter mußten dieselben an den drei Fronsasten (in der
Fasten, zu Pfingsten und im Herbst) jedes Mal eine Jahrzeit feiern,
bestehend in einer am Donnerstag zu haltenden Seelvesper und
einem gesungenen Amt, so Tags darauf statt haben soll, gegen
gleiche Honorierung für Gottesdienft und Verpflichtung zum
Erscheinen für Brüder und Schweftern.

Starb ein Mitglied und wollte in den „neuen"
Bruderschaftsgräbern i) begraben werden, so waren dafür IU ß. zn
bezahlen.

Alle Brüder und Schwestern waren verbnnden, die Leiche der

verstorbenen Mitglieder bei Haus abzuholen, znr Kirche zu tragen
und eine anständige Begräbniß zu halten, unter Buße wie oben.

Einem in der Fremde verstorbenen Mitgliede oder einem

Fremden, der Mitglied war, wurde in gleicher Weise Todten-
feier gehalten.

Alle Mitglieder zahlten dem Pfleger ein Jahrgeld, auch die

Abwesenden. Wer dieser Verpflichtung nicht ent'prach, dem war
man nicht verbunden an die Gräbt zu gehen, es wäre, daß er

ihr aus ökonomischer Unvermögenhcit nicht nachkommen konnte.

Auch konnte einer mittelst Aversalsumme von dieser Verpflichtung

sich frei machen. Dieses Jahrgeld, nachdem beim Eintritt
6 Plappart entrichtet worden, bestund dann in 2 ß. Haller oder

was die Mehrheit beschloß.

Am Bott, das der Pfleger ansagen ließ, hatten alle zu
erscheinen bei Strafe von l A Wachs.

l) Laut einer vom t3 Weinm. t7Z7 durch den Guardian der Barfüßer aus¬

gestellten Bescheinigung, gehörten der Confraternität zu St. Sebastian die

fünf Gräber daselbst, nämlich No. «9, Sv, 9l, 92 und 93. Wann und wie
der Bruderschaft, resp, der Gesellschaft, diese Gräber entzogen und was

ihr dafür als Ersatz geleistet worden ist, können wir nicht angeben.
Andere Bruderschasten odcr Zünfte, die noch eigene Gräber nun im Hof
besitzen, scheinen besser für dieses „liegende Gut" gesorgt zu haben.
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SBer ba ein Stmt erpielt, mufte eê annepmen, bei gteidjer

©träfe.
SBer bie (Sntridjtung biefer Sufe berfäumte, fo baf fte jum

jroeiten SJìaf bertangt toerben mufte, herfiel in eine »eitere ©träfe
bon 1 f. unb mufte fte ber Sfteger „über tufenb" nicpt bedangen.
Sin foldjer tourbe bem Sott berjeigt unb mit ber grofen Sufe,
nämficp 1 U SBaepê ober waè bem Sott redjt fdjien, belegt.
Siefe Sufen patte ber Sfteger an «Serjen ju berroenben, bie jur
Sejünbung bei ber ©t. ©ebaftianêjaprjeit gebraudjt tourben.

SBer ungeadjtet alter SJiapnungen feinen Dbliegenpeiten, ba
bocp atte gotteébienfftiaje Seftimmung patten, nicpt nadjfam, ge*

gen einen foldjen roar audj bie Sruberfdjaft iprer Sftidjten beê

gänjtidjen entbunben.
Ser biefe ©tatuten entpattenbe Sriefj) roarb bom ©uarbian

Sopanneê ßeij für fiep unb feine Srüber, unb bon S^ermann
bon SJìeggen, Sfitfpenbperr unb ©tatttjatter, Siamene ber Sruber*
fepaft befiegelt.

Uf SJiontag bor ©t. ©ebaftianétag 1518 traten ©tuben*
meifter ber ©efeflen ju ©cpütjen unb ber Sfteger ber St. ©eba*

ftianébruterfcpaft bor 9iatp, unb legten jur Seftätigung eine

gemeinfam aufgeriajtete Drbnung bor. Saut biefer fottten bie
beiben Sorporationen bei einanber bleiben unb ein Sing fein,
jebodj jebe ipren befonbem Sfteger paben. Serjenige ber Sru*
berfepaft aber mufte ein Süepfenfcpütje fein.

Sie ©efefffdjaft ju ©djütjen japtt an bie Sruberfdjaft 3 ®l.
SJiünj, roomit erftere, SJiann unb SBeib, toaé bamafé am Seben toar,
bie Sruberfepaft auêgericptet pabe unb nidjtê weiter fdjulbig fei.

Unb folten bie Srüber unb ©djweftern auaj atê ©'feften
aufgefeprieben werben.

Sa bie Süepfenfepütjen frütjer 2 Satjen unb jäprtidj 1 f.
gaben, fo follen biejenigen, weldje 6 f. gegeben, nodj 14 f. baju
legen, womit bann ibre ©djutbigfeit abgetragen ift.

SBaê auf ber 3ietftatt bem ßeiligen fiel, fott an ben ©ot*
teébienft berwenbet werben.

SBer fünftig ale .©efefle bei ©cpütjen will eintreten, pat
ein Va ®t- °hex 1 ÏÏ SBadjê mepr ju geben, alê Pieper.

J) ©efetlfdjaft«?labe.

IIS
Wer da ein Amt erhielt, mußte es annehmen, bei gleicher

Strafe.
Wer die Entrichtung diefer Buße versäumte, so daß sie zum

zweiten Mal verlangt werden mußte, verfiel in eine weitere Strafe
von 1 ß. und mußte sie der Pfleger „über tusend" nicht verlangen.
Ein folcher wurde dem Bott verzeigt und mit der großen Buße,
nämlich 1 M Wachs oder was dem Bott recht schien, belegt.
Diese Bußen hatte der Pfleger an Kerzen zu verwenden, die zur
Bezündung bei der St. Sebastiansjahrzeit gebraucht wurden.

Wer ungeachtet aller Mahnungen seinen Obliegenheiten, da
doch alle gottesdienstliche Bestimmung hatten, nicht nachkam,
gegen einen solchen war auch die Bruderschaft ihrer Pflichten des

gänzlichen entbunden.
Der diese Statuten enthaltende Brief <) ward vom Guardian

Johannes Heiz sür stch und seine Brüder, und von Petermann
von Meggen, Altspendherr und Statthalter, Namens der Bruderschaft

besiegelt.

Uf Montag vor St. Sebaftianstag 1518 traten Stubenmeifter

der Gesellen zu Schützen und dcr Pfleger der St.
Sebastiansbruderschaft vor Rath und legten zur Bestätigung eine

gemeinsam aufgerichtete Ordnung vor. Laut dieser sollten die
beiden Corporationen bei einander bleiben und ein Ding sein,

jedoch jede ihren besondern Pfleger haben. Derjenige der

Bruderschaft aber mußte ein Büchsenschütze sein.

Die Gesellschaft zu Schützen zahlt an die Bruderschaft 3 Gl.
Münz, womit erstere, Mann und Weib, was damals am Leben war,
die Bruderschaft ausgerichtet habe und nichts weiter schuldig sei.

Und sollen die Brüder und Schwestern auch als G'sellen

aufgeschrieben werden.

Da die Büchsenschützen früher 2 Batzen und jährlich 1 ß.

gaben, so sollen diejenigen, welche 6 ß. gegeben, noch 14 ß. dazu

legen, womit dann ihre Schuldigkeit abgetragen ist.

Was auf der Zielstatt dem Heiligen siel, foll an den

Gottesdienst verwendet werden.

Wer künftig als.Geselle bei Schützen will eintreten, hat
ein Vs Gl. oder 1 r? Wachs mehr zu geben, als bisher.

Gesellschaftslade.
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Sie Srüber, ©djwefiern unb ©efeflen foffen in Sroigfeit itjr
Saprjeit begepcn, nämticp bier SJiai im Sabre, mie oben bereite

angegeben.
Sen Serwanbten eineê berftorbenen Sruberê, ©djwefter ober

©efetten muf bie ©räbt angejeigt roerben.

3ur SJiatjIjeit an ©t. ©ebaftianétag fot! ber tyfleqex bier

ßerren ju ©aft laben.

Sm Uebrigen pabe eé bei ber Drbnung bom Sapre 1484 fein
Serbteibcn.

Sie @. ßrn. aie „jur Steufnung beé ©otleêbienfteê befon*
bere geneigt," entfpraepen biefem Sorfdjtag unb ertfjeilten ipre
©enepmigung *).

SBir paben fo eben gefeljen, roann unb roie biefe Sruber*
fepaft unb bie ©efeflfdjaft ju ©cpütjen fidj bereinigten unb roie

bom 3iatp erfannt roorben, baf bie „att Sruberfcpaft ju St. ©e*

bafttan unb bie ©efeflfdjaft ju ©djüijen bp einanber blphen unb
ein Sing fein follen." Sìidjtébeftorocniger mufte bie Serroaltung
beibfeitigen ©uteê nodj befonberê gefüprt roerben, ba ber ©tuben*
meifter unb ber Sfteger bor gefammtem Sott ipre Stedjnungen
abjutegen tjätten.

Sie über bie SJiitte beê ietjten Saprpuitbcrté pinauê rourbe

biefe ©eparatabminiftration beibehalten. Son jener 3ett an aber

gieng atteê unter ber girata ber ©efeflfdjaft ju ©ajütjen
©onberbarer SBeife beftünb neben biefer Sruberfdjaft noep

eine 3weite auf ©cpütjen. Saut 3aprjeitbucp ber minbern Srü*
ber 2) errieptete bie Sonfraternität ber abetiepen ©efettfepaft
©t. SJÌauritjen bei ben ©cpütjen, ju ©ebäcptuif ber abgefepiebenen
SJiitgefeflen, Slnno 1653 eine 3aprjeit unb fetjte 400 ©t., roofür,
gleidj roie bei ben 3îoprgefeûen, alle Duatember ein ©eet* unb
ein Sobamt, baé erfte palh mufijiert auf bem ©t ©ebaftianê*
altar, baé anbere ganj mufijirt auf bem Slflcrpeitigenaltar gepalten
roerben mufte. Sé ift nicpt ftar, roie biefe f. g. Sonfraternität
beé pt. SJÌauritj um biefe 3eit, roo bie brei ©efeflen* unb Sru*
berfdjaften tängft bereiniget roaren, nodj jum Sorfcpein fommen

X) Diefer «BefiätigungtSbtief mit rooljlcrljaltenem ©iegel beftnbet ftdj in Ori¬
ginal bei ber ©efettfdjaft.

s) gel. 1. (©tabtbibliotbrf.)

II«
Die Brüder, Schwestern und Gesellen sollen in Ewigkeit ihr

Jahrzeit begehen, nämlich vier Mal im Jahre, wie oben bereits

angegeben.
Den Verwandten eincs verstorbeneu Bruders, Schwester oder

Gesellen muß die Gräbt angezeigt werden.

Zur Mahlzeit an St. Sebastianstag soll der Pfleger vicr

Herren zu Gast laden.

Jm Uebrigen habe es bei der Ordnung vom Jahre 1484 sein

Verbleiben.
Die G. Hrn. als „zur Aeufnung des Gottesdienstes besonders

geneigt," entsprachen diesem Vorschlag und ertheilten ihre
Genehmigung ^).

Wir haben so eben gesehen, wann und wie diese Bruderschaft

und die Gesellschaft zu Schützen sich vereinigten und wie

vom Rath erkannt worden, daß die „alt Bruderschaft zu St.
Sebastian und die Gesellschaft zu Schützen bh einander dlhben und
ein Ding sein sollen," Nichtsdestoweniger mußte die Verwaltung
beidseitigen Gutes noch besonders geführt werdcn, da dcr Stubenmeifter

und der Pfleger vor gesummtem Bott ihrc Rechnungen
abzulegen hatten.

Bis über die Mitte des letzten Jahrhunderts hinaus wurde
diese Separatadministration beibehalten. Von jener Zeit an aber

gieng alles unter der Firma der Gesellschaft zu Schützen
Sonderbarer Weise bestund neben dieser Bruderschaft noch

eine Zweite auf Schützen. Laut Jahrzeitbuch der mindern Brüder

2) errichtete die Confraternität der adelichen Gefellfchaft
St. Mauritzen bei dcn Schützen, zu Gedächtniß der abgeschiedenen

Mitgesellen, Anno 1653 eine Jahrzeit und setzte 400 Gl., wofür,
gleich wie bei dcn Rohrgesellen, alle Quatember ein Seel- und
ein Lobamt, das erste halb musiziert auf dem St Sebaftians-
altar, das andere ganz muflzirt auf dem Allerheiligenaltar gehalten
werden mußte. Es ist nicht klar, wie diese s, g. Confraternität
des hl. Mauritz um diese Zeit, wo die drei Gesellen- und
Bruderschaften längst vereiniget waren, noch zum Vorschein kommen

l) Dieser Bestätigungsbricf mit wohlcrhaltencm Siegel befindet sich in
Original bei der Gesellschaft.

«) Fol. 1. (Stadtbibliothek.)
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fonnte, junta! für rcligiöfe 3roecfe bie ©t. ©ebaftianêbruberftfjaft
genügenb SJÌittet unb Slnlaf bot. Db ben berftorbenen ©liebern
ber epemaligen ©efeflfdjaft jum Slffenroagen biefe Saprjeit wopl
befonberê funbiert worben, ob beêpalb wirtticp eine befonberê Ser*
brüberung beftanb, ober ob bei biefer Saprjeit unb Sonfraternität
bie gefammte ©efeflfdjaft betpeiliget war, — über biefeê Serpätt*
nif fetjlt ber geringfte Slntjaltêpuntt in ben betannten SJiateri*
alien. Sie angefûtjrte Slnnotation im Saprjeitenbudj ift bie ein*

jige SBeifung bom Seftanb biefer Sonfraternität, wobei, wie
wopl ju merfen, bie Senennung „Sruberfdjaft ju St. Sebaftian"
nicpt borfömmt.

3n ber gotge pat ftdj atteê berfepmofjen, unb audj bie reft*
giöfen Serbrüberungen finb in ber nodj einjig beftepenben @e*

feflfdjaft ju Sdjütjen aufgegangen.

Wnfelyen bet ©efettfepaft.

Sie Sinteitung berantafte bereite ju jeigen, baf gemäf bem

ätteften Sluéwciê über baé Safein ber ©efeflfcpaften jum Slffen*

tragen unb ju Sdjütjen, biefe auê bem f. g. ßerrenftanb ju*
fammengefeljt roaren. SJìag audj ber Sluêbrucf „ßerr" (Dominus)
in bem Segriffe, toie er bamalê, nodj mepr aber früperpin ©eftung
patte, too nur ßerrfdjer, Sifcpöfe, Siebte, greiberren in öffent*

lidjen Steten fo betitelt tourben, noep nidjt fiarfen Sure gepabt
paben, fo jeigt er bocfj, baf bie ©efeflfdjaft auè ben angefepenften
©efdjfeeptern, Sbten, 9üttern unb ben bebeutenbern «Sauffeuten

muf beftanben paben. Sie ©cpütjenftubenorbnung bon 1436 be*

flegelten Ulritfj bon ßertenftein unb Slnton 9iuf, beibe ©tanbeê*

päupter, aber nicpt in biefer Sigenfdjaft, fonbern aie ©tubengefet*
ten im Siamen Stiter. Surdj bier Sabrijunberte binburcp erfdjeinen
in ben oorfommenben SJiateriaticn bie erften Serfönticpteiten unferê
greiftaateê alê SJiitgtieber. Sitte ©djuttpeife, ©tattpalter, ©äcfel*

meifter, Saiinerberren unb Senner u. f. f. roaren ©tubengenoffen

ju ©djüfjen. Sm Sefiâtigungébrief bon 1630 nennt fte bie Dh*
rigfeit „bie ebfen, fträngen, fürfidjtigen, eprenbeften."

Sin Serjeidjnif ber SJiitgtieber ber ©tube jum Slffenroagen
bon 1565 entbätt unter 75 SJÎitgliebem, nebft bem Slbt bon

©t. Urban, fünf ©cputtpeifen. Sie ©efeflfdjaft war ein »alter
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konnte, zumal für religiöse Zwecke die St. Sebastiansbruderschaft
genügend Mittel und Anlaß bot. Ob den verstorbenen Gliedern
der ehemaligen Gesellschaft zum Affenwagen diese Jahrzeit wohl
besonders fundiert worden, ob deshalb wirklich eine besondere
Verbrüderung bestand, oder ob bei dieser Jahrzeit und Confraternität
die gesammte Gesellschaft betheiliget war, — über dieses Verhältniß

fehlt der geringste Anhaltspunkt in den bekannten Materialien.

Die angeführte Annotation im Jahrzeitenbuch ist die einzige

Weifung vom Bestand dieser Confraternität, wobei, wie
wohl zu merken, die Benennung „Bruderschaft zu St. Sebastian"
nicht vorkommt.

Jn der Folge hat stch alles verschmolzen, und auch die
religiösen Verbrüderungen sind in der noch einzig bestehenden
Gesellschaft zu Schützen aufgegangen.

Ansehen der Gesellschaft.

Die Einleitung veranlaßte bereits zu zeigen, daß gemäß dem

ältesten Ausweis über das Dasein der Gesellschaften zum
Affenwagen und zu Schützen, diese aus dem f. g. Herrenstand
zusammengesetzt waren. Mag auch der Ausdruck „Herr" (vomivus)
in dem Begriffe, wie er damals, noch mehr aber früherhin Geltung
hatte, wo nur Herrfcher, Bischöfe, Aebte, Freiherren in öffentlichen

Acten so betitelt wurden, noch nicht starken Curs gehabt
haben, so zeigt er doch, daß die Gesellschaft aus den angesehensten

Geschlechtern, Edlen, Rittern und den bedeutendern Kaufleuten
muß bestanden haben. Die Schützenstubenordnung von 1436
besiegelten Ulrich von Hertenstein und Anton Ruß, beide Standeshäupter,

aber nicht in dieser Eigenschaft, fondern als Stubengesellen

im Namen Aller. Durch vier Jahrhunderte hindurch erscheinen

in den vorkommenden Materialien die ersten Persönlichkeiten unsers
Freistaates als Mitglieder. Alle Schultheiße, Statthalter,
Säckelmeister, Pannerherren und Venner u. s, f. waren Stubengenossen

zu Schützen. Jm Bestätigungsbrief von 1630 nennt sie die

Obrigkeit „die edlen, strängen, fürsichtigen, ehrenvesten."

Ein Verzeichniß der Mitglieder der Stube zum Affenwagen
von 1565 enthält unter 75 Mitgliedern, nebst dem Abt von
St. Urban, fünf Schultheißen. Die Gesellschaft war ein «slter
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ego" beê diatheê, unb wie nape fie fidj ftanben, ergibt fidj untet
anberm audj barane, baf Slnno 1599, bor Soflenbung beê neuen

Siatppaufeê, ber 3îatp feine ©itjungen bei ©djütjen pielt, unb

jwar opne weitere Umftänbe unb Uebereinfunft, waê fobiet peift,
aie SJÎ. @. ßrn. waren ba chez eux, roie auf bem 9iatppaufe.
SJÎit ber aflmäligen Sluêbilbung beê ^atrijiateê erpiett bie ©e*

feflfdjaft ben 3unamen: bie abetidje ©efettfepaft. ©o ganj am

unreepten Drt war er nicpt, benn neben bieten 9ìittern unb ge*

abeften Surgern bon Sucern, patten audj mebrere frembe ßerren
auê biefem ©tanbe baê ©tubenredjt. ©o finben mir im 3- 1527

fdjon einen Sommentpur bon ßopenrain atê ©efefle ju ©cpütjen.
Unb eê ift tein ©runb ju jtoeifeln, baf auê früpern Serjeicp*
niffen, toenn foldje nodj borpanben, nidjt gleichartige Serföntidj*
feiten anjufüpren toaren. SBir finben fpäter meprere ©lieber beê

teutfepen Sîitterorbenê, bie Sommentpure bon Sieiben, päuftg ben
Slbt »on ©t. Urban, ben SJÎaltefergrofprior b. ©onnenberg, gürft
bon ßeiterepeim, ben Sanbammann 3- S. Suffi, ben Sommtpur
bon Siflingen, ja fogar ben ©efanbten bon granfreid), ßerrn b.

SJîepron unb benjenigen bon ©abopen.
Saf aber bie ßerren auf ber ©d)û|enftube bie Spre nidjt

Ptof in popen Titeln unb Siplomen fudjten, biefeê beurfunben
aud) SJiänuer berSBiffenfcpaft, bie iprerfeité ehen fo nidjt berfepmäp*

ten, ©tubengefeflen ju ©cpütjen ju fein, ©o j. S. Sonrab ©ef ner
bon 3üricp, $pitnm>3 ©ermanicuê genannt, Slnno 1543 aufge*

nommen; ßane ßolbein, ber beritpmte SJìater; Safpar Sobmer,
bon Saben; Sacob «Spurrer, Sefuit unb Saumeifter ber ©tiftê*
îirepe; meprere auéroartige Doctores Medicinsej ber berbienftbotle
ßiftoriograpp Saron b. 3urtauben l) u. a. m. Sé ift begreiflidj,
baf bei foldjer ©efìattung einer ©efettfepaft bie Slufnapme er*

wünfept unb gefudjt fein mufte, unb roirftidj erfjielten in bem

turjen 3eitabfdjnitte bon 1691-1693 nicpt toeniger ale 42 Sn*
bibibuen baé ©ajittredjt. Sben fo biete bon 1693-1698. Slnno
1703 roar bie ©efeflfdjaft 101 SJiitgfieber ftarf, toorunter 7 beê

X) DU Slufnaljméeifanntmfj füi £tn. ». Burlauben (in «B. (Sober: BünftcJ,
niitjt minbei audj bte Slntwott beffelben, ftnb fetjr launige «Belege für
bat? freunbfdjaftlidje «Bettjältnif jroifdjen biefem «Kanne »on Stuf unb ben
©efeüen ju ©djüren.
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ego" des Rathes, und wie nahe sie sich standen, ergibt sich unter
anderm auch daraus, daß Änno 1599, vor Vollendung des neuen

Rathhauses, der Rath feine Sitzungen bei Schützen hielt, und

zwar ohne weitere Umstände und Uebereinkunft, was soviel heißt,

als M. G. Hrn. waren da eke« eux, wie auf dem Rathhause.

Mit der allmäligen Ausbildung des Patriziates erhielt die

Gesellschaft den Zunamen: die adcliche Gesellschaft. So ganz am

unrechten Ort war er nicht, denn neben vielen Rittern und
geadelten Bürgern vonLucern, hatten auch mehrere fremde Herren
aus diesem Stande das Stubenrecht. So sinden wir im I. 1537

schon einen Commenthur von Hohenrain als Geselle zu Schützen.
Und es ist kein Grund zu zweifeln, daß aus frühern Verzeichnissen,

wenn folche noch vorhanden, nicht gleichartige Persönlichkeiten

anzuführen wären. Wir finden später mehrere Glieder des

teutschen Ritterordens, die Commenthure von Reiden, häufig den

Abt von St. Urban, den Maltefergroßprior v. Sonnenberg, Fürst
von Heitersheim, den Landammann I. L. Lussi, den Commthur
von Dillingen, ja sogar den Gesandten von Frankreich, Herrn v.
Medron und denjenigen von Savohen.

Daß aber die Herren auf der Schützenftube die Ehre nicht
bloß in hohen Titeln und Diplomen suchten, dieses beurkunden

auch Männer der Wissenschaft, die ihrerseits eben so nicht verschmähten,

Stubengesellen zu Schützen zu sein. So z. B. Conrad Geßner
von Zürich, Plinius Germaniens genannt, Anno 1543

aufgenommen; Hans Holbein, der berühmte Maler; Caspar Bodmer,
von Baden; Jacob Khurrer, Jesuit und Baumeister der Stistskirche;

mehrere auswärtige voetores Aeâieinêe; der verdienstvolle
Historiograph Baron v. Zurlauben ^ u. a. m. Es ist begreiflich,
daß bei solcher Gestaltung einer Gesellschaft die Aufnahme
erwünscht und gesucht sein mußte, und wirklich erhielten in dem

kurzen Zeitabschnitte von 1691-1693 nicht weniger als 42
Individuen das Schiltrecht. Eben so viele von 1693-1698. Anno
1703 war die Gesellschaft IUI Mitglieder stark, worunter 7 des

') Die Aufnahmserkanntniß für Hrn, v, Zurlauben (in B. Coder: Zünfte),
nicht minder auch die Antwort desselben, sind sehr launige Belege für
das freundschaftliche Verhältniß zwischen diesem Manne von Ruf und den
Gesellen zu Schützen.
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geiftlidjen ©tanbeê. Sludj Samen (für eine ©efettfepaft wopl
nicpt bie geringfte ber Slnfepen berteipenben 3ierben) tiefen ftep
atê SJiitgtieber aufnehmen Saê Serjeidjnif bom fo eben ge*
nannten Satjre jäptt foldjer „©efeflen" jwölf.

Sie ©efettfdjaft ju ©cpütjen war ber Drt, wo in berfdjie*
benen Seiten, unb bei berfdiiebenen Slnläffen frembe ßonoratioren
gaftiert unb fetiert ober fonft Unterbau gegeben würbe, ©o fanb
j. S. im 3. 1598 eine ©aftierung bon ©efanbten ftatt. Sllê Sfnno
1786 ßerr bon Sebifle, ©ubernator bon Sîeuenburg, wegen Sr*
neucrung beê Surgreepteé jwifdjen ber 9ìepublif Sucern unb bem
gürftentpum Sîeuenburg in Sucern war, würbe bemfelben ju Spren
auf ber ©epütjenjunft eine „beforofe Slffemblée" gepalten. Slnno
1787, im Secember, warb bem in Sucern jwar incognito an*
wefenben Srinj Sbuarb bon Snglanb, nebft einer fteinen ©ee*
faprt, ein Satt bei ©cpütjen beranfiaftetl). Saut einer Ser*
orbnung bon 9iätp unb ßunbert, jur 3eit ale bie SBirtpfdjaft
jum Stffenwagen noep beftünb, nämtidj Slnno 1584, fdjeint biefe
©tube bie auêerfoprne gewefen ju fein, auf weldjer gewöpnfidj
bie ©. ßrn. ipre Saprêtag* ober Sefatjungé* ober anbere SJiapI*
jeiten pielten2).

SBir paben bereite bemerft, baf ber 9iatp auf ©cpütjen einft
©itjungen piett. SBenn foldjeê naaj Soflenbung beê 9iatppaufeê
nidjt mepr in amttidjer gorm gefepap, fo war eê bodj factifdj ber

gall. SBenig gelangte auf bem 9ìatppaué jum Sefdjlüffe, baê

nicpt borper auf ben ©djütjen jugeridjtet ober eingeleitet warb.
Sie im 3. 1833 erfepienene ©djrift, baé „Secufat" betitelt, jeigt
(in einer aflerbingê nicpt ponorablen Sfngelegenpeit), wie bie Sa*
näfe, in weldje bie ©taatéangetegenpeiten gefüprt würben, audj
burdj bie ©tube ju ©djütjen (ju jener 3eit „3«nft ber Satrijier"
genannt) giengen. ©ie war, ungefäpr waè einft ber fg. ©cpneefen

ju 3üricp, bie eigentlidje Sorberatbungê* ober Slpretierftube für
bie 9ìatpéberpanblungen, unb meprere ©tabtbebienftete ftunben ju
©ebot ben ßerren ju ©cpütjen. 3m SKebotutionéjapre patten
meprere SJiitgtieber ber ©efettfdjaft, ale SJiitgtieber ber Regierung,
SJiifftonen nad) ßüxidj, Sern, Strau. Sie ©efeflfdjaft japfte

») «öalttjafaie? £au«d)ronif. (p. 308—321J
DrbnungenunbOleformatione«ber©tabtfadjen. C. gol. 193. (©tabtardji».)
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geistlichen Standes. Auch Damen (für eine Gesellschaft wohl
nicht die geringste der Ansehen verleihenden Zierden) ließen sich
als Mitglieder aufnehmen. Das Verzeichniß vom so eben
genannten Jahre zählt solcher „Gesellen" zwölf.

Die Gesellschaft zu Schützen war der Ort, wo in verschiedenen

Zeiten, und bei verschiedenen Anlässen fremde Honoratioren
gastiert und fetiert oder sonst Unterhalt gegeben wurde. So fand
z. B. im I. 1598 eine Gastierung von Gesandten statt. Als Anno
N86 Herr von Beville, Gubernator von Neuenburg, wegen
Erneuerung des Burgrechtes zwischen der Republik Lucern und dem
Fürstenthum Neuenburg in Lucern war, wurde demselben zu Ehren
auf der Schützenzunft eine „dekoroie Assemblée" gehalten. Anno
1787, im December, ward dem in Lueern zwar incognito
anwesenden Prinz Eduard von England, nebst einer kleinen
Seefahrt, ein Ball bei Schützen veranstaltet ^). Laut einer
Verordnung von Räth und Hundert, zur Zeit als die Wirthschaft
zum Affenwagen noch bestund, nämlich Anno 1584, scheint diese
Stube die auserkohrne gewesen zu sein, auf welcher gewöhnlich
die G. Hrn. ihre Jahrstag- odcr Besatzungs- oder andere Mahlzeiten

hielten ^).
Wir haben bereits bemerkt, daß der Rath auf Schützen einst

Sitzungen hielt. Wenn solches nach Vollendung des Rathhauses
nicht mehr in amtlicher Form geschah, so war es doch factisch der

Fall. Wenig gelangte auf dem Rathhaus zum Beschlusse, das
nicht vorher auf den Schützen zugerichtet oder eingeleitet ward.
Die im I. 1833 erschienene Schrift, das „Peculat" betitelt, zeigt

(in einer allerdings nicht honorablen Angelegenheit), wie die Ca-
näle, in welche die Staalsangelegenheiten geführt wurden, auch

durch die Stube zu Schützen (zu jener Zeit „Zunft der Patrizier"
genannt) giengen. Sie war, ungefähr was einst der s. g. Schnecken

zu Zürich, die eigentliche Vorberathungs- oder Apretierstube für
die Nathsverhandlungen, und mehrere Stadtbedienstete stunden zu
Gebot den Herren zu Schützen. Jm Revolutionsjahre hatten
mehrere Mitglieder der Gesellschaft, als Mitglieder der Regierung,
Missionen nach Zürich, Bern, Arau. Die Gesellschaft zahlte

t) Balthasars Hauschromk. (p. 308-321
Ordnungen undReformationes der Stadtsachen. O.Fol. 193, (Stadtarchiv.)
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iljnen über 300 ©I. an bie Sieifefpefen. SJiögen fie auep im
Sntereffe ber 3«nft benufjt worben fein, fo jeigt biefe Stuêgabe

immerpin, wie eng bie Serbinbung ber ©efeflfdjaft mit bem

9legiment war. Siodj jwei Satjre bor 1798 fdjien bie Stube
in iprer biéperigen ßattung fidj ermannen ju motten, ba nicpt
weniger benn 28 neue SJiitgtieber beitraten; allein bie mit biefem

Satjre einbreepenben Sreigniffe bradjen ber ©efeflfdjaft bie ©piije
ipreê auêfdjtiefenb ariftofratifepen Sporacterô, wopl nidjt opne

Sinberftänbnif einiger SJiitgtieber felbft, waê inbeffen nictjt baljin
füprte, baf bie 3ünftigen nicpt nodj ferner ben angefeljenften
Stellungen unb gamitien angepörten.

Saè Stfcutt, Serien nnb ©e&trttic&e bet (ScfeHfcfcafr.

Unfere Slngabcn über ben 3wecf ber Serbinbung paben be*

reite berüprt, worin bie Dbfigenbeit unb bie ìenbenj ber ©efefl*
fepaft beftünb, nämtidj gcfefligeé 3ufammenfinben ber SJìifglieber

ju geroöpnfidjer Unterpatlung, öfter ju aufergeroöpulidjen Ser*

gnügen unb Slnläffen, heftepenb in SJiaptjeitcn, Xau_, Um jügen,
Smpfang unb Seroirtpung aueroärtiger greunbe unb SJeamte

u. b. gt. Sei ben ©efeflen, roeldje bie ©djief * ober 3<et ftatt he*

fudjten, tara nodj baé etroaê ernffere ©pief beê ©djiefenê pinju.
Sé Pebarf roopt nidjt pergamener Setege um ju jeigen, baf ber

Sanj, biefeê hei alten ©tänben unb ju allen 3eit übtidje, toeit

toertlje Sergnügen, audj in ben frübeften Seiten ben ©efeflen auf
ber ©djütjeuftube eine rooptbefannte ©adje roar. Sen 3weifîer
würbe übrigeno ber ©tubenbrief bon 1451 bclepren, wo bon

„©piftüt, d^fifexn, gafnaept unb £anj" bie 9iebe ift.
Sbenfo berpaltet eé fiep mit ben SJiapfjeiten unb ©cpmau*

fereien. Sie gemeinfame ©efettfdjaft patte ju allen Seiten ipre
orbentlidjen SJiapljeiten am Sieujaprê* oberScrepioIbêtag, unb eine

jweite am Slfdjenmittroodj, bie fromme Sruberfdjaft atê fotdje,
bie iprige an ©t. ©ebaftianétag. Sei biefen ©efeflfdjaftêmapl*
jeiten tpat man fiep bann jiemlidj güttidj. S^ent, baf ber SBein

in atten ©aijungen unb Scrpflicptungen ein ffepenber Sirtifet mar,
jeigen bie Sìetfjnungen ber ©tubenmeifter auê früpern unb fpä*
tern Seiten geroöpnlidj Siücffdjlag, ber bann auf ben «Sopf ber*

legt würbe. Slm Sercpteti 1696 berfcpmauéten bie ßerren unb
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ihnen über 300 Gl. an die Reisespesen. Mögen sie anch im
Interesse dcr Zunft benutzt worden sein, so zeigt diese Ausgabe
immerhin, wie eng die Verbindung der Gesellschaft mit dem

Regiment war. Noch zwei Jahre vor 1798 schien die Stube
in ihrer bisherigen Haltung sich ermannen zu wollcn, da nicht
weniger denn 28 neue Mitglieder beitraten; allein die mit diesem

Jahre einbrechenden Ereignisse brachen der Gesellschaft die Spitze
ihres ausschließend aristokratischen Characters, wohl nicht ohne

EinVerständniß einiger Mitglieder selbst, was indessen nicht dahin
führte, daß die Zünftigen nicht noch ferner den angesehensten

Stellungen und Familien angehörten.

Das Thun, Leben und Gebräuche der Gesellschaft.

Unsere Angaben über den Zweck der Verbindung haben
bereits berührt, worin die Obliegenheit und die Tendenz der Gesellschaft

bestund, nämlich geselliges Zusammenfinden der Mitglieder
zu gewöhnlicher Unterhaltung, öfter zu außergewöhnlichen
Vergnügen und Anlässen, bestehend in Mahlzeiten, Tanz, Umzügen,
Empfang und Bewirthung auswärtiger Freunde und Beamte

u. d. gl. Bei den Gesellen, welche die Schieß- oder Zielstatt
besuchten, kam noch das etwas ernstere Spiel des Schießens hinzu.
Es bedarf wohl nicht pergamener Belege um zu zeigen, daß der

Tanz, diefes bei allen Ständen und zu allen Zeit übliche, weil
werthe Vergnügen, auch in den frühesten Zeiten den Gesellen auf
der Schützenstube eine wohlbekannte Sache war. Den Zweifler
würde übrigens der Stubenbrief von 1451 belehren, wo von

„Spillüt, Pfiftrn, Faßnacht und Tanz" die Rede ist.
Ebenso verhaltet es sich mit den Mahlzeiten und Schmausereien.

Die gemeinsame Gesellschaft hatte zu allen Zeiten ihre
ordentlichen Mahlzeiten am Neujahrs- oder Bcrchtoldstag, und eine

zweite am Afchenmittwoch, die fromme Bruderschaft als solche,

die ihrige an St. Scbastianstag. Bei diesen Gesellschaftsmahlzeiten

that man sich dann ziemlich gütlich. Zudem, daß der Wein
in allen Satzungen und Verpflichtungen ein stehender Arlikel war,
zeigen die Rechnungen der Stubenmeifter aus frühern und
spätern Zeiten gewöhnlich Rückschlag, der dann auf den Kopf
verlegt wurde. Am Berchteli 1696 verschmausten die Herren und
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©efeflen für nidjt weniger até für 135 ©I. 30 f., eine Summe,
um weldje bamalê bier SJiai fo biet berjedjt werben fonnte atê

peut ju Sag, fo baf nadj peutiger SBätjrung biefe SJiatjtjeit we*

nigftenê auf 6-700 gr. ju fieben fäme, waè bon ben circa 100

SJÎitgliebem, beren biefe alê ahwefenb anjunepmen finb, ein artigeê
par tête traf. Saran japlte ber Stubenmeifter 83 ©I. 18 f. unb
für jwei ©äfte 2 ©f. 10 f. Ser Ueberfepuf würbe auf bie Sörfen
ber Stfcpgenoffen bertegt. Sn äpntieper SBeife muf eé bei an*
beren „Sraetationen" pergegangen fein. Sie 9iedjnungen bon
1697 biê 1704 berjetgen 100 @l. unb mepr. Siejenige bon
1700 eine Stuêgabe bon 97 ®l. für 40 «Söpfe, bie ©piefteute nicpt
inbegriffen. Ser SBein tonnte nicpt fcptecpt fein, ba 20 f. per
SJiaaf berredjnet würbe, ein d$xeiê, mit bem naep bamatigem
©etbcurê etroaê Sluêgeroaptteê erpättlicp war. ßinficptfidj ber

Stätje am Sifdj beftünb eine geroiffe Stiquette*Dbferbanj. Saut

Serorbnung SJi. ©. ßrn. bom 17 Sännere 1729, fjatte, wenn
ber fpanifdje ©efanbte erfdjeinen wirb, ber ©cpttttpeif ipm feinen
Statj ju übertaffen unb er ben jweiten einjunepmen. Ser britte
roarb bem Sropft referbiert. Sie übrigen berhtiehen naep ge*

toopnter Drbnung, bem Diange naep. Slnno 1793 (aflerbingê etroaê

fpät) fatjen bie ©cpütjen fiep berantoft ju befepliefen, baf man fidj
fünftig bei ben Suufteffen ber Sefdjcibenbeit befreifen möcpte.
Stm Sercpteii 1794 beftünb biefe „Sefdjeibenpeit" in 2 Spater
ober 12 gr. (jeijt roopt 20 gr.) per «Sopf, woran bie ©efeüfcpafte*
caffo bie ßätfte gab. SBenn baè wirflidj eine befepeibene Saje
war, fo ift ju ermeffen, wie ,eé wopl in ben näepftborgepenben

Sapren mag jugegangen fein.
Sé ift nidjt ju bejweifefn, baf bei foldjen Slntäffen, mepr

nodj in frütjern Seriobett, allerlei f. g. Srinfgebräucpe, Srinf*
brabouren geübt worben, worüber bie Slrepibe begreiftietjer SBeife

fcfjweigen, bie aber auê ©ittenbitbern berfdjiebener anberer Srüber*
fdjaften befannt finb, fo j. S. baê Stuétrinfen einer gewiffen

Slnjatjt ©läfer, wäprenb eine aufgepängte um ben .Sopf gefdjmun*

gene diähe ibre «Sreife befeprieb, ehe fie ben «Sopf beê Srinferê
berüprte, ober wäprenb bem ©tunbenfeptag. Sin SJieifter bom

gaep, wenn er audj nur feepê bargepattene Siedjer naep einanber

leerte, lief ben ietjten über bie filbernen «Snöpfe fetneê SBamfeê

perunterffirren, até triumppierenbeê Seidjen gtüefticp boïïbraajter
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Gesellen für nicht weniger als für 135 Gl. 30 ß., eine Summe,
um welche damals vier Mal so viel verzecht werden konnte als
heut zu Tag, so daß nach heutiger Wahrung diese Mahlzeit
wenigstens auf 6-700 Fr, zu stehen käme, was von den circa 100

Mitgliedern, deren viele als abwesend anzunehmen stnd, cin artiges
psr téle traf. Daran zahlte der Stubenmeister 83 Gl. 18 ß. und
für zwei Gäste 2 Gl. 10 ß. Der Ueberschuß wurde aufdie Börsen
der Tischgenossen verlegt. Jn ähnlicher Weise muß es bei
anderen „Tractationen" hergegangen sein. Die Rechnungen von
1697 bis 1704 verzeigen 100 Gl. und mehr. Diejenige von
1700 eine Ausgabe von 97 Gl. für 40 Köpfe, die Spielleute nicht
inbegriffen. Der Wein konnte nicht fchlecht sein, da 20 ß. per
Maaß verrechnet wurde, ein Preis, mit dem nach damaligem
Geldcurs etwas Ausgewähltes erhältlich war. Hinsichtlich der

Plötze am Tisch bestund eine gewisse Etiquette-Observanz. Laut
Verordnung M. G. Hrn. vom 17 Jänners l729, hatte, wcnn
der spanische Gesandte erscheinen wird, der Schultheiß ihm seinen

Platz zu überlassen und er den zweiten einzunehmen. Der dritte
ward dem Propst reserviert. Die übrigen verblieben nach

gewohnter Ordnung, dem Range nach. Anno 1793 (allerdings etwas

spät) sahen die Schützen sich veranlaßt zu beschließen, daß man stch

künstig bei den Zunftessen der Bescheidenheit befleißen möchte.

Am Berchteli 1794 bestund diese „Bescheidenheit" in 2 Thaler
oder 12 Fr. (jetzt wohl 20 Fr per Kopf, woran die Gcsellschafts-
cassa die Hälfte gab. Wenn das wirklich eine bescheidene Taxe

war, so ist zu ermessen, wie eö wohl in den nächstvorgehenden

Jahren mag zugegangen sein.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß bei solchen Anlässen, mehr
noch in frühern Perioden, allerlei f. g, Trinkgebräuche, Trink-
bravouren geübt worden, worüber die Archive begreiflicher Weise

schweigen, die aber aus Sittenbildern verschiedener anderer Brüderschaften

bekannt stnd, fo z. B. das Austrinken einer gewissen

Anzahl Gläser, während eine aufgehängte um den Kopf geschwungene

Rübe ihre Kreise beschrieb, ehe sie den Kopf des Trinkers
berührte, oder während dem Stundenschlag. Ein Meister vom

Fach, wenn er auch nur sechs dargchaltene Becher nach einander

leerte, ließ den letzten über die silbernen Knöpfe seines Wamses

herunterklirren, als triumphierendes Zeichen glücklich vollbrachter
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Spat. Unter ber Sacpuéperifcpaft mag bann audj mandjeé bor*

gefallen fein, baê für bie Sotijei Slrbeit gab, wobon ber Siadj*
roett eben nidjt Sltteê jur Seftüre pintertaffen rourbe, wie

j. S. ein Sluftritt à la „Serftörung bon Serufatem," ben fiep SJiit*

gtieber unferer ©efeflfdjaft am 1 SJiärj 1717 SJìorgené 3 Upr
beim Sibler ju ©djulben fommen liefen. *) Sine weiter unten

fotgenbe SJiittpcitung wirb nodj jeigen, baf auf biefen Stuben,
in früpern Seiten befonberê, baê Sehen unb Sreiben mitunter
bunt muf gewefen fein.

Sludj SJiaefenbäfle fdjeinen bor punbert Saprcn fdjon ju Sluf*

tritten benütjt worben ju fein, weldje bie 3nterbention ber Se*

pörben berantaften. Saê ©efeflfdjafteardjib bewaprt eine Siatbê*

berorbnung bon 1760, infolge wetdjer ju Scrpütung bon Setei*

bigungen, bie SJÎaêfierten naefj bem britten Sanj fidj enttarben

muften.
Sn wie weit baê Spielen ©tubenredjt patte, fiept audj nidjt

in ben Steten, Wir paben aber atte Urfadje nidjt ju jweifetn, baf
eé grofe ©önner fanb. Su Safel waren auf ben Sünften geroiffe

©piete berboten. Sluf ber „bopen ©tube", wo Diitter unb Sbel*

fneept jeepten, wor ju fpiefen, altem ßerfommen gemäf, erlaubt.
Sa muften aber bie SJieifter beim Slmtéauêtritte fdjwören, auf
ewige Seiten Ju berfdjweigen, roaê ©eroinn unb Serturft auf ber

Sunft geroefen fei. Sluf ber ßerrenftube ju Sucern muf baê

Spielen auep ein jiemticpeê Sribilegium gepabt paben. Sei aller
SBaprfdjeinlidjteit, obgteiep opne Sib Sieteê gepeim blieb, paben boetj

bieler ©efeflen Siacpfommen Serfpürung befommen. 2) Saê erfte

Siflarb ju Sucern roirb roopl bie ©efettfepaft ju ©cpütjen gepabt
paben. Sin Srtrag babon erfdjeint bereite in ben Sinnapmen ber

adjjiger Sapre.
Sei gafnaepteantäffen, Um jügen, beren eé in Sucern ju atten

Seiten gab, blieb unfere ©efeflfdjaft nidjt jurücf. Sinen Umjug
tjielten SJi. @. ßrn. an ben 3apreétagen, naaj bem Smbif auf

x) Salttjafar (Meet, jut Sucerner (Sfjronif. M. 410.
2) DU jroar nid)t in «Jlllem fetjr äu»eiläffigen „Lettres sur la Suisse" »cn

©raf Suiti ßa». V. 1797. geben einige Slnbeutungen, foroie fie bann an>

beietfeite? audj übei galtung unb «Jtnfianb in ben 3itfeln unfeiet ©efell*
fdjaft (Stroäbnungen enthalten.
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That. Unter der Bachusherrschaft mag dann auch manches

borgefallen sein, das für die Polizei Arbeit gab, wovon der Nachwelt

eben nicht Alles znr Lektüre hinterlassen wurde, wie

z. B. ein Auftritt à Is „Zerstörung von Jerusalem," den stch

Mitglieder unserer Gesellschaft am 1 Mörz 1717 Morgens 3 Uhr
beim Adler zu Schulden kommen ließen. Eine weiter unten

folgende Mittheilung wird noch zeigen, daß auf diesen Stuben,
in frühern Zeiten besonders, das Leben und Treiben mitunter
bunt muß gewesen sein.

Auch Maskenbälle scheinen vor hundert Jahren schon zu
Auftritten benützt worden zu sein, welche die Intervention der

Behörden veranlaßten. Das Gesellschaftsarchiv bewahrt eine

Rathsverordnung von 1760, infolge welcher zu Verhütung von
Beleidigungen, die Maskierten nach dem dritten Tanz sich entlarven

mußten.
Jn wie weit das Spielen Stubenrecht hatte, steht such nicht

in den Acten, wir haben aber alle Ursache nicht zu zweifeln, daß

es große Gönner fand. Zu Basel waren auf den Zünften gewisse

Spiele verboten. Auf der „hohen Stube", wo Ritter und
Edelknecht zechten, war zu spielen, altem Herkommen gemäß, erlaubt.
Da mußten aber die Meister beim Amtsaustritte schwören, auf
ewige Zeiten Zu verschweigen, was Gewinn nnd Verlurst aufder
Zunft gewesen sei. Auf der Herrenstube zu Lucern muß das

Spielen auch ein ziemliches Privilegium gehabt haben. Bei aller
Wahrscheinlichkeit, obgleich ohne Eid Vieles geheim blieb, haben doch

vieler Gesellen Nachkommen Verspürung bekommen. 2) Das erste

Billard zu Lucern wird wohl die Gesellschaft zu Schützen gehabt
haben. Ein Ertrag davon erscheint bereits in den Einnahmen der

achziger Jahre.
Bei Faßnachtsanlässen, Umzügen, deren es in Lucern zu allen

Zeiten gab, blieb unsere Gesellschaft nicht zurück. Einen Umzug
hielten M. G. Hrn. an den Jahrestagen, nach dem Imbiß auf

>) Balthasar Collect, zur Lucerner Chronik. I». 4t«.
2) Die zwar nicht in Allem sehr zuverlässigen Lettres sur Is Suisse" von

Graf Curti Cap. V. t?97. geben einige Andeutungen, sowie sie dann
andererseits auch über Haltung und Anstand in den Zirkeln unserer Gesellschaft

Erwähnungen enthalten.
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bem Slffenroagen, wetdjem fidj aber fo bief gemetneê Solf unb
Setrunfene beiträngten, unb baê Slnfeljen ber ®. ßrn. berflei*
nerten, baf eine Serorbnung erlaffen würbe, jufolge wetdjer ber

Umjug fogteidj nadj bem Smbif ju beginnen, unb man fid) nadj
bemfelben ftraefê wieber auf ben Stffenwagen ju begeben patte
unb tein weiterer Umjug noep Sedj gepalten werben burfte. ')
Siamenttid) waren eê aber bie f. g. Sanbefnetfjtenumjüge, wo ben

©efeflen ju ©cpütjen bie ßauptfunttionen unb bie ©tellung ber

ßauptperfonen oblagen. Siefer Sanbéfnecptenumjug war ein
îriegerifcpeê ©djaufpief, an bem ftdj bie Sunfte, inêbefonbere bie

SJietjger betpeitigten, unb aller ©pur nadj, bie Sriumppe ber

©djweijer über Defterreidj aufjufrifepen bejwecften. Ueber biefen

Umjug würbe bon SJÎ. ©. ßrn. im Satjre 1596 eine Serorbnung
ertaffen. SBenn gleidj er nur mit „Umjug" benamfet wirb, fo
ift nadj weiterer Sefcpreibung faum ein anberer eé gewefen até ber

Sanbêfnedjtenumjug, womit jugfeidj eine Slrt SBaffenfcpau ber*
bünben roar. Serfelbe patte am gritfepi Sag ftatt, unb mufte
altem ßerfommen gemäf ben gritfepi mit uniperfüpren, („attein
baé SBepb auêtaffen)" 14 Sage borper mufte er bon ber «San*

jet bertünbet toerben, auf baf atte Sürger unb ßinterfafcn ipre
Lüftung unb SBaffen in Sereitfdjaft bringen, bei Stpnbung unb
©träfe. SBer nidjt 200 ©t. SBertp ©utê bermoepte, war beê

ßaraifrpee entpoben, mufte fidj aber fonft mit gebüprtidjem ®e*

mepr berfetjen. ©ecpêjig Sürger würben mit SJiuffeten ober Südj*
fen auSgerüftet unb erpietten 3eber 1 U Sutber bom Siebente.
Sinige Spore würben gefdjloffen, bie Spürme mit SBacpcn be*

fetjt. Sieben ßerren bon Sdjütjen waren bie Slnorbner. Swerft
famen bie Sdjütjen, bann SJi. @. ßrn. beé fteinen unb pierauf
bie beê grofen 9ìoujé, bann bie Sürger unb ßinterfäffe, alle
in ipren Stiftungen taut diuf, unb ju Sreien in ©lieb. Siefeê
waren bie ßauptanorbnungen Slnno 1599, früper unb fpäter mog
SJìancpeé baju unb babon gefommen fein, wie folgenbe einer fpä*
tem Seit entnommene Sota jeigen.

Sé gieng ber Umjug nicpt nur um bie ganje ©tabt, fonbern
würbe auep auf bem SBaffer fortgefpiett. SJian beftieg beim ßof*
tpor bie ©àjiffe, maepte länge ber Sappetbrücfe ©cpwenfungen unb
fanbete wieberum an ber Sgg. Ser ©ammelplatj war bor

') Dtbnungen unb «Befcimaticne«? bei ©tabtfadjen b. «Jlnno 1584. (©tabtardji».)
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dem Affenwagen, welchem sich aber so viel gemeines Volk und
Betrunkene beidrängten, und das Ansehen der G. Hrn. verkleinerten,

daß eine Verordnung erlassen wurde, zufolge welcher der

Umzug sogleich nach dem Imbiß zu beginnen, und man sich nach

demselben stracks wieder auf den Affenwagen zu begeben hatte
und kein weiterer Umzug noch Zech gehalten werden durfte. ')
Namentlich waren es aber die f. g. Landsknechtcnumzüge, wo den

Gesellen zu Schützen die Hanptfunktionen und die Stellung der

Hauptpersonen oblagen. Tieser Landsknechtenumzug war ein
kriegerisches Schauspiel, an dem sich die Zünfte, insbesonders die

Metzger betheiligten, und aller Spur nach, die Triumphe der

Schweizer über Oesterreich aufzufrischen bezweckten. Ueber diesen

Umzug wurde von M. G. Hrn. im Jahre 1596 eine Verordnung
erlassen. Wenn gleich er nur mit „Umzug" benamset wird, so

ist nach weiterer Beschreibung kaum ein anderer es gewesen als der

Landsknechtenumzug, womit zugleich eine Art Waffenschau
verbunden war. Derselbe hatte am Fritschi Tag statt, und mußte
altem Herkommen gemäß den Fritschi mit um herführen, („allein
das Webb auslassen,)" 14 Tage vorher mußte er von der Kanzel

verkündet werden, auf daß alle Bürger und Hinterfößcn ihre
Rüstung und Waffen in Bereitschaft bringen, bei Ahndung und
Strafe. Wer nicht 200 Gl. Werth Guts vermochte, war des

Harnisches enthoben, mußte sich aber sonst mit gebührlichem
Gewehr versehen. Sechszig Bürger wurden mit Musketen oder Büchsen

ausgerüstet und erhielten Jeder 1 A Pulver vom Zeughaus.
Einige Thore wurden geschlossen, die Thürme mit Wachen
besetzt. Sieben Herren von Schützen waren die Anordner. Zuerst
kamen die Schützen, dann M. G. Hrn. des kleinen und hierauf
die des großen Raths, dann die Bürger und Hinterscisse, alle
in ihren Rüstungcn laut Ruf, und zu Dreien in Glied. Diefes
waren die Hauptanordnungen Anno 1599, früher und fpäter mag
Manches dazu und davon gekommen fein, wie folgende einer
spätern Zeit entnommene Data zeigen.

Es gieng der Umzug nicht nur um die ganze Stadt, sondern
wurde auch auf dem Wasser fortgespielt. Man bestieg beim Hofthor

die Schiffe, machte längs der Cappelbrücke Schwenkungen und
landete wiederum an der Egg. Der Sammelplatz war vor

>) Ordnungen und Reformationes der Stadtsachen d. Anno t584, (Stadtarchiv.)
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ber 3"irft ju ©djütjen, roetdje bie Dfftjiere jtt geben patte unb

eigmttid) ben ßuq, unb unter Dberteitung beé ©tubenmeifferé,
baé geft orbnete unb commonbirte. Stuf bem SBege rourbe an

geroiffen ©teilen ßalt gemadjt uub einige ßumpen geteert. Un*
ter biefen ©teilen roar befonberê baê f. q. Sanbêfnecptenlodj
an ber SJÌufegg eine roidjtige. ') Sen Srunf bei "biefem ßatt fpen*
bete ber ©tubenmeifter. Sie Siedjnung bom 21 ßorn. 1689 ber*

jeigt eine Stuêgabe bon 37 ©I. 36 ft. Sarunter erfdjeinen ßah*

tungen an bie ©epipteute; 10 Srommter, unb 18 fi. ber „ßurre"
in bie gtafdje. Sé beftünb nämlitfj eine alte ©itte (ober Unfittc),
baf bei biefem Untjuge eine bertappte SBeibéperfon mitjuftgurieren
patte.2) gemer bie «Soften für Steparatur ber gapne. Sie an*

fepnlicpem Sunfte patten nämlidj ipre eigenen Spren* ober .Sriege*
fapnen, tecif unb blau, mit bem 3«nftfepi(be barauf. Siefe rour*
ben (toie jeijt nodj am ©edjfetäutenfefte in Süriep) am f. g. fcpmu*

higen Sonnerftage bor ben genftern beé 3unftbaufeé aufgeffecft.
Stnno 1759 heroifligtcn SJÌ. ©. ßra. ben ßerren ju ©cpütjen eine

neue gapne ju madjen, „ba bie atte mit bem Sirmbruft jerfetjt
uno jerriffen, nun im SBaffertfjurm aufjubcroapren fei." 8)

Siefe attere gapne erpiett opne Sweifel ipr Safetn im Sapre
1623, roo ber eprenben ©efeflfdjaft ebenfalls beroifligt worben,
mit SJi. ©. ßra. Stjrenfarb ein wcifeê unb bfaueê gäpntein ju
bereu Umjug auf ipren vSoften bon neuem ju maajenj bocp

3JÎ. @. ßrn. (Sprenjeicpen nidjt gleidj geformt, bann path weif
unb path Pfau. 4)

Sie Dffijiere ju bem Sanbêfneajtenumjuge würben am

X) @o bjefj einet ber SBallgräben 5«nädjfi bem «Jfïïentoinben Sljuim, bem 2.
»om «ZBeggiéttjoi an gejäblt. «Muf toeldj' rjiftorifcljem, ob einem frieblidjen
obei aggtefft»em geif'um biefe ^Benennung berube, obeiobfte, toat? jiem*
lidj roabrfdjelnlidj, bef roegen entfianben, toeil bei 8anbe?fnedjtenumjug tjier
feinen «*pau»ttjatt madjte, »ielteidjt etroae? «ßorficdung gab, iji une? nidjt
befannt.

2) Söirb »ermutblidj bie »om «ßublifum nidjt getn »etmifte gigur fein,
roeldje man anno 1596 roeg «fannie.

3) 3e|t befmbet ftdj felbe im 3eugbaufe, füljtt ale? Silber ein botbelt «Rab*

fdjlofgeroebr unb eine «tfimbruji nadj alter gorm, unb ift 4', 4" b»d) unb

5', 5" breit. Daè rociffe gelb bei Santonéfaibe ifi beinabe ganj jetfe^t.
(Siebe attijiifdje Seitage Slxe. 5., too felbe in '/so natüitidjet ©ròfje abge*
bitbet iff)

<) matlj^rotofolt XIL.
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der Zunft zu Schützen, welche die Ofsiziere zu geben hatte und

eigentlich dcn Zug, und unter Oberleitung des Stubenmetsters,
das Fest ordnete und commandirte. Auf dem Wege wurde an
gewissen Stellen Halt gemacht und einige Humpen geleert. Unter

diesen Stellen war besonders das s. g, Landsknechtenloch
an der Musegg eine wichtige. ') Den Trunk bei diesem Halt spendete

der Stubenmeister. Die Rechnung vom 2t Horn. 1689

verzeigt eine Ausgabe von 37 Gl. 36 ßl. Darunter erscheinen

Zahlungen an die Schiffsleutez 10 Trommler, und 18 ßl. der „Hurre"
in die Flasche. Es bestund nämlich eine alte Sitte (oder Unsitte),
daß bei diesem Umzüge eine verkappte Weibsperson mitzusigurieren
hatte. 2) Ferner die Kosten für Reparatur der Fahne. Die
ansehnlichern Zünfte hatten nämlich ihre eigenen Ehren- oder Kriegsfahnen,

weiß und blau, mit dem Zunftschilde darauf. Diese wurden

(wie jetzt noch am Sechseläutenfefte in Zürich) am f. g. schmutzigen

Donnerstage vor den Fenstern des Zunfthauses aufgesteckt,

Anno 1759 bewilligten M. G. Hin. den Herren zu Schützen eine

neue Fahne zu machen, „da die alte mit dem Armbrust zerfetzt

und zerrissen, nun im Wasserthnrm aufzubewahren fei," s)
Diese ältere Fahne erhielt ohne Zweifel ihr Dasein im Jahre
1623, wo der ehrenden Gesellschaft ebenfalls bewilligt worden,
mit M. G. Hrn. Ehrenfarb ein weißes und blaues Fähnlein zu
deren Umzug auf ihren Kosten von neuem zn machen; doch

M. G. Hrn. Ehrenzeichen nicht gleich geformt, dann halb weiß
und halb blau. ^)

Die Ofstziere zu dem Landsknechtcnumzüge wurden am

l) So hieß einer der Wällgräben zunächst dem Allenwinden Thurm, dem

vom Weggisthor an gezählt. Auf welch' historischem, ob einem friedlichen
oder aggressivem Faktum diese Benennung beruhe, oder ob sie, was ziemlich

wahrscheinlich, deßwegen entstanden, weil der Landsknechtenumzug hier
seinen Haupthalt machte, vielleicht etwas Vorstellung gab, ist uns nicht
bekannt.

s) Wird vermuthlich die vom Publikum nicht gern vermißte Figur sein,

welche ma» anno 1396 weg erkannte.
S) Jctzt befindet stch selbe ini Zeughause, führt als Bilder ein doppelt Rad-

schloßgcwehr und eine Armbrust nach alter Form, und ist 4', 4" hoch und

S', 5" breit. Das weisse Feld der Cantonsfarbe ist beinahe ganz zerfetzt.

(Siehe artistische Beilage Nro, S,, wo selbe in >/s« natürlicher Größe
abgebildet ist)

<) Raihsprotokoll XII..
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Serdjteti Sott gcwäptt. Sebeê SJiitglieb, audj SJi. ©. ßrn.
beê tägtidjen wie beò grofen Sìatpeé nictjt auêgenommen/
fonnte gewäptt werben. Sie «Soften biefeê greubentageé waren
für bie Stegierung unb für bie Dffijiere nodj widjtiger atê für
bie ©efeflfdjaft. Sé fanb ba eine grofe Serfcpwenbung mit Sutber
ftatt, bie Dffijiere muften bie Spre ber ßauptrofle nadj tinté
unb redjte mit ber Sorfe berbanten. Sie ©adje fing an täftig
ju werben, fo baf Stnno 1699 im Siatpe bie grage aufgeworfen
rourbe, op eê nicpt angemeffen roäre, biefen Sanbéfnecptenumjug ab*

juftetten, ober roenigftenè umjugeftatten. Sie Sommiffion, roefeper

bie grage jur Segutadjtung überroiefen rourbe, roar geseilter
SJieinung. Sie immer junepmenben Unfoffen für bie ßerren* unb
anbemSünfte, bie Seforgnif, baf grembe, namentlidj Defter*
reidj, ob biefen Srinnerungen einffiger Siiebertagen
unangenepm berüprt roerben mödjten, baf bamit für mititärifdje
Silbung nidjtê gewonnen werbe u. f. w., galten até SJìotibe jur
Sinftcflung bei ben Sinen. Sie Slttfidjt: eé fei eine Uebung unb
Seifpiel für bie Sugenb, bie fiep namenffidj an'ô ©epiefen unb
an baé «Snaflen unb Sonnern beê ©efcpühee geroöpne; ber Sanbê*

fneeptentag fei ber ©tolj ber SJÌefjger unb ber atten greipett, bie

Sunftfabne in ber ©tabt perumjtttragen, unb anbereê mebr, be*

borwortete bie Seibebaltung, unb erpiett audj bie Dberpanb. 3c*
boep würben SJiobiftcationen unb SJioberationen befeptofen. Sé
roarb roeniger S"tber bertpeilt, bie Dffijiere bürften feine Sra*
bauten mepr paben. Saê Sihpoten berfelben in itjren ßäufern,
roaê audj mit «Soften berbunben roar, fo roie baé SBeinpofen

für fie auê afleu SBirtpépaufera roarb unterfagt. ©ie muften
fiep füropin ju redjter 3eit auf ber 3«nft einfinben, bor roet*

cper ber ©eneratfammetplatj toar. Saé gapren auf bem ©ee, até

ber anfepntidjfte Spoil beégeffeé, roarb nidjt abgefteflt, fonbern
ben Dffijieren übertaffen. Sie auê ber grembe peimgefeprten
SJiitgtieber ber ©efeflfdjaft bürften ber Dffijteréroapt roäprenb ben

jroei erften Sapren feit iprer Stnfunft, unb ein ßocpjeiter 1 3apr
nicpt unterworfen werben.

Ungeadjtet biefer Sntfaffungémaaéregefn war bie Sluflöfung
biefeê atten Sraudjeé bodj entfdjieben unb jwar batb. Sm Sapre
1713 warb ber Sanbéfnedjtenumjug abgefcpafft, bafür aber bon
SJi. ©. ßrn. ein anberer, gleidj bem gritfcpijug, befdjlofen unb

12S

Berchteli Bott gcwählt. Jedes Mitglied, auch M. G. Hrn.
des täglichen wie des großen Rathes nicht ausgenommen,
konnte gewählt wcrdcn. Die Kosten dieses Freudcntagcs waren
für die Regierung und für die Ossiziere noch wichtiger als für
die Gesellschaft. Es fand da eine große Verschwendung mit Pulver
statt, die Offiziere mußten die Ehre der Hauptrolle nach links
und rechts mit der Börse verdanken. Die Sache sing an lästig
zu werden, so daß Anno 1699 im Rathe die Frage aufgeworfen
wurde, ob es nicht angemessen wäre, diesen Landsknechtenumzug
abzustellen, oder wenigstens umzugestalten. Die Commission, welcher
die Frage zur Begutachtung überwiesen wurde, war getheilter
Meinung. Die immer zunehmenden Unkosten für die Herren- und

andernZünfte, die Besorgniß, daß Fremde, namentlich Oesterreich,

ob diesen Erinnerungen einstiger Niederlagen
unangenehm berührt werden möchten, daß damit für militärische
Bildung nichts gewonnen werde u. s. w., galten als Motive zur
Einstellung bei den Einen. Die Ansicht: es sei eine Uebung und
Beispiel für die Jugend, die sich namentlich an's Schießen und
an das Knallen und Donnern des Geschützes gewöhne; der
Landsknechtentag sei der Stolz der Metzger und der alten Freiheit, die

Zunftfahne in der Stadt herumzutragen, und anderes mehr, bc-

vorwortete die Beibehaltung, und erhielt auch die Oberhand.
Jedoch wurden Modisikationen und Moderationen beschloßen. Es
ward weniger Pulver vertheilt, die Offiziere durften keine
Trabanten mchr haben. Das Abholen derselben in ihren Häusern,
was auch mit Kosten verbunden war, so wie das Weinholen
für sie aus allen Wirthshäusern ward untersagt. Sie mußten
sich fürohin zu rechter Zeit auf der Zunft einsinden, vor welcher

der Generalsammelplatz war. Das Fahren auf dem See, als
der ansehnlichste Theil des Festes, ward nicht abgestellt, sondern
den Offizieren überlassen. Die aus der Fremde heimgekehrten

Mitglieder der Gesellschaft durften dcr Offizierswahl während den

zwei ersten Jahren seit ihrer Ankunft, nnd ein Hochzeiter 1 Jahr
nicht unterworfen werden.

Ungeachtet dieser Entlastungsmaasregeln war die Auflösung
dieses alten Brauches doch entschieden und zwar bald. Jm Jahre
1713 ward der Landsknechtenumzug abgeschafft, dafür aber von
M. G. Hrn. ein anderer, gleich dem Fritschizug, beschloßen und
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jur Segutacptung unb Slnträgen einer Sommiffion üferroiefen. O

SBaê nun biefe Sommiffion für Sorfdjtäge fjinterbradjt patte
unb roaê SJÎ. ©. ßrn. bann überpaupt berfügten, ift une
Pie bato nodj unbefannt. Dhne Sweifef etwaê Slepntiajeê, mit
SJÎoberation beé militärifdjen ©eprängee, unb attmäpliger Sebor*

jugung ber Sermummungen unb SJiaêîen.

Ser Sefer mag fiep berwunbem, baf bon ber ßauptberriajtung
ber ©efetten ju ©djütjen in biefem Slbfdjnitte nidjtê gefagt unb
fo ju fagen mitten im SBalbe bon ben Säumen gefepwiegen wirb,
nämtidj bon bem ©djiefen unb ©epütjenbräucpcn. SBir tjaben
bereite baê Serpättnif ber ©tube ju ©djütjen jur 3iefftatt im
jweiten Slbfdjnitte bejeidjnet unb gejeigt, wie unabhängig unb für
fiep beftebenb bie erftere, um bie eê ftdj pier allein panbett, wa*:
Dann mürbe eé für biefe Stbpanbtung ju roeit füpren, bie ©djief*
unb ©djütjenorbnungen, Sräudje in perfonefler unb materieller

Sejiebung auê meieren Sofjrpunberten mitjutpeiten. Siefem after*

bingô, befonberê für ©djütjen, intereffanten ©egenftänbe gebüprt
eine befonberêSlufmcrffamfeit, unb er bürfte ber Sieidjpalttgfeit beê

borpanbenen ©toffeê roegen feinen Searbeiter wobt audj finben.
Sé beftanben brei Sietftätten ober ©djiefptätje, bie ber Slrm=

bruftfdjütjen, bie ber Sücpfenfcpütjen unb feit 1601 biejenige für
bie SJÌuéfeten 2). Unftreitig mar jene für bie Strmbrufifcpü*
tjen bie ältefte, unb audj biejenige, roetdje bon ben SJìitgtiebern ber

Sunft mit einiger Slnpängtidjfeit befudjt rourbe, unb eé fanben
fidj audj ba faft meiftenê nur Sicfetben ein. Sìadjbem biefe SBaffe

bon ber geuerroaffc berbrängt unb immermebr unter bie Slntiqui*
täten gefdjoben rourbe, pflegte man felbe noep ber Originalität we*

gen alê Unterpaltung, unb jwar Pie ju Snbe beê abgewiepenen

Satjrtjunbertê, jebodj immer abnepmenb. Ser ©epütjenftanb „ber
Strmbrufifcpütjen unb .Surjrocifptatj" war junäepft ber Sieuf neben

ber ßotjwerfpütte, unb baê Siel (Sätfcp) an ber ©tabtmauer (jetjt
Saferne.3) Siefe anfebntiepe Sietroeite (circa 260 guf) beurfunbet
bie ungepeure SBurffraft ber gebraudjten SBaffen, mit benen noep

mebr ju leiften roar, ba päuftg pfeife über bie breite Sieuf ge*

x) «Jfatljety. B. 90.

sj 3tatb«>. XLVK. 270. „angefeljen, baf man tjinfür oudj mit ben «TOuffeten

fctjiefen folle unb eine befonberê 3ibjjìatt baju erfouft, roirb erfennt. sc."

3) ©ielje «Utattinifdjei @tabt»lan »on 1597. 9fio. 7.
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zur Begutachtung und Anträgen einer Commission überwiesen. <)

Was nun diese Commission für Vorschläge hinterbracht hatte
und was M, G. Hrn. dann überhaupt verfügten, ist uns
bis dato noch unbekannt. Ohne Zweifel etwas Aehnliches, mit
Moderation des militärischen Gepränges, und allmächtiger

Bevorzugung der Vermummungen und Masken.
Der Leser mag sich verwundern, daß von der Hauptverrichtung

der Gesellen zu Schützen in diesem Abschnitte nichts gesagt und
so zu sagen mitten im Walde von den Bäumen geschwiegen wird,
nämlich von dem Schießen und Schützenbräuchcn. Wir haben
bereits das Verhältniß der Stube zu Schützen zur Zielstatt im
zweiten Abschnitte bezeichnet und gezeigt, wie unabhängig und für
sich bestehend die erstere, um die es sich hier allein handelt, wa^.
Dann würde es für diese Abhandlung zu weit führen, die Schieß-
und Schützenordnungen, Bräuche in personeller und materieller
Beziehung aus mehreren Jahrhunderten mitzutheilen. Diesem
allerdings, besonders für Schützen, interessanten Gegenstande gebührt
eine besondere Aufmcrkfamkeit, und er dürfte der Reichhaltigkeit des

vorhandenen Stoffes wegen seinen Bearbeiter wohl auch finden.
Es bestanden drei Zielstätten oder Schießplätze, die der Arm°

brustschützen, die der Büchsenschützen und seit 160l diejenige für
die Musketen?). Unstreitig war jene für die Armbrustschützen

die älteste, und auch diejenige, welche von'den Mitgliedern der

Zunft mit einiger Anhänglichkeit besucht wurde, und es fanden
stch auch da fast meistens nur Dieselben ein. Nachdem diese Waffe
von der Feuerwaffe verdrängt und immermehr unter die Antiquitäten

geschoben wurde, Pflegte man selbe noch der Originalität
wegen als Unterhaltung, und zwar bis zu Ende des abgewichenen

Jahrhunderts, jedoch immcr abnehmend. Der Schützenstand „der
Armbrustschützen und Kurzwcilplatz" war zunächst der Reuß neben

der Holzwerkhütte, und das Ziel (Tätsch) an der Stadtmauer (jetzt
Caserne. ^) Diese ansehnliche Zielweite (circa 260 Fuß) beurkundet
die ungeheure Wurfkraft der gebrauchten Waffen, mit denen noch

mehr zu leisten war, da häufig Pfeile übcr die breite Reuß ge-

1) Rathsp. L. g«.

2) Rathsp. XDVIl. 27«. „angesehen, daß man hinfür ouch mit den Musketen
schießen solle und eine besondere Zihlstatt dazu erkouft, wird erkennt, zc."

2) Siehe Martinischer Stadtplan von tS97. Nro. 7.
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fenbet tourben. SJiit grofer Siebation foßen einige Sogen, fogar
bon ber ©epiefftätte biê über bie SJiüpten binauf, circa 600 guf
baê ©efcpof geworfen paben. ')

Sieben ben biéber angefüprten Serricptungen unb ©ebräu*
cpen in ©djerj unb «Surjweit, unterjog fiep bie ©efettfdjaft audj
anbern ernftticperer Slrt. SJieprere babon finb une bereite auê
ben ©atjungen ber ©t. ©ebafìianébruberfcpaft befannt. Sé erijeflt
eben fo auê ben Sìecpnungen, baf ipr ©otteêbienft namentlidj fei*
erlidj begangen worben iff.

Sei Srojeffionen hitbete fie eine befonberê Slbttjeituug mit
einer eigenen firdjlidjen gapne. Sei Seerbigung eineê ©efetten
fam Slufergewöpnttdjee bor. Sie Sìecpnungen jeigen Sluêgaben,
bie nicpt bei alten Segräbniffen übtiep waren. Sie ©rabmutter
mufte ben Sobfafl ben SJÎitgliebem befonberê anjeigen. gapnen*,
unb ©tangenträger, fogar ©piefleute werben genannt. Saê f. g.
©tangentragen erpieft ftep Pie in unfer Saprpunbert pinein.2)

Sin ben gropnfaften tief bie ©efettfepaft in ber ©tiftê*
firdje für bie Serftorbenen Siebter brennen. Siefe fromme Ser*
pflieptung, beren Slnfang unb Segrünbung nirgenbê beftimmt an*
gegeben ift, erfdjeint fdjon in einer Siedjnung bom Sabre 1593,
unb wirb peutjutage nodj feftgepatten. 3) Sludj ber Slrmen ge*

'J %Wti foldjei Slrmbrufie toobon eine«? mit ber SafjriabJ 1581 (auf etngcleg*
tem dlfenbein) befinben ftdj nodj in -Çpanben Ui «Betfaffert?, unb obige

«Jlngabe bat er »on einem «Jlugenjeugen. «Jcodj leben mebrere IfJerfonen,
bie bae? ©djiefen mit bei ïltmbtufi auf bem f. g. „£etientätfdj" mit ange*

fetjen baben.

Stuf biefem ©djüfcen»Ia£e funb eine alte Sinbe, berat Untettjalt mit
«Stufen unb 93änfen bem ©tabtätartum ju läfiig tombe, toefbalb fie in
ben 70get 3«1jien »om »otigen 3<i«jrbunbeit g«nj befeitiget tootben ifi.

8J SMefe Stangen toaren 7—8 guf tjolje ©töcfe obei Stäbe in Silbfdjnifcerei,
«Bergolbung unb Sflialetci meljt obet toenigei teidj aut?gejiett, oben mit einet

«2ltt £em»ele$en gefrönt, in roeldjem eine Äerje fteette ober ein ^eiligen*
bilb befeftiget war. 3m le|tetn galle fteefte bie Äetje nodj obetbalb. «Jtn

einer »affenb«n ©teile »rangte bat? 2öa»»en ber 3unft ober ber Sruber*

fdjafte?fdjilb. ©ieidjtoie bie gaßnen, fo tourben bei «JSiojefftonen unb Ijie*

mit audj bei ©tabgeleiten einet? 3«<nftmitgiiebee? foldje mitgetragen. Sluf
bem Sanbe fteljt man etwac? «Jlebntidjee? an etlidjen Dtten jefct nodj.

3) Saut beifelben rourben an bie Äerjen biefer «Bejünbung 3 */2 ©Ib. »ei*

toenbet, toac? mit «Jtüerjicfjt auf ben bamaligen ©elbroetttj nidjt eine Älein*

tgfeit toat.
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sendet wurden. Mit großer Elevation sollcn einige Bogen, sogar
von der Schießstätte bis über die Mühlen hinauf, circa 600 Fuß
das Geschoß geworfen haben.

Neben den bisher angeführten Verrichtungen und Gebräuchen

in Scherz und Kurzweil, unterzog sich die Gesellschaft auch
andern ernstlicherer Art. Mehrere davon sind uns bereits aus
den Satzungen der St. Sebastiansbruderschaft bekannt. Es erhellt
eben fo aus den Rechnungen, daß ihr Gottesdienst namentlich
feierlich begangen worden ist.

Bei Prozessionen bildete sie eine besondere Abtheilung mit
einer eigenen kirchlichen Fahne. Bei Beerdigung eines Gesellen
kam Außergewöhnliches vor. Die Rechnungen zeigen Ausgaben,
die nicht bei allen Begräbnissen üblich waren. Die Grabmutter
mußte dcn Todfall den Mitgliedern besonders anzeigen. Fahnen-,
und Stangenträger, sogar Spielleute werden genannt. Das s. g,
Stangentragen erhielt sich bis in unser Jahrhundert hinein. 2)

An den Frohnfasten ließ die Gefellfchaft in der Stiftskirche

für die Verstorbenen Lichter brennen. Diese fromme
Verpflichtung deren Anfang und Begründung nirgends bestimmt
angegeben ist, erscheint fchon in einer Rechnung vom Jahre 1593,
und wird heutzutage noch festgehalten, s) Auch dcr Armen ge-

>) Zwei solcher Armbruste wovon eines mit der Jahrzahl t68t (auf eingeleg¬
tem Elfenbein) befinden fich noch in Handen des Verfassers, und obige

Angabe hat er von einem Augenzeugen. Noch leben mehrere Personen,
die das Schießen mit der Armbrust auf dem s. g, „Herrentätsch" mit angesehen

haben.

Auf diesem Schützenplatze stund eine alte Linde, deren Unterhalt mit
Stützen und Bänken dem Stadtärarium zu lästig wurde, weßhalb sie in
den 70ger Jahren vom vorigen Jahrhundert ganz beseitiget worden ist,

2) Diese Stangen waren 7—8 Fuß hohe Stöcke oder Stäbe in Bildschnitzerei.

Vergoldung und Malerei mehr oder weniger reich ausgeziert, oben mit einer

Art Tempclchen gekrönt, in welchem eine Kerze steckte oder ein Heiligenbild

befestiget war. Jm letztern Falle steckte die Kerze noch oberhalb. An
einer passenden Stelle prangte das Wappen der Zunft oder der

Bruderschaftsschild. Gleichwie die Fahnen, so wurden bei Prozessionen und hiemit

auch bei Grabgcleiten eines Zunftmitgliedes solche mitgetragen. Auf
dem Lande sieht man etwas Aehntiches an etlichen Orten jetzt noch.

S) Laut derselben wurden an die Kerzen dieser Bezündung 3 t/z Gld. ver¬

wendet was mit Rücksicht auf den damaligen Geldwerth nicht eine Kleinigkeit

war.
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bocpte bie ©efeflfcpoft bon jeper auf biefe ober jene SBeife. SBenn

gfeidj, wie begreiffiep, pieritber bie Slrdjibe wenig entpatten, fo

tjaben wir bodj alte Urfadje nidjt baran ju jweifeln. Unter ben

üblicpen SBerfen einerfeite gepörte auaj baê Sluêwerfen neuer
«Sappen j eine Sitte, bie buraj baé Sergnügen an ben Siaufereien
unter ben Smpfängern eben nicpt ganj rein war. Sluaj SBein

würbe an arme «Sinber gefpenbet. Sin regetmäfigee Sltmofen bon
30 ft. fömmt bereite in ben Sìecpnungen auê bem Snbe beê 16.

Saprpunberté bor. 3n Setradjt beffen, waê bamalê für 1 ft. ju
erfjatten, unb baf baê Sermögen ber @efeüfdjaft unbebeutenb

gewefen, barf biefe Spenbe wopt anfepnticp genannt roerben.

Sfucp für ben Staat patte bie ©efeflfdjaft geroiffe Sribute in
Sflicpt. SBie alle Sunfte, fo ftettten auep bie ©efeflfcpaften jum
Slffenroagen unb ju Sdjütjen ipre Sontigntte jum Sentner,
unb jroar taut einem Sieiferobet bon 1425, jene 18 unb
biefe 20 SJiann.l) Slnno 1651 mufte felbe auf Sefept SJi. @. ßra.
ein e'gcneê «Sriegéjett anfepaffen unb jroar „bei bemetter ©. ß. ß.
Uugnab." Sie Saft ber Stabtbeteudjtung tag ju gutem Speit
auf ber ©efeflfdjaft ju Sdjütjen, roenn gleich beren SJiitglicber
(fogar beim SJionbfdjein) bon itjrer eigenen Sienerfepaft fidj peim*

jünben tiefen. Sorah beftünb bie Serpftidjtung, bie Saterne bor
bem SJÌuttergotteébitbe auf ber Stiege bor bem ©efcflfdjaftêbaufe
alle Samstage unb geiertagnäepte ju unterpatîen.2) Sann laut
obrigfeittidjer Serorbnung mufte „bie abetiepe 3unft" mit berje*
nigen ju ©afran unb bem Stabtfpitat bie ßätfte ber fämmtliepen
Saternen beftreiten. Sie anbere ßätfte taffete auf bem Stabt*
fäcfefamt. Db rootjl biefe fonberbare Spre, an ber näajttiajen Sluf*

flärung mitjuroirfen,. für bie beiben ©efeflfcpaften auf päuftgem
Sraudj fpäter ßeimtepr, ober auf anbern Umftänben berupte,

i) ©egeffer, LRectjtt?gefctjidjte II. 409.
2J Sebenbrief fût ben Sönttmeifiet ». 1747. (®efeflfdjaftt?atdji».) liefet

teligiöfe «Moment bi« fietjt nidjt »eteinjett ba. ©o -befiunb in Safet ein

©ebäube „jum «Biunnen" genannt (in sedibus fontanis), bie ïtinîfube
bei böbern ©efctjledjtei ter îldjMiger. Oßatticiet Da befanb fidj audj
bat? öilb bet «Kutter ©ottee? mit bem Sefuetinbe, in Del gemalt, bem bie

etntietenben ©tubingefeffen ibte «Betebiung bezeugten. SMefe«? meifroütbige
SBilb fdjenfte 1674 ber Stati, »on Safel bem ««jrn. «JHcIaue? »cn gertenftein
in fiueetn; je£t befijjt et? feit 1854 £err ©tabtardji»ar Sofcp«) ©djnetlei ba*

felbft. (95afel im XtV. Sabrljunbcrt. S. 89.)
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dachte die Gesellschaft von jeher aus diese oder jene Weife. Wenn
gleich, wie begreiflich, hierüber die Archive wenig enthalten, so

haben wir doch alle Ursache nicht daran zu zweifeln. Unter den

üblichen Werken einerseits gehörte auch das Auswerfen neuer
Kappen; eine Sitte, die durch das Vergnügen an den Raufereien
unter den Empfängern eben nicht ganz rein war. Auch Wcin
wurde an arme Kinder gespendet. Ein regelmäßiges Almosen von
30 ßl. kömmt bereits in den Rechnungen aus dem Ende des 16.

Jahrhunderts vor. Jn Betracht dessen, was damals für 1 ßl. zu
erhalten, und daß das Vermögen der Gesellschaft unbedeutend

gewesen, darf diefe Spende wohl ansehnlich genannt werden.

Auch für den Staat hatte die Gesellschaft gewisse Tribute in
Pflicht. Wie alle Zünfte, fo stellten auch die Gesellschaften zum
Affenwagen und zu Schützen ihre Contigente zum Panner,
und zwar laut einem Reiscrodel von 1425, jene 18 und
diefe 20 Mann. ') Anno 165 t mußte felbe auf Befehl M. G. Hrn.
ein eigenes Kriegszelt anschaffen und zwar „bei bemelter G. H. H.
Uiignad." Die Last der Stadtbeleuchtung lag zu gutem Theil
auf der Gesellschaft zu Schützen, wenn gleich deren Mitglieder
(sogar beim Mondschein) von ihrer eigenen Dienerschaft sich

heimzünden ließen. Vorab bestund die Verpflichtung, die Laterne vor
dem Muttergottesbilde auf der Stiege vor dem Gescllschastshause
alle Samstage und Feiertagnächte zu unterhalten. ^) Dann laut
obrigkeitlicher Verordnung mußte „die adeliche Zunft" mit derjenigen

zu Safran und dcm Stadispital die Hälfte der sämmtlichen
Laternen bestreiten. Die andere Hälfte lastete auf dem
Stadtsäckelamt. Ob wohl diese sonderbare Ehre, an der nächtlichen
Aufklärung mitzuwirken,, für die beiden Gesellschaften auf häufigem
Brauch später Heimkehr, oder auf andern Umständen beruhte,

1) Segesser, Nechtsgeschichte II. 409.
2) Lehenbrief für den Brtttmeister v. 1747. (Gesellschastsarchiv,) Dieser

religiöse Moment hier steht nicht vereinzelt da. So bestund in Basel cin
Gebäude „zum Brunnen" genannt (in sedibus lontsnis), die Trinkstube
der höbern Geschlechter der Achtbürger. (Patricier) Da befand sich auch

das Bild dcr Muttcr Gottes mit dem Jesuskinde, in Oel gemalt, dem die

eintretenden Stubingesellen ihre Verehrung bezeugten. Dieses merkwürdige
Bild schenkte !674 der Rath von Basel dem Hrn. Niclaus von Hertenstein

in Lucern; jetzt besitzt cs seit 18S4 Herr Stadtarchivar Joseph Schneller
daselbst. (Basel im XIV, Jahrhundert. S. 89,)
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burdj roeldje für bie SJìitglieber bie ©affenbeteudjtung atê befon*
bere SBopttpat cracptct rourbe, — iff unbefannt — eine Segrün*
bung fömmt nirgenbê bor.

Sé bürfte tootjf nodj SJìandjeé über ©ebräuepe unb Spun ber

©efeUfdjaft mitjuttjeiten fein, baê ipren Sparafter unb ipre ©tef*
lung beleutpten mürbe. Um aber nidjt weitfdjweifig ju wer*
ben, mag eé am ©efagten für biefen Stbfepnitt genügen.

Söcamtungett.

Sluf ber ©tube ju ©cpütjen, unter wetdjer gorm unb Se*

nennung fie in ber gotge audj auftrat, mar baê Slegierungëtee*

fen fepr einfadj. Slnbere guneiionaire ale: ©tubenmeifter, ©tu*
benroirttj ober ©tubenfneept, Srettmeiffer, tommen nicpt bor.

Seê ©tubenmcijieré Dbtiegenpeit beftünb ju aften Seiten in
bem Sorfitje unb ber Seitung ber @e|eflfcpaft unb iprer ®e*

ftpäfte, in Sertretung unb Verwaltung iprer Stttereffen, unb
in ber ßanbpabung ber Drbnung unb beê Slnftanbeê auf ber
©tube, grüber war er eigentlicp ber SBirtp ber ©efeflfdjaft, ober

beffer gefagt, bie ©efeflfdjaft Wirtpete burdj ipn, wetdjer bann bie

Sofl;ieljung ber panbtidjen Serridjtungen einem ©tubenfnedjte unb

©tubenjungfern u. f. f. übertrug, ©egen baê Snbe beê abgewi*
djenen Sabrbunbertê wirb ber ©tubenmeifter „©tubenperr" ge*

nannt. 3n ben Sìecpnungen gteieper 3eit, laut roeldjen ber ©tu*
Pcnmcifier ein ßonorar bon 20 ©I. bejog, fömmt tetjtere S3e*

nennung neben ber anbern noep bor. SBenn eê gleidj ira ©inn
ber alten ©atjungen tag, baf an jebem Saprêbott baê ©tuben*
meiftcramt einem Slnbern übergeben roerben fann, fo gefdjatj eê

bodj, baf SJieprere länger im Stmt blieben, biê bie jteanjigjäprige
eben nicpt gefegnete Serroaltung eineê ©tubenmeifferê Slnno 1679

Serantaffung mar ju beftimmen: atte jroei Sabre fott ein Slnbe*

rer gefetjt unb geroätjlt roerben.

Sm Sabre 1791 rourbe bor Sott biefer Sefdjtuf erneuert
unb beigefügt, baf eé bei bem biêfjerigert Serfapren ju berblei*
ben pabe, gemäf roeldjem nämlidj ber Siedjnung ablegenbe ©tu*
benperr, nadjbem er jur Sntgegennapme ber ©enepmigung unb
beê Sanfeê für bie Sieepnung eingetreten, roieber in Sluétritt fiep ju

9
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durch welche für die Mitglieder die Gassenbeleuchtung als besondere

Wohlthat erachtet wurde, — ist unbekannt — eine Begründung

kömmt nirgends vor.
Es dürfte wohl noch Manches über Gebräuche und Thun der

Gesellschaft mitzutheilen fein, das ihren Charakter und ihre Stellung

beleuchten würde. Um aber nicht weitschweifig zu
werden, mag es am Gesagten für diesen Abschnitt genügen.

Beamtungen.

Auf der Stube zu Schützen, unter welcher Form und

Benennung sie in der Folge auch auftrat, war das Regierungswesen

sehr einfach. Andere Functionaire als: Stubenmeifter,
Stubenwirth odcr Stubenknccht, Brettmeifter, kommen nicht vor.

Des Stubenmeisters Obliegenheit bestund zu allen Zeiten in
dem Vorsitze und der Leitung der Gelellschaft und ihrer
Geschäfte in Vertretung nnd Verwaltung ihrer Interessen, und
in dcr Handhabung der Ordnung und des Anstandes auf der
Stube. Früher war er eigentlich dcr Wirth der Gesellschaft, oder
besser gesagt, die Gesellschaft wirthete durch ihn, welcher dann die

Vollziehung der handlichen Verrichtungen einem Stubenknechte und

Stubenjungfcrn u. f. f. übertrug. Gegcn das Ende des abgewichenen

Jahrhunderts wird der Stubenmeifter „Stubenherr"
genannt. Jn den Rechnungen gleicher Zeit, laut welchen der

Stubenmeifter ein Honorar von 20 Gl. bezog, kömmt letztere

Benennung neben der andern noch vor. Wenn es gleich im Sinn
der alten Satzungen lag, daß an jedem Jahrsbott das Stuben-
meistcramt einem Andern übergeben werden kann, so geschah es

doch, daß Mehrere länger im Amt blieben, bis die zwanzigjährige
eben nicht gesegnete Verwaltung eines Stubcnmeisters Anno 1679

Veranlassung war zu bestimmen: alle zwei Jahre soll ein Anderer

gefetzt und gewählt werden.

Jm Jahre 1791 wurde vor Bott dieser Beschluß erneuert
und beigefügt, daß es bei dem bisherigen Verfahren zu verbleiben

habe, gemäß welchem nämlich der Rechnung ablegende
Stubenherr, nachdem er zur Entgegennahme der Genehmigung und
des Dankes für die Rechnung eingetreten, wieder in Austritt sich zu

9
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begeben unb ju gewärtigen pabe, ob er nolens volens aufê Steue

gewäptt werbe ober nidjt. Um biefelbe 3eit würbe auep bte grage

borgebradjt, ob nidjt eben fo ©eifttidje mit bem ©tubenmeifteramt
betraut roerben fönnen?! Sie grage gelangte bor Siatp. SJi. @.

Spxn. erfannten: baf (in Seactjtung „atter ©eroopnpeiten unb

Uebung") nur ein ßerr beé tägfidjen ober beê grofen Siatpcê,
ber gerootjnten «Sepre nadj jum ©tubenmeifter gemepret werben

folle, x)"
Daê nun fotgenbe Serjeidjnif ber ©tubenmeifter (begreifli*

eperroeife nicpt ganj boflftäubig), roorin meprere SJiänuer borfom*

men, roetcpê in ber ©efdjidjte unferê fteinen greiftaateé nidjt
gonj unbefannt finb, gibt ju erfennen, bof baé Stmt in ber Sfr*
ion unb viee versa beehrt fein roottte unb beehrt roar.

Sie ©tubenmeifter beê Slffenroagenô unb ber ©tpütjenftiihe
fönnen roir nicpt unterfdjeitenb bejeidjnen. 3?ié ju Snbe beê 16.

Saprpunbertê bürften roopt bie SJieijien ber ©c;ellfc!jaft jum Sif*

fenroagen angepören.
1427 Utridj SBalter. 2)

1430 ßone SJiatpee. *)
1436 Ulridj b. ßertenfiein.
1436 Slnton Sîuf. j4)
1454 ßetnricp Sanbammann unb ßane ßaibfuter.5)
1518 ßane SJiartp unb Sartpofome Sllbredjt. «)

1527 Seobegar Sfpffer.
1546 Sur Sìitter (Sepuftpeif).
1558 ßeinriep bon gteefenftein.

X) «Jtatbsbefdjluß »om 9. £ornunge? 1789.
2J Sefìegelt ben ©tubenbtief »om Satjre 1427.
3) (Sibält, Stamene unb alt? Srager bei ©efelffdjaft jum îlffentoagen, ben an*

getauften «Dtittelring einet? Qaufeê? alt? ©efelffdjaftâlofal, »om <pto»ft ju
Seben. (liiblebenbtief ». 1430.)

4) »efteglen ben ©tubenbiief bet ©efeUfdjaft jit ©djüren. 1436.
©inb biefe »ier erftgenannten audj nidjt alt? ©tubenmeiftet in ben bt:

tieffenben «Briefen angefübtt, fo i|i bodj anjunebmen, baf fte aie? ©iegler
eine »orjiebenbe ©tellung auf bei ©tube tjätten.

5) (hfdjeinen ali ©tubenmeiffei unb «Pfleger ber Ferren* unb ©djü£en]tube
im ©»tudjbiiefe etnee ©tieitbanbelc? mit benen »on 8ütie?bofen. 1454.

6) 2ll<? »eiorbnete ©djaffner unb pfleget ber ©t. ©ebafîiant?btubetfd)aft unb
alt? Stubenmeifiei ;u ©djüren, in bei obtigfeitlidjcn SBefiätigung^utfunbe
über bie SSeteinigung ber ©efetten mit ber «Btubeifdjaft. 1518.
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begeben und zu gewärtigen habe, ob er nolen» volens aufs Neue

gewählt werde oder nicht. Um dieselbe Zeit wurde auch die Frage

vorgebracht, ob nicht eben so Geistliche mit dcm Stubenmeisteramt
betraut werden können?! Die Frage gelangte vor Rath. M, G.
Hrn. erkannten: daß (in Beachtung „alter Gewohnheiten und

Uebung") nur ein Herr des täglichen oder des großen Rathes,
der gewohnten Kehre nach zum Stubenmeister gemehret werdcn

solle. ')"
Das nun folgende Verzeichniß der Stubenmeifter (begreiflicherweise

nicht ganz vollständig), worin mehrere Männer vorkommen,

welche in der Geschichte unsers kleinen Freistaates nicht

ganz unbekannt stnd, gibt zu erkennen, daß das Amt in dcr Perion

und vice verss beehrt sein wollte und beehrt war.
Die Stubenmeistcr des Affenwagens und der Schützenstube

können wir nicht unterscheidend bezeichnen. Bis zu Ende des t6.
Jahrhunderts dürften wohl die Meisten der Gesellschaft zum
Affenwagen angehören.

1427 Ulrich Walker. S)

1430 Hans Mathee. «)

1436 Ulrich v. Hertenstein.)
1436 Anton Ruß. j
1454 Heinrich Landammann und Hans Halbsuter. 5)

1518 Hans Marty und Bartholome Albrecht. «)

1527 Leodegar Pfhffcr.
1546 Lux Ritter (Schultheiß).
1558 Heinrich von Fleckenftein.

t) Rathsbeschluß vom 9. Hornungs 1789.
2) Besiegelt den Stubenbrief vom Jahre 1427.
2) Erhält, Namens und als Trager der Gesellschaft zum Affenwagen, den an¬

gekauften Mittelring eines Hauses als Gesellschaftslokal, vom Propst zu
Lehen. (Erblehenbrief v. 143«.)

i) Besiegten den Stubenbrief der Gesellschaft zn Schützen. 1436.
Sind diefe «ier erstgenannten auch nicht als Stubenmeister in den

betreffenden Briefen angeführt, fo ist doch anzunehmen, daß sie als Siegle^
eine vorstehende Stellung auf der Stube hatten,

°) Erscheinen als Stubenmeister und Pfleger der Herren- und Schüßenstube
im Spruchbriefe cines Streithandels mit denen von Lütishofen. 14S4,

6) Als «erordnete Schaffner und Pfleger dcr St. Sebastiansbruderschaft und
als Stubenmeister zu Schützen, in der obrigkeitlichen Bcstätigungsurkunde
über die Vereinigung der Gesellen mit der Bruderschaft. 1SI8.
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1560 ßatte ©eifinger.
1567 ßeinricp bon Saum.
1567 Sltbredjt ©egeffer.
1567 Sietridj Sfpffer.
1575 ßane bon gfeefenftein.
1585 ßane ©eifinger, ©rofweifcl.
1590 Subwig ©djürpf, ßauptmann unb Sìitter.
1592 SBalter am Stppn, ßauptmann.
1594 Sîicotauê bon ßertenfiein.
1596 Subwig bon SBpf.
1629 Sfurelian jur ©itgen.
1630 Sacob bon ©onnenberg.
1737 ßane ßeinricp bon SBpf.
1640 «Saépar ©tuber, Sanbbogt.
1642 Sop. bon SBpf, ber Sitte.
1645 3op. Sin ber Sltlmenb.
1647 Sonrab bon ©onnenberg.
1649 Stubolf SJiopr.

1659 3op. an ber Slttmenb, Sauperr. 0
1681 Sop. S. Sirdjer.
1682 ßane Salttjafar «Sünbig (ber Setjte feineê ©efcpledjteé.)
1683 Sienwarb ©ölblin bon Siefenau. (©cpütjenmeifter.)
1684 Sari Salttjafar.
1689 Soft Seonj Sfpffer.
1691-1698 ßane Sernarb SJiapr bon Satbegg.2)
1699 Soft am Sippn, ßauptmann.
1702 Soft Sofeplj SJiopr, Sìitter.

') Sffiar 22 Satjre lang ©tubenmeijîer, roorauf bann aber bie frütjere Drb*

nung, gemäf roeldjer alle jroei Saljre ein Steuer ju toäbjcn unb ju fefcen

toar, fünftig roieber anjtttocnben befdjlofjen tombe. Sßie tooljl untet
biefem ©tubenmetflci ber ©efettfdjaft Söetmögen auf bie SBiobfamen fam,
tourbe er bennodj »on berfelben mit ben jtoei gröften filberaen îajjen, toeldje
bie ©efefffdjaft befajj, befdjenft. Ob befonberê fonfrige «Betbienfie, ober

SÄüdfic^ten auf anbeitoeitige öfonomifdje Skiumftänbungen, biefem #etrn
ein loldjct? ©efdjenf betoirften ; — ifi nidjt angegeben.

s) (Srjetgt fdj auè ben «3lften al>? toirflidj »erbienter Stubenmeifter, r»e§tjaI6

fein metjrjäljiigei? ißerbteiben im Slmte, ungeadjtet fiatutentoibrig, bennodj

begteiflidj ifi.
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1560 Hans Gcilinger.
1567 Heinrich von Lan en.
1567 Albrecht Segeffer.
1567 Dietrich Pfyffer.
1575 Hans von Fleckenftein.
1585 Hans Geilinger, Großweibcl.
1590 Ludwig Schürpf, Hauptmann und Ritter.
1592 Walter am Rhyn, Hauptmann.
1594 Nicolaus von Hertenstein.
1596 Ludwig von Wyl.
1629 Aurelian zur Gilgen.
1630 Jacob von Sonnenberg.
1737 Hans Heinrich von Wyl.
1640 Kaspar Studer, Landvogt.
1642 Joh. von Wyl, der Alte.
1645 Joh. An der Allmend.
1647 Conrad von Sonnenberg.
1649 Rudolf Mohr.
1659 Joh. an der Allmend, Bauherr. ')
1681 Joh. B. Bircher.
1682 Hans Balthasar Kündig (der Letzte seines Geschlechtes.)
1683 Renward Göldlin von Tiefenau. (Schützenmeister.)
1684 Carl Balthasar.
1689 Jost Leonz Pshffer.
1691-1698 Hans Bernard Mahr von Baldegg. «)

1699 Jost am Rhhn, Hauptmann.
1702 Jost Joseph Mohr, Ritter.

>) War 22 Jahre lang Stubenmeister, worauf dann aber die frühere

Ordnung, gemäß welcher alle zwei Jahre ein Neuer zu wählen und zu setzen

war, künftig wieder anzuwenden beschloßen wurde. Wie wohl unter
diesem Stubenmeistcr der Gesellschaft Vermögen auf die Brodfamen kam,

wurde er dennoch von derselben mit den zwei größten silbernen Tatzen, welche

die Gesellschaft besaß, beschenkt. Ob besondere sonstige Verdienste, oder

Rücksichten auf anderweitige ökonomische Bcrumständungen, diesem Herrn
ein jolchcs Geschenk bewirkten z — ist nicht angegeben.

2) Erzeigt sich aus den Akten als wirklich verdienter Stubenmeister, weßhalb
sein mehrjähriges Verbleiben im Amte, ungeachtet statutenwidrig, dennoch

begreiflich ist.
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1707 3oft am Sitjpn, ßauptmann.
1708 Sof. Shrift an ber Slttmenb.

1709 granj Subwig Sfarmi
Sacob granj Slnton ©cpropijer. (fpäter ©ecfefmeifter.)

1715 Sof. Seobegar «Sruê.

1717—1723 Subro-'g Spfat, Sauperr.
1727 Sietricp SJiopr.

1735 Sof. Slnton Sfpffer.
1739 Ulricp Sof. ©ölblin.
1743 «Saêpar Scon«, jur ©ilgen.
1747 Slbam Saurenj bon gleefenftein.

1751 Saber Slnton ©djupmadjer.
1753 Sîicolauê Seonj Salttjafar.
1757 Sof. Ulridj bon ©onnenberg.
1761 Sof. Srene am Sitjpn.
1765 Soft Sgnatj ©djubmacper.
1769 Sof. Slnton gelir Sattpafar.
1773 «Sort SJÎartin Sürler.
1776 Soft Sernarb SJiopr.

1783 granj Sernarb SJieper.

1788 Sopann SJÎartin Sattpafar.
1789 granj Sernarb SJieper.

1793 Sof. Sluretian jur ©itgen.
1797—1798 3of. Saber ©djroptjer.

SJieprere Sficfcn in ber epronotogifepen Stufeinanberfolge fönn*
ten burcp bereite borfommenbe Sîamen, atê ju roiebcrljottcn SJia*

fen im Stmt, ergänjt roerben, waê ber «Sürje roegen aber unter*
faffen würbe.

Saê ©djütjenmeifteramt fdjeint audj bon ber ©efeflfdjaft ju
©djütjen abpängig gewefen ju fein. Seê Srettmeifteré ober in
früpern ßeiten beê ©tubenînedjteê Serridjtuug war bie Sebienung
ber ©efeflen, ber ßauepaft im ©efeflfepaftélccal, bie Sìecpnungé*

füprung über bie Uerten, welepe in früpern ßeiten an eine Safel
(Srett) berredjnet ober aufgefdjrieben würben bem gemäf Srett*
meifter eigenttiep fo biet peift ale Siecpnungefüprer. Sie SBirtp*
fepaft warb bamofê unb meiftenê auf Siecpnung ber ©efeflfdjaft
gefüprt, fo baf ber SBirtp förmtidj ein Sebienfteter berfelben war.
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1707 Jost am Rhyn, Hauptmann.
1708 Jos. Christ, an dcr Allmend.

1709 Franz Ludwig Pfhffcr.
1711 Jacob Franz Anton Schwhtzer. (später Seckelmeister)

1715 Jos. Leodegar Krus.
1717—1723 Ludwig Chsat, Bauherr.
1727 Dietrich Mohr.
1735 Jos. Anton Pshffer.
1739 Ulrich Jos. Göldlin.
1743 Kaspar Leon; zur Tilgen.
1747 Adam Laurenz von Fleckenstein.

1751 Xaver Anton Schuhmacher.
1753 Nicolaus Leonz Balthasar.
1757 Jos. Ulrich von Sonnenberg.
1761 Jos. Irene am Rhdn.
1765 Jost Ignatz Schuhmacher.
1769 Jos. Anton Felix Balthasar.
1773 Karl Martin Dürler.
1776 Jost Bernard Mohr.
1783 Franz Bernard Meher.
1788 Johann Martin Balthasar.
1789 Franz Bernard Meher.
1793 Jos. Aurelian zur Gilgen.
1797—1798 Jos. Xaver Schwhtzer.

Mehrere Lücken in der chronologischen Aufeinanderfolge könnten

durch bereits vorkommende Namen, als zu wiederholten Malen

im Amt, ergänzt werdcn, was der Kürze wegen aber unterlassen

wurdc.

Das Schützenmeisteramt scheint auch von der Gesellschaft zu
Schützen abhängig gewesen zu sein. Des Brettmeisters oder in
frühern Zeiten des Stubenknechtes Verrichtung war die Bedienung
der Gesellen, der Haushalt im Gesellschaftslocal, die Rechnungsführung

über die Uerten, welche in frühern Zeiten an eine Tafel
(Brett) verrechnet oder aufgeschrieben wurden dem gemäß
Brettmeister eigentlich so viel heißt als Rechnungsführer. Tie Wirthschaft

ward damals und meistens auf Rechnung der Gesellschaft

geführt, fo daß der Wirth förmlich ein Bediensteter derselben war.
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Saê Serpadjtcn ber SBirttjfdjaft auf ber ©tube ju ©djütjen fdjeint
erft im legten Saprpunbert ftänbige Srajiê geroorben ju fein.

Saut einem Sepenbrief bon 1747 erpiett ber Srettmeifter ju
©djütjen audj bie SBirttjfdjaft'auf bem ©cpütjenpaufe auferpalb ber

©tabt. Silfo audj pierin roieber ein Seroeiê bom Seftanb eineê

geroiffen Slbbängigfeiieberpäftniffee. ©eit roann unb roie fange
biefeê ©ettung patte, fann auê SJîanget an ©djriften nicpt ge*

fagt toerben. 3um Srettmeifter tonnte nur ein angefepener Sür*
ger gemäpft toerben. Saut einem Siatpêbefcpluffe bon 1546, ber*

anlaft burdj baé Segepren beé ©tubenmeifteré Sur, Sìitter: eé

modjte auf bem Slffenroagen ein ©tubenfnedjt jugetaffen toerben,

mufte bie ©tube einem „guten ©efeflen, nit bem ©tubenfnedjt
getiefjen toerben. «Sein ©tubenfnecpt fotte SBpn fdjenfen" (b. p.,

auf feine Siedjnung bie SBirttjfdjaft füpren.)l) Dee Srettmeifteré
Sürbe muf toopf audj ipre roertpe SBürbe gepabt paben. Sie
bamit Sefteibeten tjielten barauf, lange an ber ©tette ju hleihen.
(ein an ber Slttmenb roar eê über 24 Safjr.) Sbre ßauefrauen,
Söcpter, ©tubenjungfrauen macpten ber ©efeflfdjaft f. g. »©utjapr*
©efdjenfe, beftepenb j. S. in 3wecpeten, Sifcpfacpen, ©atj*
tücpffi JC."

®ut1>aben bet (SefeUftpaft.

Da bie ©efeflfcpaft in früpern Serioben feine er p e bli djen
Saften unb Serpffidjtungen auf fidj patte, unb itjr Serbraudj in
gemeinfamem Sntereffe auf Unterhalt unb Sergnügcn loêgieng,
fo läft fidj baê Sìidjtborbanbenfein bon nampaften gonbê unb
troefenen «Sapitatien begreifen.

Slufer einigen firajlicfjen Serpffidjtungen erfirecften fiep bie

Sïuétagen auf SJiapljeiten unb Umjüge u. b. gt. unb auf ben

Untertjatt ber ©tube ober beé ßaufee. Siefe Sïuétagen giengen
auf Sìecpnung ber Slufnapmegebüpren, Sufen unb 3ufcpüfen per
«Sopf. Sie ©efeflfdjaft lebte, wie man ju fagen pflegt, bon ber

ßanb in SJiunb. SJian berbraucpte waê ba war. «Stecfte eê nidjt,
fo roarb baê SJiangefnbe auf ben SJÎitgliebem eingejogen.
Sinnfällige Uberftfjüffe, bie inbeffen nicpt an ber Sapreéorbnung roa*

') 9catf;e?»totfI. XVII. 93. (12. Sännere?.)
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Das Verpachten der Wirthschaft auf der Stube zu Schützen scheint

erst im letzten Jahrhundert ständige Präzis geworden zu sein.

Laut einem Lehenbrief von 1747 erhielt der Brettmeister zu
Schützen auch die Wirthfchaft auf dem Schützenhause außerhalb der

Stadt. Also auch hierin wieder ein Beweis vom Bestand eines

gewissen Abhängigkeitsverhältnisses. Seit wann und wie lange
dieses Geltung hatte, kann aus Mangel an Schriften nicht
gesagt werden. Zum Brettmeister konnte nur ein angesehener Bürger

gewählt werden. Laut einem Rathsbeschlusse von 1546,
veranlaßt durch das Begehren des Stubenmeisters Luz Ritter: es

möchte auf dem Affenwagen ein Stubeuknecht zugelassen werden,

mußte die Stube einem „guten Gesellen, nit dem Stubenknecht
geliehen werden. Kein Stubenknecht solle Whn schenken" (d. h.,

auf seine Rechnung die Wirthfchaft führen.) ') Des Brettmeisters
Bürde muß wohl auch ihre werthe Würde gehabt haben. Die
damit Bekleideten hielten darauf, lange an dcr Stelle zu bleiben,
(ein an der Allmend war es über 24 Jahr.) Ihre Hausfrauen,
Töchter, Stubenjungfrauen machten der Gesellschaft f. g. „Gutjahr-
Geschenke, bestehend z. B. in Zwechelen, Tischlachen, Salz-
büchsli:c."

Guthaben der Gesellschaft.

Da die Gesellschaft in frühern Perioden keine erheblichen
Lasten und Verpflichtungen «uf fich hatte, und ihr Verbrauch in
gemeinsamem Interesse auf Unterhalt und Vergnügen losgieng,
so läßt sich daö Nichtvorhandensein von namhaften Fonds und
trockenen Kapitalien begreifen.

Außer einigen kirchlichen Verpflichtungen erstreckten sich die

Auslagen auf Mahlzeiten und Umzüge u. d. gl. und auf den

Unterhalt der Stube oder des Hauses. Diese Auslagen giengen

auf Rechnung der Aufnahmsgebühren, Bußen und Zuschüßen per

Kopf. Die Gesellschaft lebte, wie man zu sagen Pflegt, von der

Hand in Mund. Man verbrauchte was da war. Kleckte es nicht,
fo ward das Mangelnde auf den Mitgliedern eingezogen.
Allfällige Überschüsse, die indessen nicht an der Jahresordnung wa-

') Rathsprottl. XVII. 93. (IS, Jänners.)
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ren, erfjielten gewöpnfid) batb ipren jeitigen Serbraudj. Saf iu
früperen3eiträumen in biefer SBeife gemirfpfcpaftet würbe, unb we*

nig ober fein ©efetJfdjaftéfonb borpanbcn war, muf barauê ge*

folgert werben, jumal in einer Siedjnung bon 1566 bon ber ©efetl*

fdjaft jum Slffenroagen nidjtê bergleidjen borfömmt, unb bie

ätteften auf une gefommenenSìecpnungen ber ©djügenftube (1583),
btoê einige Keine «Sapitaftitet bon pödjftene 500 ©f. im ©anjen
berjeigen. Sie Sotateiunapme per Sctpr (©utfaprgaben inbegrif*
fen) betief fiep um biefe ßett auf 40—50 ©f. Sie Sluêgaben

überftiegen biefe Sinnapme fo, bof mit Slnfang beê 17. Saprpun*
berte baê «Sapital fdjon um bie ßälfte fteiner jum Sorfcpein
fömmt. Sie gegen bie SJÎitte biefeê Saprpunberté fdjeint ber

©egen nidjt toieber gefunben roorben ju fein. Sie Siedjnung ton
1643 (bon Slnno 1605 hie bapin iff feine mepr borpanben) fann
noep nidjt mepr afe 265 @t. Sermögen aufroeifeu. SJiit Snbe
beé ©äeutume fop eê bann anberê auê. Um tei ber Siecp*

nungéborfage 1690, bie ©umme bon 1000 ®t. fepön runb alê

©utpaben berjeigen ju fönnen, legte ber ©tubenmeifter auê eige*

ner Sorfe bie nocfj mangetnben paar ©ulben ju ben Sinnabmen.
Sie i. 3. 1775 rourben bie Sntereffcit ber ©t. ©ebaftianê*

Sruberfdjaft befonberê abmtniftrirt. Sie Sintrittegebüljren, Su*
fen, Dpfer, mitunter ©efdjenfe, hüben bie Sinnapmen. Sie
Sluêgaben erfirecften fidj tebigtielj auf gotteétienfttiepe 3't>ecfc unb

ju 3ierung unb Unterpalt beé ßeiligen int ©djütjenljaufe. ©o
roenig befdjränft Sene roaren, (man berroenbete nur für .Serjen unb
Del bie 50 @l. in einem Sapre) fo rourben boep immer Sor*
fdjüffe gemaept, roetdje ben .Sapitatftocf meprten. Slnno 1643

roar ber Sermögenebefianb ber Sruberfdjaft nodj 1150 ©t.,
40 3apre fpäter fdjon über 1600 ©f., uns Slnno 1776 auf 5677 ©I.
angeroadjfen.v 3m 3apre 1776 (laut ßinerobcfj pörte bie gefon*
berte Siecpnungefütjrang für bie Sruberfdjaft auf. Sbre Slbmi*
uiftration rourbe mit berjenigen ber ©efeflfdjaft berfepmotjen. Uebet

Serantaffung baju tjaben roir feine Stugabcn gefunben. Sé läft
fiep inbeffen erflären, baf biefelben Safonen afe ©penber, Se*
fitjer unb ©eniefer jroeier berfdjiebcner ©utpaben fidj toopt he*

roogen finben fonnten, jur Sereinfaajung ber Serroaltung bie
gonbé ju bcreiit'gen, rooju fie um fo roeniger Slnftanb ju nep*

men patten, ba ben firepfidjett Seftimmungen in allen Speiten
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ren, erhielten gewöhnlich bald ihren zeitigen Verbrauch. Daß in
früheren Zeiträumen in dieser Weise gewirthschaftet wurde, und wenig

oder kein Gesellschaftsfond vorhanden war, muß daraus

gefolgert werden, zumal in einer Rechnung don 1566 von der Gefellfchaft

zum Affenwagen nichts dergleichen vorkömmt, und die

ältesten auf uns gekommenen Rechnungen der Schützenstube (1583),
blos einige kleine Kapitaltitel von höchstens 500 Gl. im Ganzen

verzeigen. D« Totaleinnahme per Jahr (Gutjahrgaben inbegriffen)

belief sich um diese Zeit auf 40—50 Gl. Die Ausgaben
überstiegen diese Einnahme so, daß mit Anfang des 17, Jahrhunderts

das Kapital schon um die Hälfte kleiner zum Vorschein
kömmt. Bis gegen die Mitte dieses Jahrhunderts scheint der

Segen nicht wieder gefunden worden zu sein. Die Rechnung von
1643 (von Anno 1605 bis dahin ist keine mehr vorhanden) kann

noch nicht mehr als 265 Gl. Vermögen aufweisen. Mit Ende
des Säculums sah es dann anders aus. Um bei der Rcch-

nungsvorlage 1690, die Summe von 1000 Gl. schön rund als

Guthaben verzeigen zu können, legte der Stubenmeister aus eigener

Börse die noch mangelnden paar Gulden zu den Einnahmen.
Bis i. I. 1775 wurden die Interessen der St. Sebastians-

Bruderschaft besonders administrirt. Die Eintrittsgebühren,
Bußen, Opfer, mitunter Geschenke, bilden die Einnahmen. Die
Ausgaben erstreckten sich lediglich auf gottesdienstliche Zwecke und

zu Zierung und Unterhalt des Heiligen im Schützenhause. So
wenig beschränkt Jene waren, (man verwendete nur für Kerzen und
Oel bis 50 Gl. in einem Jahre) so wurden doch immcr
Vorschüsse gemacht, welche dcn Kapitalstock mchrten. Anno 1643

war der Vermögensbestand dcr Bruderschaft noch 1150 Gl.,
4» Jahre später schon über 1600 Gl., und Anno 1776 auf 5677 Gl.
angewachsen/ Jm Jahre 1776 (laut Zinsrodcl) hörte die gesonderte

Rechnungsführung für die Bruderschaft auf, Ihre
Administration wurde mit derjenigen dcr Gesellschaft verschmolzen. Ueber

Veranlassung dazu habcn wir keine Angaben gefunden. Es läßt
sich indessen erklären, daß dieselben Personen als Spender,
Besitzer und Genießer zweier verschiedener Guthaben sich wohl
bewogen finden konnten, znr Vereinfachung der Verwaltung die
Fonds zu vcrcin'gen, wozu sie um so weniger Anstand zu
nehmen hatten, da den kirchlichen Bestimmungen in allen Theilen
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gotge geleiftet rourbe, unb noep roirb roäbrenb bie Sinnapmen
unter girata: ©t. ©ebafttoné*Sruberfdjaft, berfiegten unb roie eê

fdjeint bie Sriftenj berfelben überpaupt gegen bem testen Siertel
beê borigen Satjrtjunbertê auep in itjr letjteê Siertel übergieng.

Ungeadjtet ber mitunter fpfenbiben SBirtpfcpaft unb trolj
ber beffänbigen Unfoffcn roeldje ßane unb Snbentar ber*

antaften, gieng eê bodj mit bem «Sapitofienbeftanb erfreutiepen
©djrittcé borroärte. Site bie Stebofution' an ben Sporen unferê
Saterlanbeé podjte, befofen bie ßerren ju ©cpütjen an 48 «Sa*

pitatbriefen : 12500 ©f. unb mit 3«recpnung ber Saffa unb ßin*
terfagen nape ju 14000 ©t., nadj bamatigem ©etbroertp für
eine Sergttügenegefeüfdjaft ein anftänbigee „ßaben."

Sin in biefer Spocpe ertaffeneê ©efetj berbot ben Seftanb
corporation Sigenipumê, roorauf geftütjt baê petoetifepe Siegiment
audj bem gonb fei ©cpütjen feine Stufmerffamfeit fdjenfte, roaê

biefe ©efeflfepaft berantafte mit einem Sor* uub Sarfteflungê*
Setitum einjufommen, ja Slbgeorbnete ju ben ßäuptem ber

©djweijerfanbe abjufcnbcn. Sé fdjeint, biefe Semüpungen feien

nidjt obne Srfofg geroefen. Snbeffen opne Setpeitigung am Se*

ffen beé Saterlanbeé, fief eê bodj nicpt ah. SBie bie faum jur
SBeit geforamene ßctbctifdje Siegierung mit 3ubebörbe in ber
SBeife ©etb beburfte, baf fie Slntepen madjen mufte, bauen bie

3ünfter ju ©cpütjen gleidj alten anberen 3ünftcn, Snnungen,
Sorporatiouen am 3;T'attgêartteipen eben fo fidj ju betpeitigen, in*
bem fie nämtidj für 10,880 ®t. ßintertagemittel ber Serroattungê*
fantmer abjutiefern patten. SBarum nicpt? muften fa felbft bie

Siacptroädjter in gleieper SBeife 100 ®i. borfireefen SBenige Sapre

fpäter rourben bie roieber glücftidj peimgefeprten ©ültbriefe neu*

erbingê in Sewegung gefetjt unb S^perimente bamit borgenom*

men, in gotge melopcr felbe auf immer für bie ©efeflfdjaft „fap*
renbeê ©ut" geworben finb. Sie Umgeftattung ber ©taatêein*

rieptungen unb bie barane perborgegangene Sebeutung Su*

cern'ê wäprenb ben Sirectoriatjaprcn, erweefte wieber bei ben SJiit*

gliebern ben SBttnfep naep gefetlfcpaftlicpcm Seben unb baê ©treben

nadj einem anfepntidjen ©efeflfcpaftébaufe, um bie eibgenöfft*

fepen Sbrengefaubten in anftänbigem Sofat ju gefeöigera 3irtet
aufnepmen unb ipnen gafifreunbfidjen Untertjatt berfdjaffen
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Folge geleistet wurde, und noch wird während die Einnahmen
unter Firma: St, Sebastians-Bruderschaft, versiegten und wie es

scheint die Existenz derselben überhaupt gegen dem letzten Viertel
des vorigen Jahrhunderts auch in ihr letztes Viertel übergieng.

Ungeachtet der mitunter splendiden Wirthschaft und trotz
der beständigen Unkosten, welche Haus und Inventar
veranlaßten, gieng es doch mit dem Kapitalienbestand erfreulichen
Schrittes vorwärts. Als die Revolution' an den Thoren unsers
Vaterlandes pochte, besaßen die Herren zu Schützen an 48
Kapitalbriefen: 12500 Gl. und mit Zurechnung der Cassa und
Hinterlagen nahe zu 14000 Gl., nach damaligem Geldwert!) für
eine Vergnügensgesellschaft ein anständiges „Haben."

Ein in dieser Epoche erlassenes Gesetz verbot den Bestand

korporativen Eigenthums, worauf gestützt das helvetische Regiment
auch dem Fond bei Schützen seine Aufmerksamkeit schenkte, was
diese Gesellschaft veranlaßte mit einem Vor- und Darstcllungs-
Petitum einzukommen, ja Abgeordnete zu den Häuptern dcr

Schweizerlande abzusenden. Es scheint, diese Bemühungen seien

nicht ohne Erfolg gewesen. Indessen ohne Betheiligung am
Besten des Vaterlandes, lief es doch nicht ab. Wie die kaum zur
Welt gekommene Helvetische Regierung mit Zubehörde in der
Weise Geld bedurfte, daß ste Anlehen machen mußte, hatten die

Zünfter zu Schützen gleich allen anderen Zünften, Innungen,
Corporationen am Zwangsanleihen eben so sich zu betheiligen,
indem sie nämlich für 10,880 Gl. Hinterlagsmittel der Verwaltungskammer

abzuliefern hatten. Warum nicht? mußten ja selbst die

Nachtwächter in gleicher Weise 100 Gl. vorstrecken!! Wenige Jahre
später wurden die wieder glücklich heimgekehrten Gültbriefe
neuerdings in Bewegung gesetzt und Experimente damit vorgenommen,

in Folge welcher selbe auf immer für die Gesellschaft
„fahrendes Gut" geworden sind. Tie Umgestaltung der Staatseinrichtungen

und die daraus hervorgegangene Bedeutung
Lucern's während den Directorialjahren, erweckte wieder bei den

Mitgliedern den Wnnsch nach gesellschaftlichem Leben und das Streben

nach einem ansehnlichen Gesellschaftshanse, um die eidgenössischen

Ehrengesandten in anständigem Lokal zu geselligem Zirkel

aufnehmen und ihnen gastfreundlichen Unterhalt verschaffen
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ju fönnen ')• Sei baperigen Slnfäufen unb Sauten gieng bann
baê «Sapitalgutpaben auf unb nodj etwaê baju. — Sodj wir
finb bereite über ben SJiarfftein ber 3eit pinauêgeîoramen, auê

wetcper ber ©efdjidjtêfreunb beridjten barf, unb abbredjenb

übertaffen wir aflfäftiger SBifbegierbe gegenüber, für baê SBei*

tere beê Slbfcpnitteê „©economie" ten äneibifcpen ©eufjer: In-
fandum regina jubes renovare dolorem, gerne einem Slnbern, —
an SJiateriat wirb eé ipm weniger fcpten, alê foldjeê ju bortiegen*
ber SJìittpeii'ung gemangelt pat.

Slufer ben «Sapitatien patte bie ©efettfepaft noep anbereê

fabrenbeê ©ut, baé ber Srwäpnung wertp ift. SBir paben bon
ber im 3. 1560 erneuerten ©tubenorbnung an gefepen, baf jebeê

neue SJiitglieb feinen Secper ober ©totjen in ©ilber geben mufte;
biefe mit anbern ©aepen unb ©efepenten ber Slrt, bie fonft nodj

pinjutamen, bilbeten jur 3eit einen nidjt unanfebntieben ©djatj.
Slnno 1594, in feiner 3ugenb nodj, wog er 128 Sotp ©über,

günfjig Sabre fpäter 879 Sotp. SJiag biefeê in Sergteidj mit
ben grofen unb foftbaren ©djätjen, metope bie 3"nfte in Sern
unb befonberê bie f. g. ©djwertfer (Söcfe) in ßüxidj 2) beut ju
Sag nodj befttjen, eine «Steinigfeit fein, fo eraepten wir eê bodj
für erpeblid) genug, um unfern Sefern baê im 3- 1642 aufge*
nommene unb in ber gotge bermebrie Snbentar tjier folgen ju
taffen:

Sin ©tauffen mit©ecfelmetfter©djumadjeré SBappen, wiegt 24 Stp.
Sin bo. mit gätjnricp ßane Slüttimane SBappen 24 „
Sin bo. mit ßauptm. Soft Sfpfferê SBappen 24 „
Sin bo. mit 3fr. Sluretion jur ©itgenê SBappen. 24 „
Sin ßapnbecper mit ßauptm. 3afob ©onncnbergê bnb

SJfetrpr. jur ©itgenê SBappen 36 „
Sin bergütter Secper mit probft «Snabcn SBappen 15 „
Stern jwo grof Soijen mit Monsr- de Moyrons SBappen 60'/2
Stem eine gfate Satjen mit ßptm. Sîiftauê Curdjerê SB. 19 „

Sotp 226V2

X) ©etjieiben bet ©efeUfdjaft an bie Utegietung »om 6 îtugftm. 1807.
8) ©iebe „bie Söcfe, ein «Beitrag jui 3ûtdjeiifdjcn Familien* unb ©itten=

gcfctjidjte," »on ©eiolb «Dieijet »011 «Snonau.
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zu können ^). Bei daherigen Ankäufen und Bauten gieng dann

das Kapitalguthaben auf und noch etwas dazu. — Doch wir
sind bereits über den Markstein der Zeit hinausgekommen, aus

welcher der Gefchichtsfreund berichten darf, und abbrechend

überlassen wir allfälliger Wißbegierde gegenüber, für das Weitere

des Abschnittes „Oeconcmie" den äneidischen Seufzer: In-
ksnàuiri reding ^ubes renovsre öolorem, gerne einem Andern, —
an Material wird es ihm weniger fehlen, als folches zu vorliegender

Mittheilung gemangelt hat.

Außer den Kapitalien hatte die Gesellschaft noch anderes

fahrendes Gut, das der Erwähnung werth ist. Wir haben von
der im I. 1560 erneuerten Stubcnordnung an gesehen, daß jedes

neue Mitglied seinen Becher oder Stoßen in Silber geben mußte;
diese mit andern Sachen und Geschenken der Art, die sonst noch

hinzukamen, bildeten zur Zeit einen nicht unansehnlichen Schatz.

Anno 1594, in seiner Jugend noch, wog er 138 Loth Silber.
Fünfzig Jahre später 879 Loth. Mag dieses in Vergleich mit
den großen und kostbaren Schätzen, welche die Zünfte in Bern
und besonders die s. g. Schwertlcr (Böcke) in Zürich ^) heut zu
Tag noch besitzen, eine Kleinigkeit sein, so erachten wir es doch

für erheblich genug, um unsern Lesern das im I. 1642
aufgenommene und in der Folge vermehrte Inventar hier folgen zu
lassen:

Ein Stauffen mit Seckelmeister Schumachers Wappen, wiegt 34 Lth.
Ein do. mit Fähnrich Hans Rüttimans Wappen 34 „
Ein do. mit Hauptm. Jost Pfyffers Wappen 34 „
Ein do. mit Jkr. Aurelian zur Gilgens Wappen. 34 „
Ein Hahnbecher mit Hauptm. Jakob Sonncnbergs vnd

Melchr. zur Gilgens Wappen 36 „
Ein vergülter Becher mit Probst Knaben Wappen. 15 „
Item zwo groß Tatzen mit Uon^- ge Novrons Wappen 60'/2
Item eine glate Tatzen mit Hptm. Niklaus Birchers W. 19 „

Loth 336V2

t) Schreiben der Gesellschaft an die Regierung vom 6 Augstm. 1807,
2) Siehe „die Böcke, ein Beitrag zur Zürcherischen Familien- und

Sittengeschichte," von Gerold Meyer von Knonau,
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Uebertrag: Sotp 226'/2
Stem brum gticpe ©djifflein mit beé «Sönige bon

granîreicp SBappen 84 Stp.

3tem ein Diotttatjen famt einem Sa&en mit Slurelianê

jur ©ifgenê Sîame bruff 52 „
Stem ein .Sänblin fo ßr. Sammerer Surfparb Sin ber

ßuob bcreprt 7 »

3tem ßrn. Sector ©pngpfené Süipriefteren ju ©urfee
Sädjer 13 „

Stem ein Sädjer bergüft mit ßm. ©djuttpeif bnb ©eefel*

meifter ©cpnpberê wie auep ßrn. amman ©ötbine
SBappen 15

r,

Stem ein bergütter Sädjer mit ßra. Slmbaffaboren bf
©aboia SBappen 22 „

3tem Sin grofer 3ierbergülter Sädjer fo ßr. ©cpütjen*

meifter SJieldjior Saltpafar fürgefeptagen 45V2
3tem ßwen Satjen bnb ein ©djnägg wiegenb mit ben

«Sfauwen 64 Sotp, bnb mit Slbjug ber «Slauwen (an
©über) 60 „

Stem Sine ©iere bnb fitberne Srebentjbtatten. (3ft bf
ettidjen aften Sädjern gemaept worben.) 22 „

ßrn. ©djütjenmeifter SJieldjior Saftpafaré Sädjer 56 „
„ ©cpütjenmeifter ©toggneré Sädjer 18V2

Sin ftlbern Supplat fo 3fr. SJiefdjr. Saltpafar fürge*
fdjtagen 27 „

Sin bergütbter Sädjer bon Sîubolf SJiöpren 27 „
Sotp 879%

©päter:
Sin bergütterSädjer mit beêSomentpur b.SiolTcn SBappen 25 Stp.
Sin 3ier Satjen mit ßerrn Siotjt SBappen 45 „
Sine 3ier Satjen rait Somtpur ©otbeu SBappen 45 „
Sin bergotbter Secper bon ©djuttpeif ©cpnorfen 27 „

Sé ifi nicpt Mnwaprfcpeinticp, baf früpere ober fpätere 3n*
benfare biefleicpt einen noep gtänjenbern Seftanb auêgewiefen
paben. Sieben bem SJietaflgebalt patte biefeê ©efdjirr fidjer nod)
einen biel pöpern SBertp in artiftifdjer Sejiepung, ba biefe ©tücfe
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Uebertrag: Loth 226'/2
Jtem drüw gliche Schifflein mit des Königs von

Frankreich Wappen 84 Lth.

Item cin Äcolltatzen samt einem Tatzen mit Aurelians

zur Gilgens Name druff 52 „
Item ein Kändlin so Hr. Cammerer Burkhard An der

Huob verehrt 7

Item Hrn. Doctor Shnghsens Lülpriesteren zu Sursee
Bächer > 13 „

Item ein Bächer vergült mit Hrn. Schultheis vnd Seckel¬

meister Schnhders wie auch Hrn. amman Göldins
Wappen 15 „

Item ein vergülter Bächer mit Hrn. Ambassadoren vß

Savoia Wappen 22 „
Item Ein großer Ziervergülter Bächer so Hr. Schützen¬

meister Melchior Balthasar fürgeschlagen 45'/z
Item Zwen Tatzen vnd ein Schnägg wiegend mit den

Klauwcn 64 Loth, vnd mit Abzug der Klauwen (an
Silber) 60 „

Item Eine Giere vnd silberne Credcntzblatten. (Jst vß

etlichen alten Bächern gemacht worden.) 22 „

Hrn. Schützenmeister Melchior Balthasars Bächer 56 „
„ Schützenmeister Gloggners Bâcher I8V2

Ein silbern Dupplat so Jkr. Melchr. Balthasar fürge¬

schlagen 27 „
Ein vergüldter Bächer von Rudolf Möhren 27 „

Loth 879'/-
Später:

Ein vergülterBächer mit des Comenthür v. Rollen Wappen 25 Lth.
Ein Zier Tatzen mit Herrn Röhl Wappen ^5 „
Eine Zier Tatzen mit Comthur Golden Wappen 45 „
Ein vergoldtcr Becher von Schultheiß Schnorfen 27 „

Es ist nicht unwahrscheinlich, daß frühere oder spätere

Inventare vielleicht einen noch glänzender« Bestand ausgewiesen
haben. Neben dem Metallgehalt hatte dieses Geschirr sicher noch

einen viel höhern Werth in artistischer Beziehung, da diese Stücke
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in ber fpönen 3eit ber (Sofbarbeiterfunfi unb ber eleganten
Sienaiffance gefertiget waren.

Sin im Sabre 1680 aufgenommene Snbcntar terjeigt nur
noep 712 Sotp unb auffaflenbe Seränberungen. Sin grofcr Sbeit
biefeê fdjönen ©efepirrê würbe in üftidjcree Sifepgcrätp, nament*
ticp in ©effect, Safetteuepter u. b. gl. umgewanbeft, barunter
auep ein Saboir mit «Sänne, 194 Sotp miegenb.

Saê affmäljfige Serfdjroinben biefeê Snbentaré, fdjeint, roenn

nicpt mitunter audj in einer etroaê genufreiepenSBirttjfdjaft, jeben*

fatte in ber 3unapme beé SahitaIilocfeô feinen Sluffdjfuf ju paben.

3ur 3eit ber Siebotution muf roenig mepr ba geroefen ober audj

ju Sontributionen berroenbet worben fein. SJiit bem ©cptufjapr
beê Ictjten Satjrtjunbertê giengen nodj bon ben wenigen geblie*
benen faft alte biefe SBerttjgegenffänbe burd) bebauerttdje Seruu*

treuung baljin.
Siiept minber ju beftagen ifi, benn cêbelrifft eben fo einen fcpö*

nett Speit beé ©e'eflfdjoftguteê, ber Serlurft ber gematten genfter
mit ben SBappen ber 3ünftcr, über beren roirftidjeê einftigeê Sor*
panbenfein ber ©tubenorbnuttgbrief bon 1560 fein 3wcifet fe*

fiepen täft. Sermuttjtidj finb biefe ©cpüte beim Slbfcpticf beê

ßaufee jerftört, biellcicpt audj auf baé neue ©efeflfepaftêfjauê
gebradjt, uub bann etroa einem Steparatur- ober f. g. Serfcpöne*

rungêeifer jum Dpfer geroorben.
Ser ©djroerpunît beé jeitlidjen ©uree, roenn nicpt gor berSiet*

tungéanfer ber ©efettfepaft, roar eigeneê Spauê unb ßero. Sie Ser*
fcpmefjuug ber frütjer gefönbert geroefenen ©efeflfcpaften patte, toie

roir gefeljen, einen SBeepfef in ber Siefibenj berfelben. Siefer Sßectj*

fet roirft einigeé Sunfet über baê Sefitjtpttm unb ©äfpaftigfeito*
berpättuif, ju beffen befirtitiber Srörterung bie SJiutljmaf ung eben

fo biet mitroirfen muf, atê baê lüdenpafte £Uieflenmateriaf.

3ur Sluéiibung beê ©djtitjenpanbroerfeé mögen bie ©djief*
gefeüen ju allen Seiten, fei eê am d)tat) an ber Sieuf (jroifdjen
Srudj unb ©entimatt ober anberroärte) ipre 3ietftätten mit 3"=
bepörbe gepabt paben. Db fie nun auep in ber ©tabt unb epe

ipnen bom Sftatt) baé am f. g. SJietjgerreinti gelegene Spane (feijt
©aftpof jur SBaage) geworben, fdjon ein ßaue ober Srinfftube
befeffen, barüber fdjroeigen unfere ©croäprequetlen. Stnno 1429
ben 10 93racfjm. geben Siätp unb ßunbert itjren ©cpütjen unb @e*
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in der schönen Zeit der Eoldarbeiterkunst und der eleganten
Renaissance gefertiget waren.

Ein im Jahre 1680 aufgenommenes Inventar verzeigt nur
noch 712 Loth und auffallende Veränderungen. Ein großer Theil
dieses schönen Geschirrs wurde in üblicheres Tischgerät!), nament«

lich in Besteck, Tafelleuchter u, d. gl. umgewandelt, darunter
auch ein Lavoir mit Kanne, 194 Loth wiegend.

Das allmählige Verschwinden dieses Inventars, scheint, wenn
nicht mitunter auch in einer etwas genußreichen Wirthschaft, jedenfalls

in der Zunahme des Capitalstockes seinen Aufschluß zu haben.

Zur Zeit der Revolution muß wenig mehr da gewesen oder auch

zu Contributionen verwendet worden scin. Mit dcm Schlußjahr
dcs letzten Jahrhunderts giengen noch von den wenigen gebliebenen

fast alle diese Werthgegenstände durch bedauerliche
Veruntreuung dahin.

Nicht minder zu beklagen ist, denn es betrifft eben so einen schönen

Theil des Ge'ellschaftgutes, der Verlurst der gemalten Fenster

mit den Wappen dcr Zünfter, über deren wirkliches einstiges
Vorhandenfein dcr Stubenordnungbrief von 1560 kein Zweifel
bestehen laßt. Vermuthlich sind diese Schilte bcim Abschließ dcs

Hauses zerstört, vielleicht auch auf das ncue Gesellschaftsbaus

gebracht, und dann etwa einem Reparatur- oder s. g. Verschöne-

rungseifcr zum Opfer geworden.
Der Schwerpunkt des zeitlichen Gutes, wenn nicht gar der

Rettungsanker der Gesellschaft, war eigenes Haus und Herd. Die
Verschmelzung der früher gesöndert gewesenen Gesellschaften hatte, wie

wir gesehen, einen Wechsel in der Residenz derselben. Dieser Wechsel

wirft einiges Dunkel übcr das Besitzthum und Säßhaftigkeits-
vcrhältniß, zu dessen definitiver Erörterung die Muthmaßung eben

so viel mitwirken muß, als das lückenhafte Quellenmaterial.
Zur Ausübung des Schützenhandwerkes mögen die Schießgesellen

zu allen Zeiten, sei es am Platz an der Reuß (zwischen

Bruch und Sentimatt odcr anderwärts) ihre Zielstätten mit
Zubehörde gehabt haben. Ob sie nun auch in der Stadt und ehe

ihnen vom Rath das aui s. g. Metzgerreinli gelegene Haus (jetzt
Gasthof zur Waage) geworden, schon ein Haus oder Trinkstube
besessen, darüber schweigen unsere Gewährsquellen. Anno 1429
den 10 Brachm. geben Räth und Hundert ihren Schützen und Ge-
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feflfdjaft „itjr ßttfe in ber meren ftatt nebent beé ©tatlfrpriberê
„ßufe bff ber Siüffe, brn funberer grünbfdjaft wegra, atfo baf
„fi bnb ir Sìocpfommen baê fetb ßuf bon ber ©tatt je Sr 2rinf*
„ftuben Ijaben fuflcn, tnb roeffen Snen baê jetj bnben bff mit
„©tüben bnb pfutment buroen tnb geben, atfo baf fi baê obren

„buroen fuüen naep nutj bnb ir Siotbuift bnb SBiffen, rait ben

„©ebingcn, baê bie fcpi'itjen bnb Sre Sîarpfommen foldjeê bff
„feine roif berfouffen füllen, funber wan etroan einft biefe @e*

„felfcpaft jcrfiete, foldjeê roieber an bie ©tatt fatten folte." *)

Sé fdjeint aber, bie ©cpütjen paben biefeê ßaue nidjt be*

roopnt, unb irgenb anberêtoo ipre Srittffhibe getabt, bie fie bann
herlief en, ura fidj im 3- 1451 mit ber ßerrenftube ju bereinigen.
Sie Sereinigungêurfunbe bon biefem 3abr fpricfjt fofgcnber*
mafen: „baf roir für bnê bnb bnfer Siadjfomen beberfit einer

„ewigen frünbfepoft bnb ©efeflfdjaft 3n ein fomen fint, affo baf
„Wir pinfür nit jwo trinfßuben funber eine bnb nebmtiep ber

„ßerrenfiuben hepeben. Snb pinfür nit jwo ©efeflfcpaften fun*
„ber ein ©efettfepaft peiffen unb btiben follenb je ewigen jiten."
Unb weiter unten: „nehm tief) ift abgerebet bnb bbereingetoramen
„worben, baf wir (bie bereinigten ©efeflfcpaften) ber fdjüjen ftn*
„ben, fo fi borgepept, tjanb berfouffen ober bmb einen 3inê pin*
„lidjen fotten," u. f. f. ßat min roirftidj ein Serfauf ftatfge*
funben, fo muf eê ein anbereê ßaue, a'é baé im 3- 1429 ben

©cpütjen bonSiätp unb ßunbert gefdjenfte, bettoffen paben. Senn
erftenê pätten bie ©efeflfcpaften foldjeê nicpt bon fiep auê be*

fcpliefen fönnen, ba taut ertoäpntem Secrete bie Siegicrung in
fotepem gatte baô erfte Serfiigungêrecpt patte. 3r°citenô tjaben
bie ©cpütjengefeflen int 3. 1454 im Sntcreffe eben biefeê ßaufee
„an ber Siüfe neben ber ©tabtfepriberi" 2) mit iljrem Siacpbar,

i) «Hatljt?j)rotoco(l »b. I. 392.
3) Dai ««Jane? bei gotraggionifdjen 51»otijefe, in beffen ©ibgefdjof nodj

anfeljnlicbe unb gut eiljaltene 35ecfen unb ©etoßlbe aue? bem 15. ober (Sin*

gang 16. Saljnjunbettt?, fo toie «Weifmale einei £aut?ca»elie ju feljen ftnb.
«Bit? »ot wenigen Satjren fiunb an biefem £auc? angebaut, gegenübet

bei f. g. ßajietbanf, eine ©aliene ober «Balfon, am neuern f. g. ©djilt*
ftücf mit ber 3abres?jabl 1739, »on toeldjem aue? ber Slbgeorbnete bee?

«Kalefijgeridjtee? unb ein ©djreibet (früfjci tooljl bei ©tabtfdjteibei) mit
ber ©tanbet?farbe, bai Sobeéuitfieil »otlafen, roäbrenb bei atme ©ünber,

Z3S

selischaft „ihr Huse in dcr mcrcn statt nebent des Stattschribers
„Huse vff der Russe, ven funderer Fründschaft weg n, also daß

„si vnd ir Nachkommen das selb Hus von der Statt ze Jr Trink-
„stuben haben sullen, vnd wellen Jnen das jetz vnden vff mit
„Stüden vnd pfulment buwen vnd geben, also daß st das obren

„buwen sullen nach nutz vnd ir Notduift vnd Willen, mit den

„Gedingen, das die schützen vnd Ire Nachkommen solches vff
„keine wis verkouffen sullen, sunder wan etwan einst diese

Geselschaft zerfiele, solches wieder an die Statt fallen solle." ^)

Es scheint aber, die Schützen haben dieses Haus nicht
bewohnt, und irgend anderswo ihre Trinkstube gehabt, die sie dann
verließen, um stch im I. 1451 mit der Herrenstube zu vereinigen.
Die Vereinigungsurkunde von diescm Jahr spricht folgcnder-
maßen: „daß wir für vns vnd vnser Nachkomen bedersit einer

„ewigen fründschaft vnd Gesellschaft Jn ein komm stnt, also daß

„wir hinfür nit zwo trinkstubcn sunder eine bnd nehmlich dcr

„Herrenstuben beheben. Vnd hinfür nit zwo Gcscllfchaftcn sun-

„der ein Gesellschaft heissen nnd bliben sollend ze ewigen ziten."
Und weiter unten: „nehmlich ist abgeredet vnd vêereingckommen
„worden, daß wir (dic vereinigten Gesellschaften) der schüzen stu-

„ben, so st vorgehept, Hand verkouffen oder vmb einen Zins hin-
„lichen sollen," u. s. f. Hat nun wirklich ein Verkauf
stattgefunden, fo muß es ein anderes Haus, a's das im I. 1429 dcn

Schützen von Räth nnd Hundert geschenkte, betroffen haben. Denn
erstens hätten die Gesellschaften solches nicht von sich aus
beschließen können, da laut erwähntem Decrete die Regierung in
solchem Falle das erste Vcrfügungsrccht hatte. Zweitens haben
die Schützengesellen im I. 1454 im Interesse eben dieses Haufes
„an der Rüße neben der Stadtschriberi" 2) mit ihrem Nachbar,

t) Rathsprotocoll Bd. I. 392.
2) Das Haus der Corraggionischen Apotheke, in dessen Erdgeschoß noch

ansehnliche und gut erhaltene Decken und Gewölbe aus dem 15. oder

Eingang 16. Jahrhunderts, so wie Merkmale einer Hauscapelle zu sehen sind.

Bis «or wenigen Jahren stund au diesem Haus angebaut, gegenüber

der s. g. Lasterbank, eine Gallerie oder Balkon, am neuern s. g. Schiltstück

mit der Jahreszahl 1739, «on welchem aus dcr Abgeordnete des

Malefizgerichtes und ein Schreiber (früher wohl der Stadtschreiber) mit
der Standesfarbe, das Todesurtheil vorlasen, während der arme Sünder,
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ßermann bon Sütiepofen, eineê ©tafleê roegen, ben biefer
baute Oi einen Sroäef> gefüfjrt2). Srittenê eben fo um ber gtei*

cpen Siegenfttjaft milten einen foldjen Slnno 1498 mit ben SJÌetj*

gern, nnt ben Sefitj eineê «Setterê unter ber „ßerrenftube ju
©cpütjen" 3); roetcpe beiben ^rojeffe bie ©efeflen ju ©cpütjen ge*

roannen. Siertenê roaren biefe naep beinabe 400 Sabren, naetj*

bem ipnen ber Siatp biefeê Spauê gegeben, nodj im Sefitj
beffelben. SBift man nun nidjt jugeben, baf bie ©cpütjen jur
3eit, até fie fiep mit ber ßerrenftube bereinigten, nodj ein anbereê

Spane befeffen baben, fo muf ein „Serficpen umb 3<r«3" eineê

gemäf näperer Srroägung beé SBorttauteé ber ©djenfuugéurîunbe
im 3- 1429 biefleicpt nodj unbottenbeten unb baper für eine grofe
©efeflfdjaft unb SBirtpfdjaft nocfj nidjt Peroopnbaren ßoufee, au*

genommen roerben.

Sm S. 1540 beteifligten Siatp unb ßunbert, bie ©djütjen*
ftube neu ju bauen.4) Slnno 1585 mufte taut Sefdjluf SJî. ©.
ßrn. s) „bte ©cpütjenftub", toie Spfat fagt, „até ein att unge*
„fajfadjt, pötjern, burotoê Spuê roegen gür* unb SBaffergefabr 6)

„abgefdjtiefen bnb famt SJietjg bon ©runb auf wieberum neuw

„aufgebuwen werben." Unb wirflidj begann bie Slbtragung am
11 ßorn. 1585, unb in eüf Sagen warb bann audj baê ßotj*
werf gefeptiefen.

Sm folgenben %ahxe jogen bie ©efeflen jura Slffenwagen in
ber «Sleinfiabt auê, um ffctj in ber ©rofftabt in bem neuen

nun auf bem SBege nadj ber Stidjtfiäite, auf einet naljen SBanf fag.

Diteti Säubli mit fieinernem ©elänbei, alê? bem altem îljeil in f. g. go*

tbjfdjcm ©ttjt, touibe 1853 abgettagen. Sine genaue îlbbilbung ba»on

befnbet fidj in ben ©ammlungen bet Sucerneiifdjen fiunftgefeUfdjaft.

') SBorijalb bem «fjaufe, bae? gegentoärtig bem «*5tn. Kaplan fiarraggioni geljöit
unb übei bie f. g. gifdjetftatt gebaut ift, anfiofenb an ben ©aflfjof jui
SEßaage.

s) ©etietjtlidjet? Urttjeil »om SDtontag »ot ©t. Cornac? 1454, auf «fîeigamen.

(®efettfdjafte?*3ltdji».)

3) 3Je«?gIeidjen »om angegebenen %al)xt am ©t. 33artl)olome«5tag.

«) 9iatljt5»iot. XV. 195.

»3 Ibidem. XXXIX. 240.

6) ßoüectaneen. E. 229.
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Hermann von Lütishofen. eines Stalles wegen, den dieser

baute '), einen Prozeß geführt 2). Drittens eben so um der gleichen

Liegenschaft willen einen solchen Anno 1498 mit den Metzgern,

um den Besitz eines Kellers unter der „Herrenstube zu

Schützen" 3); welche beiden Prozesse die Gesellen zu Schützen

gewannen. Viertens waren diese nach beinahe 400 Jahren, nachdem

ihnen der Rath dieses Haus gegeben, noch im Besitz

desselben. Will man nun nicht zugeben, daß die Schützen zur
Zeit, als sie sich mit der Herrenstube vereinigten, noch ein anderes

Haus besessen haben, so muß ein „Verlichen umb Zins" eines

gemäß näherer Erwägung des Wortlautes der Schenkungsurkunde
im I. 1429 vielleicht noch unvollendeten und daher für eine große

Gesellschaft und Wirthschaft noch nicht bewohnbaren Hauses,
angenommen werden.

Jm I. 1540 bewilligten Räth und Hundert, die Schützenstube

neu zu bauen. ^) Anno 1585 mußte laut Beschluß M. G.

Hrn, 5) „die Schützenstub", wie Chsat sagt, „als ein alt
ungeschlacht, hölzern, buwlos Hus wegen Für- und Wassergefahr °)
„abgeschließen vnd famt Metzg von Grund auf wiederum neuw

„aufgebuwen werden." Und wirklich begann die Abtragung am
11 Horn. 1585, und in eilf Tagen ward dann auch das Holzwerk

geschließen.

Jm folgenden Jahre zogen die Gesellen zum Affenwagen in
der Kleinstadt aus, um sich in der Großstadt in dem neuen

nun auf dem Wege nach der Richtstätte, auf einer nahen Bank saß.

Dieses Läubli mit steinernem Geländer, als dcm ältern Theil in s. g.
gothischem Styl, wurde 1853 abgetragen. Eine genaue Abbildung davon

befindet stch in den Sammlungen der Lucernerischen Kunstgesellschaft.

') Vorhalb dem Hause, das gegenwärtig dem Hrn. Caplan Carraggioni gehört
und über die s. g. Fischerstatt gebaut ist, anstoßend an den Gasthof zur
Waage.

s) Gerichtliches Urtheil vom Montag vor St. Thomas 1454, auf Pergamen,

(Gesellschafts-Archiv.)

^) Desgleichen vom angegebenen Jahre am St. Bartholomestag,

«) Rathsprot. XV. 19S.

') Ibiàem. XXXIX. 24«.

«) Collectaneen. L, 22g,
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ßaufe ber ©cpüfeen nieberjulaffen unb mit biefen fidj wieber ju
bereinigen. Unter ben SJìotibierungen, mit weldjen biefe Srané*
tation unb jugfeidj biejenige ber gritfcpijunft betrieben würbe,
ifi ber im Siatp bon Sìenmart Spfat gepattene Sortrag jur ©itten*
fowopt ale jur Socatitätetenntnif ju merfroürbig, um ipn pier
nidjt wörttidj ju geben. Sie SJÌotion beginnt: „Siê foli idj Si.

„Spfat ber 3pt ©tattfajriber anjüpen bor SJÎ. ©. ßrn. Siäten

„bnb ßunberten bf Sofjanniê Snangefifi 1585. Siê ifi gefcpepen

„bnb einpefliglicp alfo bewilliget bnb befdjloffen, befgtptpen, baf
„bie SJiünj oudj bom Softrgio bannen getpan werbe »)•

„©näbige Sr SJîin ßerrn! Sé ifi bor etwaê ß\)te ein fadj

„an SJîin ©n. ßerrn bie Sipät fommen bnb mir bebotdjen worben,
„üefj SJÎ. ®. ßrn. Siät bnb ßunbert für ju bringen, bie wpt eê

„nun ein fadj, baran etwaê bit gefegen fpe, ba ein fadj bieben
„gemein nutj betrifft bnb babon Sr SJiin ©. ßrn. bnb min ge*

„meine toblidj ©tatt Sucern bngejropftet bit ©tücfe bnb ©naben

„bon ©ott ju erwarten bnb oudj babp Sren nutj Sob bnb Ser
„babon pat, fan ictj mid) ban min Sib bnb ^Pfltdjt baju tringt
„bnb ermant mit fürfomraen üdj SJÌ. ®. ßrn. ber fadjen mit
„ffpf bnb Sraft je erinnern, oudj fp foldjeê Sue gnäbiglidj gefallen
„taffen wollen, ju bitten, wie idj bann piemitt bemûttig ttjue,

„bnb biê ift nefjrafidj: SJi. ©. ßra. müffent mit wete «Soften Sr
„bie jwei fdjöne ncuwen ßüfer bf ber SJÎetjg bfgeburocn, ber

„SJÌepnung baf ein ju ben ©cpüjenftuben, baê anbere ju einem

„Sitrgerpuf (roeldjcé man bcrfoufen mödjt) bienen foli. Sîun

„pabent Sr SJi. ®. ßrn. jroo ©efeflfcpaften in ber minbern ©tatt
„gtpcp nebeneinanbern, jropfcpen jroep «Sildjen Snnen gelegen. Sr
„roüffent oucp roaê ungebürticpen SBäfene, ©etöf bnb ©cfcprep,

„fpüen, ©otteetäftern bnb anbereê befonberê jum gritfepi (sie!)
„fogfidj an bnb bim ©pital gefegen, ba fiep aüertei bnnütj ge*

„finb pinjiept, bnb Sr SJi. ©. ßrn. oft bamit befümmert, täglidj
„bafür gat, ba nun 3eber bp Sme felbê ju ermeffen, roie bbet

„®ott ber Slflmädjtig pieburcp Peteibigct bnb erjürnt roerbe, bon

„ber armen «Sranfen roegen, bie bann ftetjé im ©pitaf finb, bnb

„ju benen man oud) ftetê mitljin baê ßeitig ßodjtoürbig Sa*
„trament trägt, ber gefprodjen, tóaé man bem geringften bf finen

») 3tatl)t?»rotocou'. 53b. XXXIX. gol. 427. (Einlage.)

Haufe der Schützen niederzulassen und mit diesen sich wieder zu
vereinigen. Unter den Motivierungen, mit welchen diese Translation

und zugleich diejenige der Fritschizunft betrieben wurde,
ist der im Rath von Renwart Chsat gehaltene Vortrag zur Sitten-
sowohl als zur Localitätskcnntniß zu merkwürdig, um ihn hier
nicht wörtlich zu geben. Die Motion beginnt: „Dis soll ich R.
„Chsat der Zht Stattschriber anzühen vor M. G. Hrn. Räten
„vnd Hunderten vs Johannis Evangelist 1585. Dis ist geschehen

„vnd einhelliglich also bewilliget vnd beschlossen, desglhchen, daß

„die Münz ouch vom Collegio dannen gethan werde ').
„Gnädige Ir Min Herrn! Es ist vor etwas Zhts ein sach

„an Min Gn. Herrn die Rhät kommen vnd mir bevolchen worden,
„üch M. G. Hrn. Rät vnd Hundert für zu bringen, die whl es

„nun ein fach, daran etwas vil gelegen she, da ein sach die dcn

„gemein nutz betrifft vnd davon Jr Min G. Hrn. vnd min ge-

„meine loblich Statt Lucern vngezwhflet vil Glücks vnd Gnaden

„von Gott zn erwarten vnd ouch dabh Jren nutz Lob vnd Eer
„davon hat, kan ich mich dan min Eid vnd Pflicht dazu tringt
„vnd ermant mit fürkommen üch M. G. Hrn. der sachen mit
„flhs vnd Ernst ze erinnern, ouch fh folches Ine gnädiglich gefallen
„lassen wollcn, zu biticn, wie ich dann hiemitt demüttig thue,

„vnd dis ist nehmlich: M. G. Hrn. wüssent mit was Kosten Jr
„dic zwei schöne ncuwen Hüser vf der Metzg vfgebuwcn, der

„Mehnung daß cin zu den Schüzenstuben, das andere zu einem

„Burgerhuf (welches man verkoufen möcht) dienen foll. Nun
„habent Jr M. G. Hrn. zwo Gesellschaften in der mindern Statt
„glhch nebeneinandern, zwhschen zweh Kilchen Jnnen gelegen. Jr
„wüssent ouch was ungebürlichcn Wasens, Getös vnd Geschrei),

„spilen, Gotteslästern vnd anderes besonders zum Fritschi (sic!)
„soglich an vnd bim Spital gelegen, da sich allerlei vnnütz ge-

„find hinzieht, vnd Jr M. G. Hrn. oft damit bekümmert, täglich

„dafür gat, da nun Jeder bh Ime selbs zu ermessen, wie vbel

„Gott der Allmächtig hiedurch beleidiget vnd erzürnt werde, von

„der armen Kranken wegen, die dann stetzs im Spital sind, vnd

„zu denen man ouch stets mithin das Heilig Hochwürdig
Sacrament trägt, der gesprochen, was man dem geringsten vß sinen

') RathsprotocoN. Bd, XXXlX. Fol. 427. (Einlage.)
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„armen tpiie, fpe Spme gettjan. Slm anbern Speit aber roit baê

„Sanjen, fpringen, fingen, fdjrpen bnb anber SBeffen alle bff
„gfeflfdjaften bfdjidjt, bem ßeitig pocproürbig ©aframent in ber

„.Sitepen beê Soflegii (bie ropt eé gipdj jeber baran ift) oudj je
„noep fin, bnb Sipmpt fiep gar übet wen fromme gottgefällige
„Süt Sren ©otteêbienft bnb ©ebätt ba berrieptenb, bie Softer
„(roie benn fcpicr fein ftunb nüt fürgat baf eé nit befcpedje)

„bicptljören, bnb borüber bie ©djulmeifter fidj mit üroer Sugent
„üben, bnb bie Sungen (umb beé grofen bnb trefffiepen Sîutjené

„willen, fo bruê ftieft, Sr fo grofen foften mit bffridjtuug beé

„Soflegii bnb ber ©djuten angewanbt) Sre ©tubia berriepten

„fotient, baé fp b;n foflidjeiu ©etpümet fo übet müffent geSrret
„werben, wie idjê bann offtmaté bon beimfdjen bnb frömbben

„pah boren bereben bnb fidj berrounbern baf man nit beffer pn*
„fepen tpüge. Serpatben, bie ropt 3eij bie ©etegenpeit ber jroepen

„neuen ßeüfern patbbff ber SJìetjg, fügt eê fidj nun gar root,

„baf man biê beibe ©efeflfdjaften beôpatb tjinüber transferierte,
„nepmtidj ben Slffenroagen mit ber ©cpüjenftuben infpbte, ©inte*
„maten fp bormaten oud) bp einanber geroeffen, bn attroegen

„ben nomen gpept ber ßerrn®fettfdjofft, bnb baê modjte
„nodjmalen alfo blpben fonberlidj bieweil eê ein fo fdjön bnb

„grof ßuf ift, ben grütfcpi aber in baê anber ßue barneben.

„SBäre ouep altee biet luftiger bnb ber ©tabt rüroiger bann bor.

„Sic ßüfer aber beê griifcpinê bnb Slffenroagené modjte man ju
„Surgerebüfern berfoufen bnb ein fdjönen Sfenung baruê löfen,
„roetdjeé ber ©tatt an 3bre foften beê Sîuroburoê ber anberen

„ßüfer gar wol roieberumb erfepuffe* ßiemit rourbint jroep gtttte
„Sing bnb grofe Siutjbarfeit gefepafft, ©otteê Ser pödjticp ge*

„fürbert, bnb bie ©tatt 3reê «Sofienê roieberum etliepermaffen er*

„getjt. SJiit unbertpäniger pitt Sr SJi. @. ßrn. toottenbê alffo
„im heften berftau bnb bffnemmen." —

Saê ©efeflfcpaftpaué jum Slffenroagen war piemit in ber

minbern ©tabt, unb patte biefe 93e|iiminung, epe bie S'efcflen ju
©cpütjen fiep mit biefer ©efeflfdjaft (1451) bereinigten ; benn
laut einem Srief bon 1430 gibt probft Sobann ©eproeiger baê

fragtidje ßaue, bamalê an ßeinricp bon SJÌoé fet. unb anberen

©efetten ßäufer anftofenb, ber benannten ©efeflfdjaft ju Sepen.

Saê ßaue gepörte anfänglidj ganj einem Stntoni «Srebfinger.
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„armen thue, she Ihme gethan. Am andern Theil aber wil das

„Tanzen, springen, singen, schrhen vnd ander Wessen alls vff
„gsellschaften bschicht, dem Heilig hochwürdig Sakrament in der

„Kilchen des Collegii (die whl es glhch zever daran ist) ouch ze

„noch sin, vnd Rhmpt sich gar übel wen fromme gottgefällige
„Lüt Iren Gottesdienst vnd Gebätt da verrichtend, die Priester
„(wie denn schier kein stund nüt fürgat daß es nit bescheche)

„bichthören, vnd vorüber die Schulmeister sich mit üwer Jugent
„üben, vnd die Jungen (umb des großen vnd trefflichen Nutzens

„willen, fo drus fließt, Jr so großen kosten mit vffrichtuug des

„Collegii vnd der Schulen angewandt) Ire Studia verrichten

„sollent, das sh v'n sollichem Gethümel so übel müssent geJrret
„werden, wie ichs dann offtmals von heimschen vnd srömbden

„hab hören bereden vnd sich verwundern daß man nit besser hn-
„sehen thüge. Derhalben, die whl Jetz die Gelegenheit der zwehen

„neuen Heüsern halbvff der Metzg, fügt es sich nun gar wol,
„daß man dis beide Gesellschaften deshalb hinüber transferierte,
„nehmlich den Affenwagen mit der Schüzenstuben inlhbte,
Sintemalen sh vormalen ouch bh einander gewessen, vn allwegen
„den namen ghept der HerrnGsellschafft, vnd das mochte

„nochmalen also blhben sonderlich dieweil es ein so schön vnd

„groß Hns ist, den Frütschi aber in das ander Hus darneben.

„Wäre ouch alles viel lustiger vnd der Stadt rüwiger dann vor.
„Dic Hüser aber des Frilschins vnd Affenwagens möchte man zu
„Burgershüsern verkoufen vnd ein schönen Pfenung darus lösen,

„welches der Statt an Ihre kosten des Nüwbuws der anderen

„Hüser gar wol wiederumb erschusse. Hiemit wurdint zweh gutte
„Ding vnd große Nutzbarkeit geschafft, Gottes Eer höchlich

gefördert, vnd die Statt Ires Kostens wiederum etlichermassen

ersetzt. Mit underthäniger Pitt Ir M. G. Hrn. wöllends allfo
„im besten verstan vnd vssnemmen." —

Das Gesellschafthaus zum Affenwagen war hiemit in der

mindern Stadt, und hatte diese Bestimmung, ehe die Gesellen zu
Schützen sich mit dieser Gesellschaft (1451) vereinigten; denn

laut einem Brief von 1430 gibt Probst Johann Schweiger das

fragliche Haus, damals an Heinrich von Mos fel. und andercn

Gesellen Häuser anstoßend, der benannten Gesellschaft zu Lehen.
Das Haus gehörte anfänglich ganz einem Antoni Krebflnger.
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Siefer beräufertc ben SJeitteîring, enltjattenb ©tube, Südje,
«Sammer mit 3wbefjörbe unb ben ©aben, ber ©efeflfdjaft um
110 ©1, roäbrenb er ben übrigen Speit beò ßaufce für fidj bc*

Ijielt, mit Scbing, baf bie ßerren jum Slffenroagen unb ipre

Siadjfotgcr bem «Srebfingcr burdj ipren Speit ben îurdjgang in
feinen obern ßauetpeit geben unb fie ben iprigen bon unten auf
gepörig ertjalten, toäprenb «Srebfinger ben feinen mit Sadj unb

gacp ju unterpalten pabe, unb tein Speil jum ©djaben beê an*
bern bauen bürfe *).

©o unroafjrfcpeintidj eê ffingt, baf baê Spane ju ©cpütjen
bon 1429 an, mepr atê ein 3aprpunbert fang bon feinem ober

geringen Slutjen toar, fo muf both ein berartigeé Scrpättnif auê
ben Setradjtungen gemutpmaffet roerben, baf nämfictj erfìené:
in bem ©epanfungébefret bom 3. 1429 nur bon ©runb unb
Soben unb Sfatutent (gonbationen) eigent tiepbie Siebe ift, roor*

auf fie (bie ©cpütjen) nach „SBiffen unb Siotburft ipre ©tube
bouroen" unb einriepten fonnten. Siun muf biefer SBillen unb
Siotburft für bie bamalê noep mittetfofe ©efeflfdjaft lange nidjt
ober mit fepr probiforifdjem Srfotg eingetreten fein, baf Slnno
1540 (roie roir bereite angefüprt) baé Sauen befdjtoffen unb bon
SJÌ. @. ßrn. anbefopten rourbe, unb baf im 3 1585 baê pötjerne
„burotoê Spuê" bon SJÌ. ©. ßra. felbft abjutragen unb in ©tein ju
hauen übernommen roorben iff. Snbeffen muffe bie ©efeflfepaft

ju ©cpütjen ju biefer 3eit bodj nictjt mehr auf ber ©tute jura
Slffenroagen geroefen, fonbern bereite in itjr Sccat auf ber SJìetjg

tjinüber gejogen fein, anfonft ber d)affuè in ber Spfotifepen
SJìotion: „bof man ben Slffenroagen mit ber ©djüjenfhibe intpbte,
fintemal fp bormafen oudj bp einanber geroeffen" eine

ganj unridjtige gaffung roäre, roenn ju biefer 3eit bie ©cpütjen
noep auf ber ßerrenftube ipren Stufentpatt gepabt tjätten. Siefeê,
bie borangefüprten Sota, fo roie bann auefj ber ©tubenbrief bon

1560, roorin bie ©efeflen ju ©djütjen nie, fonbern nur biejenigen

jum Slffenroagen genannt toerben, unb enblidj eine Srfanntnif
bom 21ßeum. 1566, auê roeldjer fidj ergibt, baf bie Slbminiftra*
tion ber ©efeflfdjaft ju ©djütjen eine getrennte bon berjenigen

jura Slffenroagen roar, herleiten une jur Slnficpt, baf jene ira

») Cetjenbtief bee? ««ro»fte? in Original. (©efellfctjafte?--«i(tcfji».)
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Dieser veräußerte dcn Mittelring, enlhaltend Stube, Küche,

Kammer mit Zubehörde und den Gaden, dcr Gesellschaft um
t 10 Gl, während er den übrigen Theil des Hauses für sich

behielt, mit Beding, daß die Herren zum Affenwagen und ihre

Nachfolger dem Krcbstngcr durch ihren Theil den Turchgang in
seinen obern Haustheil geben und sie den ihrigen von unten auf
gehörig erhalten, während Krebsinger den feinen mit Dach und
Fach zu unterhalten habe, und kein Theil zum Schaden des
andern bauen dürfe

So unwahrscheinlich es klingt, daß das Haus zu Schützen

von 1429 an, mehr als ein Jahrhundert lang von keinem oder

geringen Nutzen war, so muß doch ein derartiges Verhältniß aus
den Betrachtungen gemuthmasset werden, daß nämlich erstens:
in dem Schankungsdekret vom I. 1429 nur von Grund und
Boden und Pfulment (Fondationen) cigcnt lichdie Rede ist, worauf

ste (die Schützen) naeb „Willen und Notdurft ihre Stube
bouwen" und einrichten konnten Nun muß dieser Willen und

Notdurft sür die damals noch mittellose Gesellschaft lange nicht
odcr mit schr provisorischem Erfolg eingetreten sein, daß Anno
1540 (wic wir bereits angeführt) das Bauen beschlossen und von
M. G. Hrn. anbefohlen wurde, und daß im I, 1585 das hölzerne

„bnwlos Hus" von M. G. Hrn. selbst abzutragen und in Stein zu
bauen übernommen worden ist. Indessen mußte die Gesellschaft

zu Schützen zu dieser Zeit doch nicht mchr auf der Stul e zum
Affenwagen gewesen, sondern bereits in ihr Local ans dcr Metzg

hinüber gezogen scin, ansonst der Passus in dcr Cdsatischen

Motion: „daß man dcn Affenwagen mit der Schüzenstube inlhbte,
sintemal sh vormalen ouch bh einander gewessen" eine

ganz unrichtige Fassung wäre, wenn zu dieser Zeit die Schützen

noch auf der Herrenftube ihreu Aufenthalt gehabt hätten. Dieses,
die vorangeführten Data, so wie dann auch der Stubenbrief von
1560, worin die Gesellen zu Schützen nie, sondern nur diejenigen
zum Affenwagen genannt werden, und endlich eine Erkanntniß
vom 24 Heum. 1566, aus welcher sich ergibt, daß die Administration

der Gesellschaft zu Schützen eine getrennte von derjenigen

zum Assenwagen war, verleiten uns zur Ansicht, daß jene im

>) Lehenbrief des Propsts in Original. (Geseklschafts-Archiv.)
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bierten Seccnnium biefeê Saprpunbertê ipr Spane auf ber SJîeijg

bejogen unb baffelbe, toenn gleidj nodj in unîommfidjem ober

baulofem 3uftanbe, benutjten, biê SJÎ. ®. ßrn. biefen 3uftcmb
Slnno 1586 in einen foliben fteinernen Sau unttoanbettcn, tropin
bann auaj bie ßerren bom Slffenroagen unb barneben bie gritfepi*
junft berfetjt worben ftnb. Sîatfjbem baê ©epultpeif Siitter'fcpe

ßaue (©cplöf li) bereite ben jüngfi eingesogenen 3efuiten angewiefen,

auf ber ©eite gegen baê ©efeïïfdjaftêtjauê eine Soflegicapette
(1578) erftelft, wäprenb oberpatb ebenfaïïê junäcfjft ben 3unft*
päuferu bie alte ©pitatfirepe war, unb enblidj baê gegenüber*

ftebenbe SBirtpêbaué jura rotpen Stopf (bon ©djulttjeif Subwig
Sfpffer erfauft) in ein ©eputgebäube umgewanbelt würbe *), —
patten bte jwei 3«"f'bäufer einen böfen ©tanb. Sieben ber

Sìicptigfeit ber SJiotibe beê Spfatifcpen Sortragé, bem wir ein

Sinfepen in baê bamalige Seben auf ben 3ünften berbanfen, war
ber Sifer jur Srwetterung beê Sotlegiumé unb 3ubcpörbcn ein*

mat im ©uf. Sie biefem Slnftreben im SBege fiebenben alten
©cfeflfdjaftô* unb Setuftigungepäufer muften geopfert werben.

©djuttpeif Subwig Sfpffer anerbot 3JÏ. ®. ßrn.2), „ba bie he*

fiepenbe Soflegifircpe ju ftein fei unb bem Sebürfuiffe nicpt ent-
fpredje", eine gröfere, fepönere «Sirdje, mit ©lotfentpurm unb

Sepaufungen nadj 3tif, auf feine «Soften erbauen ju wollen, wenn
fie ipm bie mepr erroäpnten ßäufer fammt d)lat) bewilligten 3).

Slnno 1588 rourben biefe ßäufer abgetragen unb an iprer ©teile
bie jweite Soïïegiumêfircpe aufgefüprt4).

'} Dai gegcntoättige ©ijmnafiumegebäube fieljt feit 1729.

*) 3tatb,e?piotofott. XL. 347.

3) 2Bo mögen tooljl biefe Diiffe fein?

x) Siefelbe toar mit bem (Sljot gegen ©. S3, gefieflt. di »ergiengen aber

niebt acftiig 3«bre, f" tombe bebuft? (Erweiterung bet? ßoHegiumt? audj fte

toicbei abgetragen unb bie britte gegentoärtig ftetjenbe Äirdje ju ©t. Xa»et

erbaut, ein Söerf : „S. P. Q. L. Munificentia eseptum 1667," unb „Piorum
subsidio et liberalitate conditum 1678" Unter biefen P. ftnb aber, tote

befannt, bie «Witglieber ju ©djüren nidjt bie legten getoefen.

Dbeibalb, ungefäbr too je^t bie IfJofìbofmauet ftebt, mebr ben «piafc

beengenb, ftunb, bat? (Sljot gegen ©. O. getoenbet, bie alte ©pitalfiidje.
Untei ben ätteften ©intooljnein Sucern« roirb et? bato nodj einige geben,

vierten Decennium dieses Jahrhunderts ihr Haus auf der Metzg

bezogen und dasselbe, wenn gleich noch in unkommlichem oder

baulosem Zustande, benutzten, bis M. G. Hrn. diesen Zustand
Anno l586 in einen soliden steinernen Bau umwandelten, wohin
dann auch die Herren vom Affenwagen und darneben die Fritschizunft

versetzt worden sind. Nachdem das Schultheiß Ritter'fche

Haus (Schlößli) bereits den jüngst eingezogenen Jesuiten angewiesen,

auf der Seite gegen das Gesellschaftshaus eine Collegicapelle
(1578) erstellt, während oberhalb ebenfalls zunächst den Zunft-
Häusern die alte Spitalkirche war, und endlich das gegenüberstehende

Wirthshaus zum rothen Kopf (von Schultheiß Ludwig
Pfhffer erkauft) in ein Schulgebäudc umgewandelt wurde ^), —
hatten die zwei Zunfthäuser einen bösen Stand. Neben dcr

Richtigkeit dcr Motive des Chsatischen Vortrags, dcm wir ein

Einsehen in das damalige Leben auf den Zünften verdanken, war
der Eifer zur Erweiterung des Collegiums und Zubehörden
einmal im Guß. Die diesem Anstreben im Wege stehenden alten
Gcsellschafts- und Belustigungshäuser mußten geopfert werden.

Schultheiß Ludwig Pfhffer anerbot M. G. Hrn. 2), „da die
bestehende Collegikirche zu klein fei und dem Bedürfnisse nicht
entspreche", eine größere, schönere Kirche, mit Giockenthurm und

Behausungen nach Riß, auf feine Kosten erbauen zu wollcn, wenn
sie ihm die mehr erwähnten Häuser sammt Platz bewilligten ^),

Anno 1588 wurdcn diese Häuser abgetragen und an ihrer Stelle
die zweite Collcgiumskirche aufgeführt ").

>) Das gegenwärtige Gymnasiumsgebäude steht seit 17S9.

î) Rathsprotokoll. Xi., 347.

2) Wo mögen wohl diese Risse sein?

i) Dieselbe war mit dem Chor gegen S. W. gestellt. Es vergiengen aber

nicht achtzig Jahre, so wurde behufs Erweiterung des Collegiums auch sie

wicdcr abgetragen und die dritte gegenwärtig stehende Kirche zu St, Xaver

erbaut, ein Werk: „8. g. Nunilieentis cseptum töiZ?," und „kiorum
subsiàio et liberslitste vonciitum 5678" Unter diesen sind aber, wie

bekannt, die Mitglieder zu Schützen nicht die letzten gewesen.

Oberhalb, ungefähr wo jetzt die Posthofmauer steht, mchr den Platz
beengend, stund, das Chor gegen S. O. gewendet, die alte Spitalkirche,
Unter den ältesten Einwohnern Lucerns wird es dato noch Einige geben,
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©o famen benn bie beiben ©efclffdjaften wiebcr jufammen,
um für immer bcrfcpmoljen unb bereiniget ju bleiben. Son ba

an pauéten fie jweipunbert jwei unb jwanjig Sabre auf iprera
neuen 3unftpaufe unter bem befanntcn Siamen einer ©efettfdjaft,
nämlidj juo ober bp ©cpütjen. Stucp unterliefen SJi. ®. ßrn.
nicpt, bon 3eit ju 3eit ein Serfügungerecfjt geltenb ju macpenj
benn wir paben bereite erfapren, wie fie einmal bort Statpê*

fttjungen pietten.
Sllê im Saljre 1702 am ©djulgebäube pinter.bem Sibler

(bulgo Sfelftafl) eine ßauptreparatur ara Sacp borgenommen
werben mufte, crfannten SJi. ®. ßrn, baf bie Sugenb ipren
Unterridjt im ©aale ju ©cpütjen fortfetjen fotte, unb baf baê

Socat ju biefem 3wecfe jugeridjtet unb nötpigenfafle auf SBinterê*

jeit unterfcptagen werbe*)• SllS Siegiemng patten fie baê Spane

gebaut, ben d^lat) gefcpenft, unb atê Sribaten waren fte wopl alte

SJiitgtieber ber ©efeflfdjaft, — wer patte ba Sinwenbungen madjen

fotten?! Sm 3. 1798 rourbe ber untere Soben jur Sanjlei ober

jur SBopnung bem ©ecretär beé Stegierungéftattpatteré ein*

geräumt.
SJiit Slnfang beê 19. Satjrtjunbertê warb eé ben ßerren bp

©cpütjen ju eng auf iprem alten ßaufe an ber Sieuf. Unter

Sartegung ber fdjon befonnten ©rünbe, wobei nodj bie Unfdjicf*
tiepfeit beé 3ugangê, bie Unannepmticpteit ber napen SJietjg u. b. gl.
perborgepoben würben, gaben fie Slnno 1807, ben 6. Sluguftm.
ein ©efudj an ©djuttpeif unb «Steinen Siatp ein, baê ©tuben*

reajt auf baê anjufaufenbe neue ©efeflfâjaftépauê unb ©arten,
weldjeè bem ßra. ©eneral Sfpffer 2) gepörte, bertegen ju bürfen,

waê, ba faft fämmttiche SJiitgtieber ber Setjörbe felbft Setenten

waren, natürücp nicpt berweigert würbe. Ser Stauf biefeê neuen

©efeflfdjafttocateê (gemeinpin nun Safino genannt) erfolgte um
8500 ®l; unb ber Serfauf beê atten um 7500 ©f.

weldje ftdj erinnern mögen, biefe Jtiidje gefeljen p Ijaben. ©ie toutbe

abgetragen 1788. (©efdjtfrb. Vif. 102. Kote.)

3toifdjen biefen Äirdjen, ettoa an ber.©tcKe beé gegentoättigen Siep
gebäubet?, befanben fidj bie jtoei ©efeïïfcfjafteljaufer.

«) «Ratbe?»rotoccn. LXXX. 145.

a) Dtm ©djöpfer bet? betannten «Basrelief«?.

10

So kamen denn die beiden Gesellschaften wieder zusammen,

um für immer verschmolzen und vereiniget zu bleiben. Von da

an hausten sie zweihundert zwei nnd zwanzig Jahre auf ihrem
neuen Zunfthause unter dem bekannten Namen einer Gesellschaft,

nämlich zuo oder bh Schützen. Auch unterließen M. G. Hrn.
nicht, von Zeit zu Zeit ein Verfügungsrecht geltend zu machen;
denn wir haben bereits erfahren, wie sie einmal dort
Rathssitzungen hielten.

Als im Jahre 170Z am Schulgebäude hinter, dem Adler

(vulgo Eselstall) eine Hauptreparatur am Dach vorgenommen
werden mußte, erkannten M. G. Hrn., daß die Jugend ihren
Unterricht im Saale zu Schützen fortsetzen solle, und daß das

Local zu diesem Zwecke zugerichtet und nothigenfalls auf Winterszeit

unterschlagen werde ^). Als Regierung hatten sie das Haus
gebaut, den Platz geschenkt, und als Privaten waren sie wohl alle

Mitglieder dcr Gesellschaft, — wer hätte da Einwendungen machen

sollen?! Jm I. 1798 wurde der untere Boden zur Canzlei oder

zur Wohnung dem Secretär des Regierungsstatthalters
eingeräumt.

Mit Anfang des 19. Jahrhunderts ward es den Herren bh

Schützen zu eng auf ihrcm alten Hause an der Reuß. Unter

Darlegung der schon bekannten Gründe, wobei noch die Unschicklichkeit

des Zugangs, die Unannehmlichkeit dcr nahen Metzg u. d. gl.
hervorgehoben wurden, gaben sie Anno 1807, dcn 6. Augustin,
ein Gesuch an Schultheiß und Kleinen Rath cin, das Stubenrecht

auf das anzukaufende neue Gesellschaftshaus und Garten,
welches dem Hrn. General Pfyffer?) gehörte, verlegen zu dürfen,
was, da fast sämmtliche Mitglieder der Behörde felbst Petenten

waren, natürlich nicht verweigert wurde. Der Kauf dieses neuen

Gesellfchaftlocales (gemeinhin nun Casino genannt) erfolgte um
8500 Gl,; und der Verkauf des alten um 7500 Gl.

welche sich erinnern mögen, diese Kilche gesehen zu haben. Sie wurde

abgetragen 1788. (Geschtfrd. VII. 102. Note,)
Zwischen diesen Kirchen, etwa an der.Stelle des gegenwärtigen

Postgebäudes, befanden sich die zwei Gesellschaftshäuser.

') Rathsprotocoll. I,XXX. 14S.

s) Dcm Schöpfer des bekannten Basreliefs.

l«
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Sé war nape baran, baf man über bie gotgen biefer «Saufê*

gefdjäfte unb ben mittaufenben Sau unb bie Srweiterungegetüfte,
mit bem Sidjter patte fagen tonnen: „Aujliet vitio pugnas pa-
rentura rara Juventus." Slber bie Dpferwifligfeit unb Spätigfeit
meprerer SJÌitglieber, namentliaj ber jungem, rettete bor 3er*
fptitterung unb Sluflöfung. Sie ©efeflfdjaft ermannte ftep, lebte

neu wieber auf unb beljauptete, wenigftenê wätjrenb ben jwei
folgenben Secennien, in anfepntidjen 3irfeln unb bei japtreicpen
Slntäffen eine ebenfo jwecfentfpredjenbe alê würbige ßaltung.

14«

Es war nahe daran, daß man über die Folgen dieser

Kaufsgeschäfte und den mitlaufenden Bau und die Erweiternngsgelüste,
mit dem Dichter hätte fagen können: ^uàiel viti» puFnss pu-
relltum rsrs Mvenws.« Aber die Opferwilligkeit und Thätigkeit
mehrerer Mitglieder, namentlich der jüngern, rettete vor
Zersplitterung und Auflösung. Die Gesellschaft ermannte sich, lebte

neu wieder auf und behauptete, wenigstens während den zwei

folgenden Decennien, in ansehnlichen Zirkeln und bei zahlreichen

Anlässen eine ebenso zweckentsprechende als würdige Haltung.
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t.

©tubenbricf bet ©efelifdmft gum 2tffc«n>«aett. 1427, 26 3a'w.

3n ©oitcê Sîamen Slmen. «Sünben bnb befennen wir bie

©tubengéfetlen gemeinlidj ber ganijen ©efetfehaft jem Stffenwagen

je Sutjern mit bifem Srief, | baf wir mit gemeinem einbettigem
rät burctj bnferen gemeinen nutje bnfer ©tuben bnb gefetfdjaft

je meren bnb in eren je paftent früntlidj übereinfomen fi en | bnb
ein femlidj Drbenung bnb gefetjt gemadjt paben ale bifer brief
roift, boa) bufera ßerren bnb ber ©tatt Sucern bnb bnê bnb

bnfern eiben bnb eren gentjtidj j aflejit bnfdjebfidj bnb bnber*

griffentidj. 3ebem erften, roeldjer bnfer ffubenredjt bnb gefetfdjaft
fouffen roitt, ber fot geben ©ecpé gulbin bnb fedjê maf roinê.|
bnb roere ber numcnb einem bnfer gefeiten roiber, fo fot man
ben nit empfan, bann roir feinen empfadjen fotten, er fp benn

bnê alten geueflig, bnb well oudj bie orbnung patten, bnb roenn

er biê gett bejalt gnot, fo fot man im ein fdjilt madjen an bie

SBanb bnb an baê SJrctt, wo baê bnê bem merteil gut fin
bunfet. SBeltjcr bnfer gefcüen ftirbt, ju beé fegrebt fonb roir

gon bnb ber foli bnê bann gen ein tifdjtadjcn ober jwo gut
jroecljcflen. Sßir mögen ouep wot ßtneqefetlen empfadjen | fo

baê bnfer alter SBitte ift, ber fot! jertidj fünf ptappart gen, bnb

brp maf SBinê fo man Sne enpfäpt. Snb wenn ein 3'nêgefefl
bij tete roiber ein redjten gefcüen | barumb foli er im nit brtoub

geben, Slber er fef bie ©adj für bue bringen, Sebuntet ben bnê

ben merteil, baê er im folidjê getan tjabe, baê er im brtoub |

gen mög, fo mag erê tun bnb nit anberê. Snb roelper bnber

bnê ftubengefeflen abgät, pat ben ber finber ober finbéfinbe, bie

epfiep fnaben finb ober | Sruber alb Sruberfinb bie eliep fnaben

Beilagen.

i.
Stubenbrief der Gefellschaft zum Affenwagen. 1427, 2« Jä».

In Gottcs Namen Amen. Künden dnd bekennen wir die

Stubengesellen gemeinlich der gantzen Geselschaft zem Affenwagen
ze Lutzern mit difem Brief, j daß wir mit gemeinem einhelligem
rät durch dnseren gemeinen nutze dnser Stuben dnd geselschaft

ze meren dnd in eren ze haltent früntlich übereinkomen sien > dnd
cin semlich Ordenung vnd gesetzt gemacht haben als diser brief
wift, doch vnsern Herren vnd der Statt Lucern vnd vns vnd
Vnsern eiden vnd cren gentzlich allezit vnschedlich vnd vnver-
griffenlich. Zedem ersten, welcher vnser stubenrecht vnd geselschaft

kouffen will, der sol geben Sechs guldin vnd sechs maß wins.j
vnd were der numcnd einem vnscr gesellen wider, so sol man
den nit empfan, dann wir keinen empfachen sollen, er sh denn

vns allen geuellig, vnd well ouch dis ordnung halten, vnd wenn

er dis gelt bezalt gnot, so sol man im ein schilt machen an die

Wand vnd an das Brett, wo das vns dem merteil gut sin

dunket. Welher j vnser gesellen stirbt, zu des begrebt fond wir
gan vnd dcr soll vns dann gcn ein tischlachen oder zwo gut
zwechcllen. Wir mögen ouch wol Zinsgcsellen cmpfächcn j so

das vnser aller Wille ist, der soll jerlich fünf plaphart gen, vnd

drh maß Wins so man Ine enpfciht. Bnd wcnn ein Zinsgefell
vtz tete wider ein rechten gesellen j darumb soll cr im nit vrloub

geben, Abcr er sol dic Sach für vns bringen, Bedunket den vns
den merteil, das er im solichs getan habe, das cr im vrloub j

gen mög, so mag ers tun vnd nit anders. Vnd welher vnder

vns stubengesellen abgat, hat den der kinder oder kindskinde, die

ehlich knaben sind oder Bruder ald Bruderkind die elich knaben
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finb, bie fonb ftubcnrecpf erben j bodj roie bit berfelben erben roer,

fo fol je ber eittift baê fiubeitrcdjt erben | bnb bie anbern nit.
Sé roere beim baf ber elteft até bngeräten roere, baé bnê baê

bücpte, fo mögen roir bnber 3nen ein anberen nemen für beu

eittefien. | ©ät eudj bnber bnê bepeinc ab ber elidj töcptern bnb

nit fün pete, bero ft bil ober roenig, roirt bann bera bepeine pie jer
e beraten, ober atte, roder benn | bnter ben toeptermanen bnê
alien geueflig ift, ben fofen roir je bnferem gefeiten nemen, alio
baé cr bnê jroen gutben bnb jroo mäf mine geben fot | bnb

follenb bie anbereu all fein redjt paran paben an bnfer ftuben.
SBurbeut aber bemfelben, ben bte ©efeflen empfangen tjettent,
etidj fün hi ber froroen, bie | fonb oucp fhtbeuredjt pan afe anber

gefeiten alt piebor georbnet ift. 3uajt oudj bnfer ftubengefetten
beljeiner bon bnfer ©tatt bnb emptern, ber foli | fein ©tuben*
redjt mebr tjan, Sr jiige ben bepeineft pier roieber. ©ieng er
aber baruntcr ah, fo fonb fin erben bie banne bi bné roarent ge*

fefen, baé ftubcnrcdjt | erben naaj obgenanter Drbenung. Sé citfot
noep mag feiner bnfer ftubengefetten biê ftubenredjt berfetjen,

berfouffen, berpfenben nodj nieman berfefjaffen, | alb bruf ballen.
Stem ob jroen ober mer fiubengefeflen bnber bnê ftöfig bepeineft
rourbent mit einanber, baé fol nieman inrenb adjt tagen flogen
bmb | baé, ob fie frünbfcfjafft fament briajtet roerben mogent,
bodj oh bepeiner beé nüroen rateò beê bt fedje, ber mag üben bnb

tun atj Sun redjt bunfet. | SBetper oudj bngcroontidj froert bff
bnfer ©tuben ber fott ein fdjilling an ©nab bcrfatîcn fin je geben,
bnb toetper bnber bnê baé Ijöret ber fot eê teiben | bnfcren fin*
benmeiftern, bie fonb bie bufe iujüdjcn, oudj ben gefroornen brieff
bnb nüroen raten bnfepäbtidj. Stem fo follen roir jertidj an ©aut
Sercpten | tag ©tubenmeifter feljen, bnb toetdje roir fetjen, bie

fonb eê tun, atfo baê eô gtidj bmbgang, bnb follent bie alten pe

ben nüroen ftubcumeiftcrn jerttcpen | redjnung gen bnb ge injien,
baê fo bnber innen bettet, ©o bief oudj im iare notburftig mir*
bet, ein geholt bnber bné je tunt bnb bie mepfter bnê je I fament
gebietent, bem folten roir alte getjorfam fin, roetljer aber nit bar*

ferne, ber fot! ein pfunb SBadjê gen, bnb roelpc oudj nit foment,
fo roir ein | gebott pant, bie fonb nodj beim babi bliben bnb ftet
palten roaj roir bie onbern ale ber merteil tunb. Stern gieng
oud) jemanb je bné jeren, ber feint | ftubengefett roieber roer, ber
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sind, die sond stubenrecht erben; doch wie Vit derselben erben wcr,
so sol jc der eiltist das stubenrccht erben j vnd die andern nit,
ES were dcnn daß der cltest als vngerätcn were, das vns das

düchte, so mögen wir vnder Jnen ein anderen nemen für den

eiltestcn, > Göt ouch vnder vns deHeine ab der elich töchtern vnd

nit sün hete der« fl vil oder wenig, Wirt dann dera deHeine hie zer

e beraten, oder alle, weler denn > vnter den tochtermanen vns
allen geuellig ist, dcn sölcn wir ze vnserem gesellen nemen, also

das cr vns zwen gulden bnd zwo mäß wins geben sol > vnd
sollend die anderen all kein recht haran haben an vnser stuben.

Würdent aber demselben, den die Gesellen empfangen hettent,
elich sün bi dcr frowen, die fond ouch stubenrccht han als ander

gesellen als hievor gcordnct ist. Zücht ouch vnser stubengesellen

deheincr von vnser Statt vnd emptern, der soll j kein Stuben-
recht mehr han, Er züge dcn deheinest hier wieder. Gieng er
aber darunter ab, so sond sin erben die danne bi vns warent ge-
seßen, das stubenrccht j erben nach obgcnantcr Ordenung. Es ensol

noch mag keiner vnscr stubengcsellen dis stubenrecht versetzen,

verkouffen, verpfenden noch nieman verschassen, j ald druf vallen.

Item ob zwen oder mer stubengesellen vnder vns stößig deheinest

würdent mit einander, das sol nieman inrend acht tagen klagen
dmb > das, ob sie sründschafft samcnt brichtet werdcn mögent,
doch ob dcheiner des nüwen rätes des vt scche, der mag liden vnd

tun alz Jnn recht dunket. Welher ouch vngcwonlich swcrt vss

vnscr Stuben der soll ein schilling an Gnad verfallen sin ze geben,

vnd welher vnder vns das höret der sol es leiden j vnseren stu-

bcnmcistcrn, die sond die büße inzüchcn, ouch dcn gcsworncn brieff
vnd nüwen röten vnschädlich. Item so sollcn wir jerlich an Sant
Berchten j tag Stubenmeister setzen, vnd wclchc wir setzen, die

sond cs tun, also das es glich vmbgang, vnd sollcnt die alten he

dcn nüwen stubenmeistcrn jerlichen rechnung gen vnd ge inzien,
das so vndcr innen bellet. So dick ouch im iare notdurftig wirdet,

cin gcbott vndcr vns ze tunt vnd die mchster VnS ze I same!,t

gcbietcnt, dcm sollen wir alle gehorsam sin, welher aber nit dar-
kcme, dcr soll ein Pfund Wachs gen, vnd wclhc ouch nit koment,
so wir ein j gebott hant, die fond noch denn dabi bliben vnd stet

halten waz wir die andern als der merteil tund. Item gieng
ouch jemand ze vns zeren, dcr keim j stubengesell wicdcr wcr, der
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mog root bnfer ftubentnedjt peifen jme bie finben berbieten, benn

foil feiner bnfer gefeiten ben bf Me ftuben füren, nodj I Site tjei*

fen baljin gän roiber beê SBillen, ber im bie ftuben berbotten

tjat, roent roir folten bifliep einanber attroegen je lieb bnb je leibe

gän, bnb gut | gefcflfdjoft mit einanber tjätten. Sé were benn,
babor ©ott fp, baê bnfer beljeiner fiep grobtidj mit bofpeit ber*

fdjul te, bnb in eib bnb ere übcrfedje bnb | barumb mit redjt
geftrauft würbe, fo föflen bnb mögen wir, ob eé baé mer bnber
bnê werb, bent fin fdjitt ah madjen bnb bon bné fteffen bnb ira
fein | geit wiber geben. Sub baé altee an geuerbe berfprecpen

wir obgenanten gefeiten gemeinlidj für bné bnb bnfer nadjfom*
inen mit biefem brief war bnb ftet | je pattent. Sarumbe fjaben
wir mit einbettigem rat erbetten ben fromen beffen bufera lieben

gefeiten Utriepen SBalfer, baê er fin ingfigel jm bnfcpebticpl
offenbar gepenft bat je ewiger fraft bnb warem urfunb alter bor*

gefdjriben bingen, ber gehen ift an ©unnentag bor bnfer lieben

frowen | tag jer Sicptmeff, 3n bem Sare bo mau bon Srifhiê
geburt jotjtt bierjepenpunbert jwaujig bnb fiebeu jare.

Saê ©ieget ift nicpt meljr am Sergamenftreifcn.

2.

©er «Scfoücenfiube OrSnunaebrief. 1436, 13 mai.

SBir bie ©cpiefgefelfen bnb gemeine gefeiten ber ©djüjen*
ftuben gefettfdjafft je Sucern Sunb funb mit bifem Srief nu bnb

pienadj, baé roir rait gemeinem einpefligem Siate fo toir barumb
in einem offenen | rootgefempneteu gemeinen ©ebotte gepebt paben,

einer Drbnung bnb gefetjte bnber bnê je palten pinetpin jemer
mer burdj nutj bnb fromen mitten bnfrer gefeflfdjafft überfomen
finb rait gunft roiffen bnb gefeilung ber | fürfidjtigen bnb wifen
bnferer gnebigen ßerren ber ©djutttjeifen bnb beê Siateé je Su*

cern, bod) benfelben bnfern gnebigen ßerren an allen iren frpg*
peiten redjtungen bnb gewopnpeiten ber ©tatt Sucern atte 3üe
bnfcpebtidj | uff femlidj form bnb naep ber SJÌepnung ale pienadj

gefdjrieben ftät, bem ift atfo: ju bem erften bon ben ftöf bnb

mifpeflung wegen, fo bormalê gewefen finb bon bera wegen, bie

bie 3üftat nit übent | nodj geübt panb. ßaben wir gefetjet, baê

14»

mag wol vnser stubcnknecht heißen jme die stuben verbieten, denn

soll keiner vnser gesellen den vf die stuben sürcn, noch j Ine heißen

dahin gän wider deö Willen, der im die stuben verbotten

hat, went wir söllen billich einander allwegen ze lieb vnd ze leide

gän, vnd gut ^ gesellschaft mit einander halten. Es were denn,
davor Gott sh, das vnser dcheiner sich gröblich mit bosheit

verschulte, vnd in eid vnd ere übcrseche vnd s darnmb mit recht

gestrauft wurde, so söllen vnd mögen wir, ob es das mer vnder
vns werd, dem sin schilt ab machen vnd von vns flössen vnd im
kein j gelt wider geben. Vnd das alles an geuerde versprechen

wir obgenanten gesellen gemeinlich für vns vnd vnßer nachkommen

mit diesem brief war vnd stet > ze haltent. Darumbe haben
wir mit einhelligem rat erbetten den fromen besten vnsern lieben

gesellen Ulrichen Walker, das er sin ingsigel jm vnschedlich j

offenbar gehenkt hat ze ewiger kraft vnd warem urkund aller
vorgeschriben dingen, der geben ist an Sunnentag vor vnser lieben

frowen j tag zer Lichtmess, Jn dem Jare do man von Cristus
geburt zahlt Vierzehenhundert zwanzig vnd sieben jare.

Das Siegel ist nicht mehr gm Pergamenstreifen,

2.

Der Schützenstube Ordnungsbrief. 143«, 13 Mai.

Wir die Schießgesellen vnd gemeine gesellen der Schüzen-
stuben gesellschafft ze Lucern Tund kund mit disem Brief nu vnd

hienach, das wir mit gemeinem einhelligem Räte so wir darumb
in einem offenen j wolgesempneten gemeinen Gebotte gehebt haben,

einer Ordnung vnd gesetzte vnder vns ze halten hinethin jemer
mer durch nutz vnd fromen willen vnsrer gesellschafft überkomen

sind mit gunst wissen vnd gesellung der j fürsichtigen vnd wisen

vnserer gnedigen Herren der Schultheisen vnd des Rates ze

Lucern, doch denselben vnsern gnedigen Herren an allen iren frhg-
heiten rechtungen vnd gewohnheiten der Statt Lucern alle Zite
vnschedlich j uff semlich form vnd nach der Mehnung als hienach

geschrieben stät, dem ist also: zu dem ersten von den stöß vnd

mißhellung wegen, so vormals gewesen sind von dem wegen, die

die Zilstat nit übent > noch geübt Hand. Haben wir gesetzet, das



ISO

bie bie nu bie 3ilftatt übent, ober pinfür üben werbent, botten

gewollt paben foflcnt bmb alte fadjen bie baê armbreft antreffent
bnb nit für an bie anbren ftubengefetten, | bnb bon beê SBinê

wegen fo bnfre gnebige ßerren ben fdjiefgefeffen gebent, mugent
fie trinfen wo baé ber SJÎerteit gefeiten wot geuatlet bnber benen
bie jnn bannjumat berbienet panb. Stem bmb einen toppett an |

einem ©untag ob Semanb ben eruorbert, wenn man anbadjet
fdjieffen, ben fott man fdjieffen bnb foli man legen je einem Slm*

Preft ein SJiaf winê. Stem wetdjer ftubengefett bff ber ©djütjen--
frühen einen fun | pinter Sme loffet, Sr fige elidj ober bnetidj
ber fin bater erbet bnb 3nn bnfer ßerren ju fineê Sattere erbe

fomen laffent bnb er bem merteil ber gefeiten wol geuatlet, fo

foli man Snn oudj ju einem gefcüen bff | ber ©djüfjenftube nemen
mit jwe SJiaf en SBinê. Stem man fott oudj enfeinen ftuben*

gefeiten empfadjen bane je einem offnen ©ebotte, bnb roeldjer
bane empfangen roirt, ber fot ben gefeiten geben | fünf gut rinfrfj
©ulbin bnb jwo maf gut SBinê. l«nb pant bie gefetten Snen
felb borbefjalten, baé fie bie fünff gulbin ober bie ©umme mogent
meeren ober minberen, wie fp bunfet gut fin ober ber merteil
bnber inen [ bnb feil er ben fdjitt nit madjen bntj baé er bie

©efetten beé ©etj ganj bejalt tjat. Stem roenn ben ©efetten ein

offen gebott berfünt roirt, roetdje bann barfomment, bera figen bit
ober roenig, bie föttent oudj bann | jemat botten geroalt paben je
tun bnb je laffenbt ane ber anberen bte ba nit barfoment fumung
bnb roieberreb. Snb roaê oudj bann bnber benfelben baê mer

roirbet, baê folfent bie anberen ftet patten fo ba nit | bp bem

gebott fint. Stem roeldjer fiubengefette fidj in ber SJiaf e mit ben

©efetten alfo bngeratentidj biette, baê ben merteil buepte baê

er bon finer bngeratpenpeit roegen jnen beffer roere ah ber ftuhe
bann uff ber ftuben, bemfelben mugent fp finen fdjitt abmaajen
bnb fineê geltj nütjct roibergeben fo er bmb bie ©cfettfcpafft geben

patt. Snb ob aber ber ©cfeïtfdjafft btjct fdjulbig roere, baé fo

er bmb bte gefeit* I fdjafft berpeifen patte, baé fot man oudj bon
Sm tnjicpen, bnb fol oudj er gebunben fin baê je gebenbe, bnb

fo man oudj nüijet mit Sme teilten baê ßufrätee ober roaê bann
bie gefetten berljanben pant. Stem j bnb roenn bie gefeiten bar*

gebent ber gefeiten bing 5e fdjaffenbe, de fige einer ober me, ber

pber bie folfent baê tun, tètent fi aber beé nit, wie bann ber

130

die die nu die Zilstatt übent, oder hinfür üben werdent, vollen

gewallt haben sollent vmb alle sachen die das armbrest antreffcnt
vnd nit für an die andren stubengcsellen, j vnd von des Wins
wegen so vnsre gnedige Herren den schießgesellcn gebent, mugent
ste trinken wo das der Merteil gesellen wol geuallct vnder denen
die jnn dannzumal verdienet hand. Item vmb einen toppell an j

einem Suntag ob Jemand den eruordcrt, wenn man anvachct
schiessen, den soll man schicsscn vnd soll man legen je einem
Ambrest ein Maß wins. Jtem welcher stubengesell vff der Schützenstuben

einen sun j hinter Ime lasset, Er sige elich oder vnelich
der sin Vater erbet vnd Jnn vnser Herren zu sines Vatters erbe

komen lassent vnd er dem merteil dcr gesellen wol geuallet, so

soll man Jnn ouch zu einem gesellen vff i dcr Schützenstnbe nemen
mit zwe Maßen Wins. Item man soll ouch enkeinen

stubengesellen empfachen deine ze einem offnen Gebette, vnd welcher
dane empfangen wirt, der sol den gesellen geben j fünf gut rinsch

Guldin vnd zwo maß gut Wins. Bnd hant die gesellen Jnen
selb vorbehalten, das sie die fünff guldin oder die Summe mögent
meeren oder minderen, wie sh dunket gut sin oder der merteil
vnder inen! vnd soll cr dcn schilt nit machen vntz das cr dic

Gesellen des Gelz ganz bezalt hat. Item wenn dcn Gesellen ein

offen gebott vcrtunt wirt, welche dann darkomment, der« sigen vil
oder wenig, die sollent ouch dann j zemal vollen gewalt haben ze

tun vnd ze lassendt ane der anderen die da nit darkoment sumung
vnd wiederred. Vnd was ouch dann vnder denselben das mcr

wirdet, das sollent die andercn stet halten so da nit bh dem

gebott sint. Item welcher stubcngesclle sich in dcr Maße mit den

Gesellen also vngercitenlich hielte, das dcn merteil duchte das

er von siner vngcrathcnhcit wegen jnen besser were ab dcr stube!

dann uff der stuben, demselben mugent sh sinen schilt abmachen

vnd sines geltz nützet widcrgeben so er vmb die Gesellschafft geben

hatt. Vnd ob aber der Gesellschafft dtzet schuldig were, das so

er vmb die gesell- > schafft verheißen hatte, daö sol man ouch von

Im inzichen, vnd sol ouch cr gelundcn sin das ze gebende, vnd
so man ouch nützet mit Ime teillen das HusrZtes oder was dann
die gesellen vorhanden hant. Item j vnd wenn die gesellen dar-

gebent der gesellen ding ze schaffende, Es sige einer odcr me, dcr

odcr die sollent das tun, tctent si aber des nit, wic dann der
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merteil ber gefetten bunfet, baê fi barumb je ftraffenbe figenb | atfo
föttent bnb mogent bie gefeiten fi ftraffen, bnb folfent oudj bie

bngeborfamen bie ftraff tiben, bodj baê bie ftraffung nit über
ein pfunb Pfenningen fige. Stem roenn man einen nüroen ftuben*

gefeffen empfadjen | roitt, roere ban befjein gefeite ber ben ber*

fpredjen rootte, ber foli fin fact) für bie gefeiten bringen até ft

an Sr felbê iff, bnb füttent bie gefeiten ben gegenteit oudj ber*

pören. Sebunft bann ber merteil ber gefeüen, | naep reb bnb

roieberreb, Daf bie fadj alfo grof fige baf er jnn bittidj berfpreepen

folle, fo mag er jnn root berfpreepen. Sebucpte aber ben mer*
teil ber gefeiten, baé bie fadj nit atfo grof roere baé er jnn
barumb | fott roerren, fo mag man jnn nemen. ße glidjer roife
oh ein ©aft einen gefeiten erjürnte, baé föttent ff oudj für bie

©efeflen bringen, roaê fiep bann bie ©efeflen ober ber merteit
barumb erfennent, babp fot eé beftann j in after wif bnb maf e,

alê in bem nädjften artifet Ijieoor gefdjriben ftät. Stem bnb wei*

djem ftubengefetl en ber ftubenjiné angeuorbert roirb, gibt er ben

nit inrentpatb ein manob ober pfänber bie bafür gut | finb, fo

fot man Sme finen fcpüt barnacb one gnabe abmaepen, bnb foli
er ben gehaltenen jinfe nüfjit befto minber btjaten. Stent bnb in
alter funberpeit ift gemeiner ©efeflen meinung, baé all ir Ijufge*
fdj irr | ober roaê fi bann bant ober pinfür geroinnent, nu pinfür
niemer bertriben nodj Oerfoufft noep geteilt roerben fott, fonber
eé foli ben fdjüjeuftuhen gefeiten eroenflidjen roorten, roeldje bann

jefint, bnb »ere baé | betjeinre bnber jnen bon ber ©efeflfepafft

feme, toie fi jodj baê fügte, fo fot man Sme baé nüfeit roiber

geben baê er bmb bie gefettfdjafft geben patt, bnb beê oudj nüfjit
Sme teilten, fo bie gefeüen tjabent | bnb ba nüt begenommen.

Sefdjedje aber, baf fidj bie ©efeflfepafft ale baft jertrente, baé jr
ale roenig rourb baé fi bie ©efeflfepafft nit übent, Sé fige baê

jr nur bier ober mer toerint, fo foflent fp be* [ nodjt nüfeit baê

ber ©efeüfdjafft ift bnber fiep teilten, ©onber fi foflent baj
pinber einen Siat leggen bnb roenne fiep bie gefeüfcpafft roiber

anpept bnb man bie bbt roer jodj bie fint bie ba ftubengefetten

fint, benen foil man | baj gefdjirre fo pinber ein Siät geleit roere

roiber peruf geben one alle roiberrebe. Stent roelpen baê jar
begrifft ber fott benfelben Sarjinf geben, on gnab, beê gtidj ob

einer bor bem 3ctr je ben gefeiten ge* | ftieffe, bngeuartidj. Stern

merteil der gesellen dunket, das si darumb ze straffende sigend ^ also

sollent vnd mogent die gesellen si straffen, vnd sollent ouch die

vngehorsamen die straff liden, doch das die straffung nit über
ein Pfund Pfenningen sige. Item wenn man einen nüwen
stubengesellen empfachen I will, were dan deHein geselle der den

versprechen wolte, der soll sin sach für die gesellen bringen als fl
an Jr selbs ist, vnd sullent die gesellen den gegenteil ouch der«

hören. Bedunkt dann der merteil der gesellen, nach red vnd

wiederred, daß die sach also groß sige daß er jnn billich versprechen

solle, so mag er jnn wol versprechen. Beduchte aber den merteil

der gesellen, das die sach nit also groß were das er jnn
darumb I. solt werren, so mag man jnn nemen. Ze glicher wise

ob ein Gast einen gesellen erzürnte, das föllent si ouch für die

Gesellen bringen, was sich dann die Gesellen oder der merteil
darumb erkennent, daby sol es bestann j in aller wis vnd maße,

als in dem nächsten artikel hievor geschriben stät. Item vnd
welchem stubengesellen der stubenzins angeuordert wird, gibt er den

nit inrenthalb ein manod odcr Pfänder die dafür gut i stnd, so

sol man Ime sinen schilt darnach one gnade abmachen, vnd soll

er den gevallenen zinse nützit desto minder btzalen. Item vnd in
aller sunderheit ist gemeiner Gesellen Meinung, das all ir Hufgeschirr

s oder was si dann hant oder hinfür gewinnent, nu hinfür
niemer vertriben noch verkoufft noch geteilt werdcn soll, sonder

es soll den schüzenstuben gesellen ewenklichen warten, welche dann

jesint, vnd were das i, deheinre vnder jnen von der Gesellschafft

keine, wie si joch das fügte, so sol man Ime das nützit wider

geben das er vmb die gesellschafft geben hatt, vnd des ouch nützit
Ime teillen, so die gesellen habent j vnd da nüt vsgenommen.
Bescheche aber, daß sich die Gesellschafft als vast zertrente, das jr
als wenig würd das fl die Gesellschafft nit übent, Es sige das

jr nur vier oder mer werint, so sollent sh de- s nocht nützit das

der Gesellschafft ist bnder sich teillen, Sonder si sollent daz

hinder einen Rat leggen vnd wenne sich die gesellschafft wider

anhept vnd man die vbt wer joch die sint die da stubengesellen

stnt, denen soll man j daz geschirre so hinder ein Rät geleit were

wider heruß geben one alle Widerrede. Item Wethen das jar
begrifft der soll denselben Jarzins geben, on gnad, des glich ob

einer vor dem Iar ze den gesellen gc- j stiesse, vngenarlich. Item
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bnb welpcr bf ber ©djüfeenftuben gefeHe wirt, ber foil jertiep je
bem jngenben jar fin gut jar bff bie frühen geben, fig Surger
ober ©aft, wctber aber baé nit tete ber fott finen fdjitt on gnab
bertoren | pan. ße glidjer Wife foflent oudj bie finb ir gut jar
jertidj geben bie ba ir Säter fdjitt ererbt pant. SBere aber baê

bie finb bnber tagen werint, bnb ir bögte baj nit geben wöttint,
benen fot man jr gut jertidj fdjriben | bntj baj fi je iren tagen

foment, woüent fi eê benn aïïeé geben baê herfallen ift, fo fot ir
einer ftnen fdjitt nit bertoren pan, wetdjer eê aber nit bejahten
wott baê herfallen wäre bnb oudj pinfür tun alê ein anber, ber

fot I ftnen fdjitt oudj on gnab bertoren pan. Sé fot oudj ein

jeglidjer ftubengefette bff bie Sfdjigen mitmudjen ein SJiaf SBinê

bff bie ftuben, ob er beê tage in ber ©tatt ober bp ber ©tatt ift,
affo ob er beê Sage bff ber | borgenenten ftube nit jeret. Snb
weüjcr baé nit tete nodj tun wölt, ber fol fin fdjitt oudj one gnab
bertoren paben. Snb welper atfo finen fdjitt bon beé guten jarê
ober ber SJiaf winê an ber Sfdjigen mitmudjen | wegen berture,
bem foft man nüfeit wiber geben bnb nüfeit mit 3me teilten, bnb

barju bon Sm injidjen, ob er ben gefeüen btjet fdjulbig were
afe borgetütert ftat in bem artifefl, ob bepein gefeite | atfo bnge*
raten were. 3tem am tefeten fefeen wir, ob beljein gefeite bff ber

fcpütjenftube borgenant mit bem anberen ftöf ig würbe eê were einer
ober me, ber ober bie foflent baj inrentpalb bicrjepn | Sagen hon
einanbern nit flagen, bodj bnfern ßerrn an jr redjt aflejit bn*

fdjebtidj. Snb atfo globen bnb berfpreepen roir bie obgenanten
ftubengefeuen alle gemeinlidj bnb unberfdjeibenlidj bp gütten
trüroen | für bné bnb für alte bnfer naepfomen ber egenanten ©e*

feflfajafft, bife borgefdjribene orbnunge bnb gefafet bnb allée bj
irre brieff roifet bnb feit, roar bnb ftet je bitten, baê atteê je
botfürent bnb bem | getrürotidj bnb bngeuarfidj nadjjuganbe, atte

böo geberb bnb argtift parinne gentjtidj bermitten. Snb parüber je
einem roaren heften Srfunbe, fo baben wir bie obgenanten ©tuben*
gefeiten alle gemeinlidj bnb bifunber erbetten ben heften bnb

wifen Sunfer Stricpen bon ßertenfteinSbettnedjt ©cputtpeifen, bnb

Sunfper Slntbonien Siuffen attfdjuttpeifen je Sujern bnfer lieben

©tubengefeflen, baê bie jr jngeffigte für bnê alle an bifen brieff
öffentlidj pant getjenït, barunber wir bnê binben, baê oudj wir
bie jejgenanten Slridj bon ßertenften bnb antponi Stuf bon ir
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vnd welher Vf der Schützenstuben geselle wirt, der soll jerlich ze

dem jngenden jar sin gut jar vff die stuben geben, sig Burger
oder Gast, welher aber das nit tete der soll sinen schilt on gnad
verloren j han. Ze glicher wise sollent ouch die kind ir gut jar
jerlich geben die da ir Väter schilt ererbt hant. Were aber das

die kind vndcr tagen werint, vnd ir Vögte daz nit geben wöltint,
denen sol man jr gut jerlich schriben j vntz daz si ze iren tagen
koment, wöllent si es denn alles geben das verfallen ist, so sol ir
einer sinen schilt nit verloren han, welcher es aber nit bezahlen

wolt das verfallen wäre vnd ouch hinfür tun als ein ander, der

sol j sinen schilt ouch on gnad verloren han. Es sol ouch ein

jeglicher stubengeselle vff die Eschigen mitwuchen ein Maß Wins
vff die stuben, ob er des tags in der Statt oder bh der Statt ist,

also ob er des Tags vff der > vorgenenten stube nit zeret. Vnd
welher das nit tete noch tun wölt, der sol stn schilt ouch one gnad
verloren haben. Vnd welher also sinen schilt von des guten jars
oder der Maß wins an der Eschigen mitwuchen j wegen verlure,
dem soll man nützit wider geben vnd nützit mit Ime teillen, vnd

darzu von Jm inzichen, ob er den gesellen vtzet schuldig were

als vorgelütert stat in dem artikell, ob deHein geselle > also vngc-
raten were. Jtem am letzten setzen wir, ob deHein geselle vff der

schützenstube vorgenant mit dem anderen stößig wurde es were einer
oder me, der oder die sollent daz inrenthalb vierzehn j Tagen von
einandern nit klagen, doch vnsern Herrn an jr recht allezit
vnschedlich. Vnd also globen vnd versprechen wir die obgenanten
stubengesellen alle gemeinlich vnd unverscheidenlich bh gutten
trüwen j für vns vnd für alle vnser nachkomen der egenanten
Gesellschafft, dise vorgeschribene ordnunge vnd gesatzt vnd alles dz

irre brieff wiset vnd seit, war vnd stet ze halten, das alles ze

volfürent vnd dem > getrüwlich vnd vngeuarlich nachzugande, alle
bös geverd vnd arglist harinne gentzlich vermitten. Vnd harüber ze

einem waren vesten Vrkunde, so haben wir die obgenanten Stubengesellen

alle gemeinlich vnd bisunder erbetten den vesten vnd
wisen Junker Vlrichen von Hertenstein Edelknecht Schultheisen, vnd

Junkher Anthonien Russen altschultheisen ze Luzern vnser lieben

Stubengesellen, das die jr jngesstgle für vnö alle an disen brieff
öffentlich hant gehenkt, darunder wir vns binden, das ouch wir
die jezgenanten Vlrich von Hertensten vnd anthoni Ruß von ir
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after bett wegen bné bnb bnfern erben in atten | SBeg Pnfcpebticp

bcrgepen getan paben, bnê aUen bnb bufera nadjfomen je merer

gejügniffe after borgefchribenen Singe. Ser geben wart bff ©un*
tag bor ber Sffart bufere ßerrn Sefu Sbrifti | nadj finre geburte
bo man jatt tufing bierbunbert Sar brpffig bnb bamacf) Sn bem

©edjften Sar.

Seibe ©ieget pängen berblidjen unb beftfjäbiget.
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aller bett wegen dns vnd vnsern erben in allen I Weg vnschedlich

vergehen getan haben, vns allen vnd vnsern nachkomen ze merer

gezügnisse aller vorgeschribenen Dinge. Der geben wart vff Suntag

vor der Vffart vnsers Herrn Jesu Christi j nach sinre geburte
do man zalt tuflng vierhundert Iar drhssig vnd darnach Jn dem

Sechsten Iar.
Beide Siegel hängen verblichen und beschädiget.
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